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Was wird Hitler erreichen?
Zer Besuch Hitlers beim Reichspräsidenten

Berlin, 19. November.
Um 11 .30 Uhr suchte Adolf Hitler den Reichs-

Präsidenten zu der vorgesehenen Besprechung über die inner¬
politische Lage auf . Vorher hatte der Abgeordnete Göring
eine Unterrevung mit dem Staatssekretär des Reichspräsi¬
denten , Or. Meißner. Diese Unterredung dauerte etwa
eine Viertelstunde und war um 11 . 1V Uhr beendet. Hitler
Wurde bei seinem Erscheinen vor dem Präsidentenpalais mit
lauten Heil-Rusen begrüßt.

Im Zusammenhang mit dem Empfang Hitlers durch
den Reichspräsidenten waren in Berlin bereits Gerüchte ver¬
breitet , wonach aus Grund einer Unterredung zwischen dem
General v . Schleicher und Hitler , dieser bereit sein würde,
zugunsten Schleichers auf das Kanzleramt zu verzichten. Diese
Gerüchte sind reine Kombinationen . Eine Einigung in der
Frage der Neubildung der Regierung ist noch nicht erfolgt
und wird auch erst in einigen .Tagen zu erwarten sein. Kommt
eine Einigung zwischen Hitler und dem Reichspräsidenten
zustande, müßte im übrigen erst noch eine Einigung mit den
anderen Parteien erfolgen. Außerdem verlautet aus national¬
sozialistischer Quelle , daß Hitler nach wie vor daraus drin¬
gen wird , selbst mit dem Kanzleramt betraut
zuwerden.

*
Wie die Telegraphen -Union zu der Besprechung zwischen

dem Reichspräsidenten und dem Parteiführer der National¬
sozialisten Adolf Hitler von zuständiger Seite erfährt , hat
der größte Teil der Aussprache Untervier Augen ftatt-
gcfimden. Im letzten Teil der Unterredung wurde dann auch
Staatssekretär I)r. Meißner hinzugezogen.

Ueber die Aussprache Adolf Hitlers mit dem Reichs¬
präsidenten wird strengstes Stillschweigen bewahrt . Doch
wird betont, daß der Verlauf ein außerordentlich freund¬
schaftlicher war . In Berliner politischen Kreisen glaubt
man zu einem gewissen Optimismus in der Frage des
Zustandekommens der nationalen Konzentration berechtigt
zu sein. Der Reichspräsident hat zunächst noch niemand damit
beauftragt , die Verhandlungen zwischen den Parteien zu
leiten . Man nimmt aber an , daß Hitler als Führer der größ¬
ten Partei von sich aus die Initiative ergreifen wird , um die
Aussprache zwischen den verschiedenenParteien in Gang zu
bringen . Etwa Dienstag der kommenden Woche dürfte sich
dann der Reichspräsident erneut über den Stand dieser Ver¬
handlungen unterrichten lassen.

Die Unterredung Hitlers mit dem Reichspräsidenten
war gegen 12 .30 Uhr beendet. Unter ungeheurem Jubel des
Publikums bestieg Hitler seinen Kraftwagen und begab sich
in den „Kaiserhos" zurück . Auch dort wurde er von einer
großen Menschenmengemit Heilrufen begrüßt . Die Menge
stimmte das Deutschlandlied und hierauf das Horst-Wessel-
Lied an . Um die Menge zu beruhigen , zeigte sich Hitler nach
Betreten des Hotels noch einen Augenblick am Fenster.

Die amtliche Mitteilung
Berlin , IS . November.

Amtlich wird mitgeteitt : Der Reichspräsident empfing
heute vormittag Herrn Adolf Hitler zu einer Besprechung
über die politische Lage. Die Aussprache dauerte über eine
Stunde ; es wurde in Aussicht genommen, sie in den nächsten
Tagen fortzusetzen.

Me lärme Ke resierSesr
Dis neunzehn R ei chs r eg i er un g en von

ScheidemannbisvonPapen
Die vierzehnjährige Geschichte der deutschen Republik

weist nicht weniger als neunzehn Reichsregierungen aus. Im
Durchschnitt waren die Kabinette in dieser Periode also nicht
länger als acht Monate und 25 Tage im Amt. Am längsten
dauerte die Kanzlerschaft Or. Brünings mit 27 Monaten , am
kürzestendie Hermann Müllers (erstes Kabinett Müller ) und
die Or. Stresemanns mit je drei Monaten.

Mit fünf Monaten und 17 Tagen steht die Regierung
von Papen in dieser Ausstellung an 16 . Stelle . Allerdings ist
heute noch nicht zu übersehen, wie lange die Fortführung der
Geschäfte durch die gegenwärtige Reichsregierung andauern
wird , eine Periode , die bei den andern Reichskabinetten
jedesmal mitgerechnet wurde.

Nach dem Kabinett Or. Brünings steht an zweiter Stelle
das Kabinett Marx , das 25 Monats im Amte war , wobei es
allerdings einmal zurückgetreten und neuerdings betraut
worden war . Marx ist übrigens derjenige Kanzler der Nach¬
kriegszeit, der sein Amt — mit verschiedenen Minister¬
kollegien — am längsten ausgeübt hat , nämlich 39 Monate,
da er schon vor seiner 25 Monate dauernden Kanzlerschaft
zwei Kabinetten mit insgesamt 14 Monaten Lebensdauer
vorgestanden hatte.

An nächster Stelle steht das Kabinett Or. Wirth , dessen
Amtsdauer wenn man von einer Kabinettsumbildung ab-
sieht, achtzehn Monate währte . Or. Luther war 16 Monate
Reichskanzler, indem er nacheinander zwei Regierungen an¬
führte Weiter folgen Fehrenbach mit elf Monaten , Bauer,
Enno und das zweite Kabinett Müller mit je neun Mona¬
ten , schließlich die erste republikanische Regierung Deutsch¬
lands , Scheidemann, mit vier und die Kabinette Hermann
Müller (I ) und Or. Stresemann mit je drei Monaten.

Es muß noch erwähnt werden , daß — im Gegensatz zur
Regierung von Papen und mit Ausnahme des ersten
Kabinetts , Scheidemann — alle republikanischen Regierun¬
gen durch Mißtrauensvoten des Reichstags oder doch im
Kamps mit dem Reichstag zum Rücktritt gezwungen worden
sind.

Iss Zentrum 7O Mandate
Berlin , 19 . November.

Der Reichswahlausschuß stellte am Sonnabendmittag
unter dem Vorsitz des stellvertretenden Reichswahlleiters,
Geheimrat Or. Meisinger auf Grund der Meldungen der
Kreiswahlleiter das amtliche Endergebnis der Reichstags¬
wahl vom 6 . November 1932 fest. Nach diesem endgültigen
Eraebnis setzt sich der neue Reichstag ans 584 Abgeord¬
neten zusammen. An der bisher bekannt gewordenen Man-
datsverteilnng ist insofern eine Aenderung eingetreten, als
die Deutsche Zentrumspartei aus Grund der Reststimmen
noch ein werteres Mandat auf der Reichsliste erhalten hat
und damit über insgesamt 70 Sitze im neuen Reichstag
verfügt.

VrMMs IndnWelle fssdem TenOs
München, 19 . November.

Dem Bayrischen Jnduftriellenverhand sind, wie er mit-
teilt , Klagen darüber zugegangen, daß die Durchführung der
Verordnung des Reichspräsidenten zur Belebung der
Wirtschaft durch die Behörden erhebliche Verzögerungen
erfahren . Die Vergebungsstelle der Reichsbahn käme mit
den Aufträgen nicht heraus , trotzdem sie den Lieferanten zu
verstehen gegeben hätte , daß die dringlichen Arbeiten bereits
im einzelnen ausgearbeitet wären und in den Schubkästen
der Behörden lägen und nur auf die Finanzierung warteten.
Die Maßnahmen , die zur Instandsetzung von Wohngebäuden
und Umbauten von Wohnungen im Arbeitsbeschaffungs-
Programm vorgesehen seien, würden ebenfalls vielfach ver¬
zögert. Der Bayrische Jnduftriellenverhand setzt sich für
eine möglichste Beschleunigung der Wirtschaftsbelebung ein.

Zum ZstsMsrmtag

Eine eindrucksvolle Ausnahme des schlichten
Kriegerdenkmals in der Krypta vor dem

Münchener Armee - Museum
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Seimawftege durch de»
Freiwilligen Arbeitsdienst

(FAS)
Der letzte und tiefste Sinn des Freiwilligen Arbeits¬

dienstes steckt nicht in der körperlichen Arbeit der jungenLeute, sondern in dem Zusammenleben im Lager, in Ge¬
meinschaft. Angehörige aller Stände und Berufe , die sich
sonst Wohl kaum berühren würden , werden hier auf engem
Fleck zusammengestellt, damit sie sich kennen und verstehenlernen . Auf diese volkserzieherischeSeite muß viel größerer
Nachdruck gelegt werden, als vielfach zu geschehen scheint.Nur wenn der FAD . die Wege zur Volksgemeinschaftebnet,
erfüllt er ganz seinen Zweck . Der Heimat und der Heimat-
pfege tut sich hier eine Aufgabe aus, der sie sich nicht ent¬
ziehen kann und darf.

Nach den Vorschriften sollen die Arbeitsleistungen ge¬
meinnützig und zusätzlich sein. Sie müssen, um anerkannt zuwerden, also dem öffentlichen Wohle dienen, der Allgemein¬
heit , die den FAD . geldlich trägt , ohne dabei jedoch den
Ärbeitsmarkt weiter einzuengen. Gemeinden, Kreise usw.
begeben sich also auf die Suche nach „zusätzlicher " Arbeits¬
gelegenheit. Daß es von hoher Warte geschieht , man sich also
nicht damit begnügt , für den Augenblickein Betätigungsfeld
gesunden zu haben , sondern vor allem die Auswirkung der
Arbeit in Betracht zieht, muß gefordert werden. Die heimische
Landschaft wird da mehr oder minder starke Eingriffe er¬
fahren ; deshalb empfiehlt sich ein Zusammenarbeiten mit
dem Heimat- und Naturschutz, damit gleich von Anfang an,
solche Wege beschritten werden , die keiner Seite zu Klagenoder nachheriger Kritik Anlaß geben. Es kann hier unmöglich
auf alle Arten der Arbeiten eingegangen werden ; aber ein
paar sollen mit grundsätzlichen Erwägungen herausgestellt
werden.

Ws Hände weg von N arurd enkmälern jeglicherArt ! Unsere heimische Natur verarckte in den letzten Jahr¬
zehnten an Schünhsrtswerten so sehr, daß wir allen Anlaß
haben , Vorhandenes wachsam zu beschützen . Einzelne Baums
oder Baumgruppen sind ja Wohl gesichert ; aber wertvolle
Teile des Geländes lausen direkt oder indirekt Gefahr , in die
Arbeitsbeschaffung einbezogen zu werden . Dem Zweifler nurein Beispiel ! Innerhalb des Naturschutzparks Lüneburger
Heide wollte man vom Wege Wilsede- Behringen innerhalbdes herrlichen Steingrundes die Findlinge beseitigen! Der
Antrag ist so ungeheuerlich, daß sich jedes Wort der Kritik
erübrigt.

Vielfach sollen Flüsse begradigt werden . Wo es
notwendig ist , soll nichts dagegen gesagt werden . Man be¬
denke aber , daß man niemals durchgreifend bessern kann,wenn man sich nur auf den Mittel - oder Oberlauf beschränkt.
Zu warnen ist auch davor , den Fluß oder Bach allzusehr zu
begradigen , so daß etwa schnurgerade Gräben entstehen.Niemals darf den natürlichen Wasserläufen ihre ursprüng¬
liche Anmut , wie sie in dem gewundenen Lause lebt , restlos
ausgetilgt werden. Es bedeutet auch einen tödlichen Griff
nach der Seele der Landschaft, wenn die User allzusehr be¬
reinigt werden , nicht nur jeder Busch oder Baum , sondern
auch das Schilf beseitigt wird . Muß das Nützlichkeitsprinzipdenn stets über die Naturschönhett gestellt werden?

Moore und Oedländereien werden weit¬
gehend für Siedlungszwecke urbar gemacht. Bevor Moore
angegriffen werden, hole man ein fachmännischesUrteil der
Moor -Versuchs-Station ein, ob sich der gewünschte Erfolg
tatsächlich erzielen läßt . Beispiele der Nachkriegszeit zeigen,
daß man auf nacktem Oedland keinen Siedler ansetzen kann,wenn man ihn nicht ohne hinreichende Unterstützung vor dem
Verhungern bewahrt . Es ist unendlich schwer , unfruchtbaren
Boden empor zu wirtschaften. Vorbedingung aller Klein¬
siedlung ist guter Boden ; kann man darum Güter aufteilen,wird man am ehesten zum Ziele kommen.

Obwohl man schon mit Recht von einer Sportplatz-
Jnflation spricht, werden einzelne Gemeinden noch immer
von Vereinen gedrängt , weitere Sportplätze zu schaffen . Aufder Tagung des Westfälischen Heimatbundes in Hamm
meinte jüngst ein Provinz -ialschulrat aus Münster : Für Ge¬
nerattonen haben wir Sportplätze genug. Was uns fehlt,
sind Schulgärten! Dieses wohlmeinende Wort eines
erfahrenen Mannes sollte beherzigt werden . In den Schul¬
gärten werden die Kinder mit dem Boden in Berührung ge¬
bracht, sehen, unter welchen Bedingungen die Pflanzen ge¬
deihen, erhalten Einblicke in das geheimnisvolle Weben der
Natur . Sie werden Naturfreunde und Naturschützer. Schul¬
gärten zu schaffen , ist gewiß gemeinnützig und zusätzlich.
Noch immer liegen in den Dörfern verlassene Friedhöfe
in verwahrlostem Zustande. Rur zu oft sind 's Schandflecke
für den ganzen Ort . Hunde und Schweine treiben sich dort
herum , ohne daß sich jemand etwas dabei dächte . Hier könnte
die besserndeHand des FAD . Gutes schaffen . Zuerst muß die
Einfriedigung wieder hergerichtet werden, entweder die ver¬
fallene Findlingsmauer oder die lebende Hecke mit vor¬
läufigem Zaun . Wie der Friedhof selbst in eine schlichte
Grünanlagen gewandelt werden kann, das berät am
besten ein Fachmann.

Da wütet weiter die Blechp est ! Wer hätte sich nicht
schon geärgert , wenn er vor den Orten auf Berge von Blech
und Emaille stieß, aus alte Eimer , ausgediente Töpfe und



andere Zeugen unserer hochentwickelten Kultur ! Bereitet
diesem Unrat ein Massengrab ! Doch bevor die Grube ge¬
schlossen wird , noch erst eine gründliche Flurbereinigung,
Jagd auf Flaschenscherben und verrostete Blechschilder an
den Scheunen, alles niit hinein — auf Nimmerwiedersehen!

Genug der Beispiele! Vorschläge zu machen , die überall
passen , ist unmöglich. Unter der Mitarbeit der Heimatpslege
werden sich schon allerorten gemeinnützige Arbeiten zusätz¬
licher Art finden lassen.

Roch ein kurzes Wort , wie die Heimat die volks¬
erzieherische Arbeit im Lager fördern kann. Das Arbeits¬
lager bildet eine geschlossene Gemeinschaft; der Jugendliche
soll in dem Mitarbeiter den Menschen erkennen, verstehen
nnd achten lernen . Aber darüber hinaus bietet sich die Mög¬
lichkeit , eine Brücke zwischen Stadt und Land zu schlagen.
Die allermeisten Erwerbslosen kommen ans der Stadt,
kennen das Land und ländliche Verhältnisse kaum oder nur
mangelhaft . Darum stehe die Landbevölkerung den jugend¬
lichen Erwerbslosen , die mit ehrlichem Arbeitswillen aufs
Land kommen , nickst teilnahmslos oder gar ablehnend gegen¬
über . Vielmehr suche man jede Berührung zu nutzen. Wird
im Dorfe etwas Besonderes veranstaltet , sei es ein Vortrag,
eine Aufführung usw. , so lade man das Lager dazu ein. Der
Jugendliche hungert nach geistiger Kost mindestens so sehr
wie nach körperlicher Arbeit . Er braucht neue und gute Ge¬
danken, die über den Abend hinaus in ihm nachklingen, Ge¬
danken, mit denen er sich beschäftigen kann und die eine
Leere ausfüllen . Umgekehrt nehme man an den Vorgängen
des Arbeitslagers Anteil , als Zuschauer bei sportlichen Ver¬
anstaltungen oder als Zuhörer bei ihren Gesängen. Aber die
Pflicht der Heimat geht noch weiter . In den Freizeiten soll¬
ten sich alle Männer zur Verfügung stellen , die etwas zu
sagen wissen, die von dem Werdegang der Scholle erzählen
können, wo der FAD . im Augenblicke steht , überhaupt die
irgendein Gebiet so beherrschen, daß sie sich gewachsen füh¬
len , anderen davon mitzuteilen . Es braucht durchaus nicht
immer in der Form eines wohldurchdachten Vortrages zu
geschehen , nein , ein Wechselgespräch führt oft viel besser zum
Ziele. Hauptsache ist , daß der Wille vorhanden ist , der Weg
findet sich schon . Die Bekanntschaft der freiwilligen Arbeiter
muß überall da gesucht werden, wo es' sich um Bodenarbeiten
handelt und die Möglichkeit von Funden besteht . Hier muß
im voraus aufgeklärt werden , worauf zu achten ist , wie man
im einzelnen verfahren muß und welche Bedeutung die
Wissenschaft jedem Funde beimißt.

Solche Arbeit im Lager stellt Heimatpflege edelster Art
dar und sollte deshalb von allen geleistetwerden , die dazu in
der Lage sind. Es ist Zellenarbeit , deren Auswirkung zu¬
nächst nicht sonderlich erscheinenmag . Aber auf diese Klein¬
arbeit kann nicht verzichtet werden , wollen wir wirklich den
werdenden Staatsbürger erfassen und ihn in die heimatlicheUmwelt einbetten, wo doch letzten Endes die Wurzeln aller
Kraft liegen. So gesehen, ist diese Arbeit im Lager des FAD.
Dienst am Volksganzen. D a r u m , Hand ans Werk!

- D. St .-B.

Vmrm WM M LMhMg Wmchm
Berlin , 19 . November.

Das geschästsführende preußische Staatsministerium
beschäftigte sich mit der letzten Notverordnung des Reichs¬
präsidenten. Als Ergebnis der Besprechungen wird folgende
amtliche Verlautbarung herausgegeben:

„Die preußische Staatsregierung stellte in ihrer heutigen
Staatsministerialsitzung einstimmig fest, daß die gestern auf
Antrag der Reichsregierung erlassene Verordnung aufGrund von Artikel 48 Absatz 2 der Reichsverfassung dem
Wortlaut und Geist der Entscheidung des Staatsgerichts¬hofs nicht entspricht . Ministerpräsident Or. Braun wird
in der nächsten Vollsitzung des Landtags am Donnerstag,24 . November, zu der dadurch geschaffenen Sachlage Stel¬
lung nehmen. "

SandelskorMitt
Paris , 19. November.

Der französische Handelsminister hat in einer Sitzung,
an der eine Reihe höherer Beamter teilnahm , dem Direktor
Wibel, dem Führer der französischen Abordnung , die sich
nach Berlin begibt, um über die zukünftige Gestaltung der
deutsch -französischen Handelsbeziehungen zu verhandeln , die
letzten Richtlinien gegeben. Frankreich strebe vor allem die
Wiederherstellung seiner Tariffreiheft an , wünsche aber gleich¬
zeitig, das Gleichgewichtzwischen dem gegenseitigen Waren¬
austausch, der für Deutschland zur Zeit aktiv ist , herzustel¬
len . Da die Berliner Verhandlungen den Auftakt für die
Verhandlungen Frankreichs mit einer Reihe anderer Staaten
bilde, haben sie für Paris eine grundsätzliche Bedeutung,

Mit der unverkennbaren Absicht , einen Druck auf die
deutsche Regierung auszuüben , wird am Vorabend der Ver¬
handlungen von Pariser Blättern die Möglichkeit der Kün-

M§ hsrMche WsrhMZN mch GM
LMtWWWs

Berlin , 19 . November.
Die deutsche Abordnung zur Völkerbundsratstagung

reiste am Sonnabendabend nach Genf ab. Auf der Tages¬
ordnung der am Montag beginnenden Verhandlungen stehen
neben der mandschurischenFrage insbesondere die Danziger
Fragen , die sich um folgende vier Punkte drehen : 1. Die
Nachfolge des Grafen Gravina ; 2 . die sogenannte „ action
direete" bezüglich des polnischen Verlangen auf Einführung
der Zlotywährung Lei Bezahlung der Eisenbahntarise;
3 . Danziger Wirtschaftssragen und 4 . die Agrarreform . Die
zwischen Danzig und Polen geführten Verhandlungen sind
nach Auffassung der Berliner zuständigen Stellen daran ge¬
scheitert, daß . die Polen übertriebene Forderungen gestellt
haben . Das polnische Verhalten läßt erkennen, daß es den
Polen weniger aus den Ausgleich der wirtschaftlichen Be¬
dürfnisse ankommt, als darauf , Mittel , und Wege zu finden,
politisch in Danzig Fuß . zu fassen und . die Selbständigkeit
der Freien Stadt . Danzig auszuhöhlen . Die deutsche Vertre¬
tung aus der Völkerbundsratstagung wird die . berechtigten
Interessen Danzigs in vollem Umfange wahren.

Ne WMTMS HZL WWe .
WM GME

Berlin , 18. November.
Ein auserlesener Kreis von hervorragenden Vertre¬

tern der deutschen Geisteswelt feierte am Freitagabend den
70jährigen Gerhart Hauptmcmn auf einem Tee-Empsang
in den Ausstellungsräumen der preußischen Akademie der
Künste . Der neugewählte Präsident der Akademie der
Künste ; Professor Max von Schillings, begrüßte den
Jubilar im Kreise seiner Kollegen von der Akademie. Hein¬
rich Mann und der Dichter Oskar Loerke, ein alter
Freund Hauptmanns und Sekretär der Akademie, hielten
ebenfalls Ansprachen. In kurzen Worten dankte der Jubilar
für die ihm erwiesene Ehre und Treue . Anschließend spielte
ein Quartett Beethovens . Opus 59 . Jeder Tisch in den
geschmäckvoll Hergerichtetest Ausstellungsräumen wies
Namen von bekannten Persönlichkeiten aus Kunst, Wissen¬
schaft und Diplomatie auf . So bemerkte man u. a. die
Dichter Bernhard Kellermann, Gottfried Benn, Ludwig
Fulda, die Schriftsteller Or. Rudolf Kayser und Ina
Seidel, Professor Liebermann, die Malerin Käthe
KollwiH und den zum Stephan -George-Kreis gehörenden
Professor Melchior Lechter; ferner den Bildhauer Prof.
Kruse, den Komponisten von Reznicek und den Philo¬
sophen Professor Dessoir.

»II« W I > >»!»!>!« MI» >«>» «» in

Mil Frankreich?
digung des Handelsvertrages , mit Deutschland erwogen,
wenn Deutschland nicht auf die zahlreichen Zollposttionen
verzichten wolle. Das „ Echo de Paris " erklärt , zur Er¬
reichung des Gleichgewichts müsse von Deutschland eine
Milderung der Devisenvorschriften und die
Aushebung gewisser Einfuhrbeschränkun¬
gen gefordert werden . Wenn die deutsche . Regierung ; sich
auf diesem Gebiete ablehnend verhalten sollte, hätte Frank¬
reich Maßnahmen zu ergreifen, die die deutsche Einfuhr nach
Frankreich treffen würden . Gegenstand der bevorstehenden
Verhandlungen sollen ferner angebliche Dumpingversuche
deutscher Ausfuhrfirmen auf dem französischen Markt sein.
Die angekündigten Gegenmaßnahmen sind in erster Linie
als Druckmittel aufzusassen. Da an zuständiger deutscher
Stelle an sich das Bestreben vorhanden ist , zu einem beider¬
seitigen Einvernehmen zu gelangen , könne der Vertrag auch
einseitig gekündigt werden.

Ferner waren anwesend der kommissarische preußische
Kultusminister Professor Kahler, sowie der frühere
Kultusminister Professor Becker, der französische Bot¬
schafter Fransois - Poncet, und auch zwei Freunde
aus Hiddensee hatten es sich nicht nehmen lassen, die Ehrung
Hauptmanns in der Akademie mitzuerleben : es waren der
Regierungspräsident in Stralsund , Hausmann, und der
Hausarzt Hauptmanns , Professor Or. Plesch.

An die Gedenkstundeschloß sich abends eine Hauptmann-
Feier in der Universität , in der Professor Dessoir den Haupt¬
vortrag hielt.

Der Reichspräsident- empfing am Sonnabend Gerhart
Hauptmcmn, der seinen Dank für die ihm anläßlich seines
70 . Geburtstages erwiesenen Ehrungen zum Ausdruck
brachte

Amerikanische Ehrung deutscher Gefallener
Heute findet in Asheville (USA .) die ErnweitznngsfttMeines Denkmals statt, das die . American Legion zu Ehren im

Kriege gefallener deutscher Soldaten errichtet hat. Ein Hör-..
bericht in deutscher Sprache, über die Einweiyungsfeterlichkettenwird , wie die „Funkstelle " mitteilt , von Wachsplattsn am
Sonntag um 22.35 Uhr gesendet werden.

Nächtliche Bombenexplosionen auf den Straßen Barcelonas
In der Nacht zum Sonnabend wurde, von einem Unbe¬

kannten aus einer Hauptstraße in Barcelona eine Bombe ge¬
worfen. Die Explosion rief eine , große Ansammlung von Men¬
schen hervor. Bevor sich die Erregung gelegt hatte, flog plötz¬
lich eine , zweite Bombe mitten in der Menschenmengein die
Luft. 4 Polizeibeamte , und V3 Zivilpersonenwurden verletzt. Die Explosioneiner dritten . Bombe konnte
durch einen Polizeiosftzter im letzten Augenblick noch verhin¬dert werden.

O
GeheimnisvolleBombenexplostonen auch in London

Durch eine Explosion wurde in Kinston bei London eine
öffentliche Fernsprechstelle vollständig zerstört. Offensichtlichwar eine Bombe gelegt, wordem Einige Stunden vorher war-
durch eine Bombenexplosionein Haus. in. dem Londoner. Stadt - -

. teil Häm schwer beschädigt worden. OL ein innerer Zusammen¬hang zwischen dien beidenAnschlägen- besteht , ist noch unbekanntst

Russischer Eisbrecher untergegangen — ZS Tote
Amtlich wird gemeldet , daß der Eisbrecher Nr. s , der

am 24. Oktober aus Archangelsk nach dem Norden auslief, um
den russischen Eisbrecher Nr. 8 zu suchen, keine Nachricht mehrvon sich gegeben hat , trotzdem er mit einer Funkanlage aus¬
gerüstet war. Am 1. November haben zufällig mehrere Schiffea ch t L ei ch en a u fg e fi s ch t , die als zur Besatzung des Eis¬
brechers Nr. 9 gehörig festgestellt wurden . Es würde dann
amtlich festgestellt, daß der Eisbrecher Nr. 9 mit seiner Be¬
satzung von 3 0 Personen untergegangen ist.

..Vitts. MNssr Sie Ms MmL MMßsgSWM"
LMiMWUe LMhM WUMWKKKWMMhÄ — MSWW MS MSbMOW

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)
Hamburg , tm November.

Irgendwo im Norden sitzt ein Handelsdampfer im Eis
fest . Was tun ? Eisbrecher sind gerade weit und sind, sünd¬
haft - teuer . Me Lage ist kritisch . Letzter Answeg : man ruftdie M a rin e an . Die sendet einen Kreuzer oder ein Linien¬
schiff . Das befreit den Dampfer nicht nur sicher und schnell,—
sondern auch kostenlos!
„ Könnt ihr das Wrack nicht wegsprengen? "

Irgendwo zerreißen sich Küstenfischer immer ihre Netze.
Abseits der Schiffahrtswege , wo ihnen gute Fänge gewiß
sind, liegt ein Wrack , darin verheddern sich die Netze , und an¬
statt der Beute gibt es mühsame Flickarbeit. Was . tun ? Man
ruft die Märine : könnt ihr das Wrack nicht einmal weg-
sprengen ? Und bei der nächsten SPrengübung - ist das Wrack
das Ziel , und ein paar Tage später ist die gute Fanggegendder Fischer wieder ohne Gefahr für ihre Netze.

Irgendwo hat sich der Meeresgrund verändert , die Ufer
haben sich verschoben, die Karten stimmen nicht mehr. Die
Wafferbanämter wenden sich an die Marine : könnt ihr nichteinmal euer Vermessungsschiff, den „ Meteor " da
oder dort hinschicken und die oder Me Gegend neu ver¬
messen?

Irgendwo fern der Heimat ist Zwist in der deutschen
Kolonie ; irgendwo in einem fremden überseeischenLand
könnte man mit Deutschland Handel treiben , wenn die dort
Vertrauen hätten . Wie das eine unterbinden , und das andere
erreichen? Man ruft die Marine : könnt ihr uns nicht einmal
einen Kreuzer zu Besuch schicken oder ein Linienschiff? Eines
eurer Schiffe, das auf einer Auslandsreise ist , auch
unseren Hafen anlaufen lassen?

Irgendwo haben Heringssischer ihre Netze wieder und
wieder ausgeworsen und nichts gefangen. Wo sind die
Heringsschwärme ? Man ruft die Marine an : was sollen
wir tun ? Und das Frscherei-Schntzboot der deutschen Kriegs¬
marine , das in dieser stürmischen Jahreszeit die Hochsee-
sischer betreut , gibt ihnen Rat : fahrt mal da und da hin , sie
und die dort melden reiche Fänge!

Und so geht es tagaus , tagein : die Kriegsmarine ist im
Frieden das M ädchsn für all e s für unsere Handels¬und Fischereiflotte. Ihr oberstes Gesetz : die Handelsflotte zu
schützen , wirft sich in friedlicher Zeit in steter Hilfsbereitschaftaus . . . -->

„Generalkonsulat" der Kriegsmarine
Und wer vermittelt hier vornehmlich? Wohin wenden

sich Fischer, Meder , Schtsssfahrer?
Das sind die Stellen , die man gewissermaßen als die

Generalkonsulate unserer Kriegsmarine bezeichnen könnte:
die R ei ch s m a ri n .e - Di enstst e ll e n . Sie sind das
Bindeglied zwischen Kriegs - und Handelsflotte . Beide Teile
holen hier ständig Rat und gegebenenfalls Hilfe.

Die gesamte deutsche Küste ist in vier Abschnitte geteilt,und vier Reichsmarine-Dtenststellsn bilden den engen
Konnex.

Eine in Königsberg für Ost- und Westpreußen,eine in Stettin für Pommern , eine in H a m bürg für
Mecklenburg, Ost- und Westküste Schleswig-Holsteins und.
das Elbegebiet einschließlich Helgoland , und schließlich eine
inBremenfür das Gebiet der Weser, Jade , Ems und die
ostfriesischen Inseln.

Die Reichsmarine -Dienststelle in Hamburg aber ist so¬
wohl ihrer Lage als auch ihres Gebietes nach die größte und.
wichtigste.

Ihr Chef ist ein aktiver See-Offizier , Kapitän z, See,,der , wie die Leiter der übrigen Dienststellen, unmittelbar der
Marineleitung in Berlin untersteht. Durch persönliche Füh¬
lungnahme und Beziehungen pflegt er die Verbindung der
Marille mit den Reedereien, Wersten, den nautischen Ver¬
bänden und Vereinigungen , den Regierungsbehörden,
Schiffahrtsgesellschaften und Organisationen , und berichtet
laufend der Marineleitung alles Wissenswerte.

Man arbeitet zusammen in allen wichtigen Fragen der
Navigation und Sicherheit von Schiff, Paffagier und
Ladung , — hier holen sich die Wirtschaftsstellen der Schiff¬
fahrt und Private Auskünfte , hier können sie die neuestenSeekarten und ihre letzten Korrekturen einsehen. Von hieraus versucht man auch — zur Zeit leider zumeist ohne Er¬
folg — aus der Marine ausscheidende Leute in der Handels¬
schiffahrt unterzubringen.
Wenn Kreuzer in ferne Länder reisen . . .

Von hier aus werden dem Ehef der Marineleitung Vor¬
schläge gemacht für die Pläne der „Auslands -Ausbildungs¬
reffen unserer Schulkreuzer" . Die Wünsche der HandeMreise
für diese Reffen werden entgegengenomMen und nach Mög¬
lichkeit berücksichtigt.

So fand vor einigen Tagen durch die Reichsmarine-
Dienststelle eine Tagung statt, auf der der Kommandant der
„Köln "

, die im Dezember ihre einjährige Auslandsreiseantritt , über diese Reise vor einem Gremium von Wirt-
fchaftsvertretern und Reedern sprach, und sich über deren
Wünsche und Anregungen unterrichtete.

Diese Stelle ist auch eine wichtige Wirtschastsstelle der
Marine : hier werden insbesondere für die Manöver Schiffe
gemietet, Kohlen und Oel eingekauft, Lotsen und Liegeplätze
für Kriegsschiffe bestellt . . .

Hier werden ferner die Nachschub - und Nachfuhrmög-
lichtesten' für die im Ausland befindlichen Kriegsschiffe
festgestellt und ihre Ausführung überwacht . Wie groß war
schon so manches Jahr das Erstaunen und die Freudsunserer Blaujacken, wenn ihnen ein deutsches Handelsschiff
zum Weihnachtsgeschenk die wohlverpackten Gaben
ihrer Lieben und deutscheWeihnachts b ä u m e ans der
Heimat in das ferne Land nntbrachte!

Und wenn in Berlin ein Wcuh -Rsgftwent liegt , das cms
Süddeutschland kommt, dann wollen diese meerfernen feld¬
grauen Jüngens auch einmal , die nicht mehr Weits Wasser¬kante besuchen. Sehr oft machen sie einen Besuch in Ham?
bürg , und auch dann tritt die ReichsMarine-Dienststelle, das
Mädchen für alles, in Tätigkeit,, betreut sie, bringt sie unter,
zeigt ihnen alles Sehenswerte.

Ein eigenes Telegraphen - und Telephonnetz macht dieseStelle unabhängig von der Post , und während auf den
Linienschiffen, den Kreuzern und Torpedobooten der regel¬
mäßige Dienst des Alltags nüchtern und pünktlich abrollt , —
spielt hier der eigene Draht , telegraphieren die Fernschreiber
Fragen und Antworten , schaffen so die Verbindung zwischendenen, die unter der Kriegsflagge fahren , mit denen, die die
deutsche Handelsflagge hissen.

Nicht nur zum Schutz unserer Handelsflotte und unserer
Küste im Kriege fährt unsere Kriegsmarine über die Meere,—
auch im Frieden ist sie ihr Beschirmer, Berater , Betreuer.
Diese Reichsmarine -Dienststellen sind die hilfsbereiten Aus¬
kunftsstellen, die Beobachtungsposten. Nichts auf , im und
unter dem Wasser geht vor , das sie nicht wissen , und wenndie Kapitäne der Handelsschiffe einmal mit ihrem Latein zuEnde sind, dann holen sie sich bei den Kollegen im bläuen
Soldatenkleid mit den goldenen Streifen auch einmal gerneinen fachmännischenRat . . .

Wußten Sie , daß es auch in Hamburg Kriegsmarine
gibt?

Sie haben dort zwar nur ein — Motorboot , das die
Kriegsflagge zeigt. Aber hier zählt nicht das , was sie auf
dem Wasser, sondern vielmehr das , — was sie im Kopf
haben ! m. m.
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Am Dienstag» dem 28. November 1938.

nachm. 4 Uhr , gelangen folgende Gegen¬
stände im Auttionslokal des hies . Amts¬
gerichts öffentlich meistbietend gegen Bar¬

zahlung zur Versteigerung:
1. 1 Sofa . 1 Kommode. 8 kl . Studentische.

1 Schreibtisch, 1 Standuhr , 1 Chaiie-longue mit Decke , 1 Damenschreiötisch.
1 ist Rauchtisch , 1 Büfett , 1 Spiegel mtt
Kommode , 1 Schuhmachernähmafchine,
1 Teppich , 8 Kleiberschränk «, 1 Nähma¬
schine, 1 Waschkommode. 1 Küch.schrank,
1 Bettstelle mit Bett , 1 Grammophon.
1 Kastenwagen, 1 Vertiko, 1 Stubenuhr,
1 Barometer , 1 Kristallvase, 1 Brosche,
1 Siegelring . 2 Kommoden. 1 Schreib¬
maschine, 1 Korbmöb .garnitur, 1 Hand¬wagen, i Damensahrrad , 1 Ring, 1 Lie-
aesosä , 1 Brücke, i Kaffeetisch . ISÄretb-
kisch mit Sessel. 1 Bücherschrank. 1 Ra-' " ^ > Zubehör , 1

. Standuhr. 1
, ^ . , Gaskocher mit

Tisch , 1 Waschkommode mit Spiegel u.
Marmorplatten, 1 Ausziehtisch , 1 Bü-' Wallach,' er. 1
.. . . . .. . . - _ . . ^ Ihoto,

1 Glasschrank. 1 Spieg .schrank , 4 Stühle

1 Nähtisch , 1 Hängelampe mit Schirm,
1 Bild , 1 Ofenschirm, 4 Polsterstühle,
1. Ausstellungsschrank(Glas ).

8. 1. 1 Waschkommode mit Marmor und
Spiegel, 2 Nachttische mit Marmor, 2.
1 Küchentisch (neu) , 2 Küchenstühle , 1
Schreibmaschine , 1 Grude.
Zu Nr . 2 steht ein Ausfall des Verkaufs

nicht zu erwarten.
L 1 NSU .-Perfonenkraftwagen, 2-Sitzermit Notsitz. Käufer versammelnsichbe¬

züglich dieses um 3 Uhr in Wemkens
Wirtschaft , Ecke Heilige.ngeist -Rollenstr.

Hinrichs,
Obergerichtsvollzieher kr. A.

W

LwaogsvLrltÄgsruiig
Es gelangen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
Am Montag, dem 21. November1932, vor¬

mittags 9 Uhr , in Sandhatten: 1 Mo¬
torrad . Käufer versammeln sich um
8 )4 Uhr in Windmanns Wirtschaft in
Sandhatten.

In Kirchhatten , vormittags 10 Uhr : 1 Ra¬
sterstuhl und 1 Spiegel. Käufer ver¬
sammeln sich Um 9)4 Uhr in Helms
Wirtschaft in Kirchhatten.

In

Holles
Anr Dienstag, dem28. November , nachmit¬

tags 3 Uhr, in Höven: 1 Kuh und 4,
Schweine . Käufer versammeln sich um
Stl Uhr in Paradies Wirtschaft m
Höven.

Niehaus. Obergerichtsvollzieher.

Zh kaufen gesucht.

von lg bis IS Hektar, ev. Land, wenn auch
teilweise unkultiviert»

Angebote unter V G M an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten.

6 ^060
6 Ist 6 M - ^ U 55t 6 ! ! L» NI g

vom llostsivio h>s rum ksrtlg
gsrckliffsnsn kck sl Llsin . torosr
rscdi lotsrssrootsr aus clsr
8rör.irsons - Olirmocsisrsi rsigs

itgutsokiullstömpe!
lüMimrs

SelegmksttLkZllke
Mit voller Garantie

zu herabgesetzten
Preisen einige
MUMinen
MrMer- MW -

Munderloh, Oldenb :,
Lange Straße 73.

MF »» » glk II. billig
Li.Lt.ISL»» »»>» «-«'

6lovr>sr>b»,8tr, 3 l

7 u verk . 2schl. Bett-« stelle mit Stahlm.
u . Aufleg . , 1 Tisch,Sofa, 4 Stühle, Hdn-
Mp „ 2, Blumenstd.
Osthg ., Zweigftr-. 13»

»Me , 5oMsg
LtzjisnLvvskts Lciiciu-

k . k . MM

6t 4 §nsvA
A . 1.50 , 1.20 , 1.00 , 0 .S8, 0 .80 ,

0. 75 , 0.S5 , 0 . 52 , 0 .45 , 0 .20 , 0,08
10 A.

f<ep3 k-2 turen Äirsi-

s * . 1 SSDMMW 8 E 8»
l-lsMgtzngeisisli'. 2 / leisptiOn ZZ60

iVeao8i« »b«r se sräklsrikrv» rea. lrSsoteL Zie
avci kevezliclisr sei». I'kioirso8ieaestiLlb Lvnsl Kictiter'SkrvdKtüOkskr -Zuter 'lee, er »or^L
, l"8eocll. 5ct»lsotct»eit o, kLürpsr-trircchu. vol»1 8 is ric!»Müler», rvelck lrer-rt»cl»s Lpsonln-Ltt»VMio spätsreolskrevl ?Äc 8̂.^ .1.3l)
U 2̂S I^ 2.ZLu.

v5 k «r« 5r mc « ^kirr
k« o« 8r 0cxL - icrkVUlk»ve,

^8 8 k m L8 " VlrLrroLreuh, ?r»^eur»tW
HE.ÜUOQVL » L» ^-uUsl. 1. 7.

m cjH5- 5cnöttl^Q8fscr6s

Zwaügsosrltslgsruiig
Am Montag, dem 21. d. M. , nachmittags2 Uhr, gelangen bei Wulfs Gasthaus mStrückhausen

W8i Auteütei'
gegen Barzahlung zur Versteigerung.

Wittens, Obergerichtsvoüzieher.
tvrnrul 4872

M« MdrLnae «ro«
iZnalitlltsvllsleks — Prompte llisksruns

llsItsnZissick
sinsn vlSNSk,
äsr stst» Idrs Vsr-

äauuiî io
Zollvaak KLIt. äis
kür Ibrsstsistoog»-
käüigksitso «bsr-
aor triobtig ist.

.llcblniekÄWiiÄkiif'
dssor̂ r c!»s

rasistsrdskt. Itzäso
lagsio psargohsi-
bsa . . ärma smä

äis Usrm-
vorLtopkoogso

rum Isuksi
kskormbau»,

I.0FKMSNN
Usrrsirsüs 24

stskormiiLus!
« . lV. vsrels,
Usiiig .gsistbtr.

krau pispsr
stavM Ltrslls

Zu lmuken geiMt
Langführiger Leiter
einer großen Molke¬

rei (Ostpreußen)
möchte eine

MMsm KMiÄ
RsrnsWen

M MMM
Angeb . unt . V L 831
an die GeiSst, d . Bl.

III SlWkM
oder zu pachten.

Angeb . unt . U V 819
an die Geschst. d. Bl.

Kleines

zu kaufen ges. Äus-
führliche Preisange¬
bote unter V D 824
an die Geschst. d. Bl.

GebrauMer
MtkiMer ZW

mit Zubehör
zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . B H 828
an die Geschst. d. Bl.
Wir sind stand. Käu¬
fer für alle Sorten

E. I . MN L Lü.
Burgsttaße24

_ Telepbon3070
k̂ uter Damenmantel" zu kaufen gesucht,
am lbst. Pelzmantel,
Angb . unt. W E 845
an die Geschst. d. Pl.

Die Lieferung von
KülskiallNlen. Migame . Mss-

Mt, Wmlz M S-M
für das Wohlfahrtsamtwird hiermit fürdre Monate Dezember1932 und Kanuar1933 ausgeschrieben. Es kommt Abnahmein Onglnal,äck «n bzw , Kisten in Frage,Margarine , Schmalz und Kokosfett kisten¬weise m Pfundpackungen.

Bezüglich Margarine können nur An¬gebote trustfreier Fabrikate Berücksichtigungsmden . Herstellerfirma ist anzugeben.Angebote mit Preisangabe und Proben23. November. 1932, Mittags12 Uhr. erbeten,
Stadtmagistrat.
Wohlfahrtsamt.

Hühneraugen - Wachs entsernt vollständig
Hühneraugen u. Hornhaut . 1 Mk. Nur bei

EbtttiK « Mse-.

I» öobiies«sldz
gelb , weiß , iarbig , Whig

auch ausgewogen

Lange Str . 48 b. Rath , Tel. 3214

Gs ' sSG M «« SMS»sS
Johannisstraße32

Anfertigungvon Lampenschirmen
Alte Schirme werden neu bezogen

IsctinisciiSL Vüro
tür stotsnts, OsdroocbrmvLter,VVorsnrsicksn
^ usküntts I< ost « nI » r

sr« 8»« » <
Olclsnhurg i. O. , dloclorLtsr Ltr. ä?
ksmsprscken lläOll

Kspsmtursn dslchgst srdstsn
Wv ^ er crnr Mcrr ^ t

MÜ l.sapen WL »«,
lNirkII -LltlllUllßk.
I âm peoscL IrmkLbrljL

Oldenburg, Lleicderst̂ . 5
LremLQ, Osterrorstr. 33
bjsnuover, Lrerts 8tr. 7

lilMKMik - » » ISMIl
gröhts llu -vastl , nisärigrte s? rsi,s
WkVsM , MmnZtkükö 3

11 4t . 9 .
_ V s 7 ker-nLprerRsr 3421.
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Darum lassen 8ie »ick nunLekst meine
nsokstekenck »nasbotsnsn tzualitLteu
unvsrbivckliek Leinen . 8ie vsrcken über¬
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vürckiLkeit
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^6 .00 , 12 .26 , 9 .60 , 8 .30,6 .90,6 .40

4 . 90 , 3 . 60 , 1. 26

pWU -MMkll
'Schon von 1 .4L an erhalten Sie bei mir

eine Perücke in allen Farben.
Anfertigung auch von ausgekämmt. Haar.

Haarflechtenvon 2 .4L an.
Haar-Ersatzteile in jeder Ausführung.

KCVZ « » ^ UPSlVV
- Damen- und Herren-Friseurgeschäft,

Achternstraße 1.

MUkln Wil Mvn
stsss Tis bsi min unkso »skr
gilnrtigss Ssckingungsn
pi - si ^ wsul stnoksn KLnnsn?

Ek44t4 PA >4kf «444ji44«t 6t4 «4»̂ 44t4

^ chU« -. Lv4̂ t4W4st

^ 4444̂ A »444- t4<4
k^soni-uk 2t27 Lsstslrsks 3

isolierend gegen Kälte , Wärme u . Schall
fördern gesunde Bauweise
Ständiges Lager:

WW»lMWlI.. MeMrg
Fernruf 5l27 ! Baustoffe / Kaiierstr . 19

W ^ L-VLSL kikSLLSL
bisiang AiltirrkLber äer kirma Ikeoäor
Greese jketlenlreese ) vertritt erste süä-
«tsutscbe ^ Lsckeaussteller - Isdrilcsir uaä
tüdrt mir gute tZualltLten ru bitttgsteQ

kreisen.
— keckes vlrä L^ gegeKeQ . —

rVakertigungvonOamen-,Zerren - u . LLnäer-
^VLscke unter biliigstsr Lsrecdaung 1a be¬

kannt taäeUoser .̂ nsiübrung.
-— LperLalität Oberberaäen . —

?<LMen8ti<Zcen wlt ijer ^ sscbine.
» »i,L« »ns <rs »rr« 8S , i . L«s»s«

ülnzsox äurck llte Vlltteltür.

MlikgWle
Wilhelmstr . 5.

Unentgeltliche Sitt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 vis
lü Uvr Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags , Mittwochs und
Freitags nackimitt.
- on 9 biS 6 Uvr

ömnm»
tzilkg eingewachsene
V »lsk Nägel kürzen
ük Srosl , Achternstr . 8

Nachtpflege
bei allen Krankheiten

S S « Mark

WZMiiA.
«Gegr. 1883>

Eitsenstr . 4. Tel . 3801

Io Luvbtüdrung, Rüoksr-

iimenrimmer
Eiche , extra schwer,
Schrank Mi Ztm.,

Schreibtisch ISO Ztm.
8k!ÄWMlM

Eiche , in sol ., schwe¬
rer Ausführg ., Bü¬
fett MO Ztm ., Kre¬
denz , ovaler Klapp¬
tisch und 4 Polfter-
stühle , außergewöhn¬
lich billig abzugeben,

Am. ötolle
MMttchjs . 64

Fernruf 4319

MensloM
Bin von 9 Uhr vor¬
mittags vis 9 Uhr
abends zu sprechen.
Festungsgraben 551.

Nähe Auguststr .,
billig zu verkauf.
Geringe Anzahl.

Angebote unter
W G 847 an die
Geichäftsst . d . Bl.

Ick übsrnokm clos ?Iotrgssckäst clsr vätsrlicksn
KokisnkoncklungLsel blssntrsn , Eoikoepitrshs S
8s> promptst vnck ruvsrlSsLigsr ösclisnung in clsr
bskonntsn guten Qualität Kitts ick eins gsskrtö
Xvnckrckost um lkr« gsst. ^ vktrögs

X »sn! k . k. Neenlres X
Koklsnkonälung, Ltovlinis 20, fsrnrprscksr 3837

Pr » so AL.
— okns Fückslokt sut äis dlöngs —

trocknsn wir lkrs gsssmts Wsscks. cüs SIs
uns rum ftsillmangsln llvs : gsbsn

dSsusr ? rer § iür k1snFelv,skLks
2Ü Pf . pro p' iuoci , v/is bisksr . sok ^anktsrilg gelegt

vsmptwsreksnLlsi » „ kvki . >VLI5L"

Utsrsi raste 74 . Uui ZZS2

Eintritt krsi!

llvlienzcliall
SM s-soritsg , clsm 21 klovsmdsr 1932 , nsck-

msttsgs von 4 */z bis 6 ^/z Ukr in unssrsr ^ ilisl«

l - LNZS Lts
- LlZs 3V

Wir wkrsn clurck dtannsguins vor äis nsussisn

Ws g S L - lVi O cl S i i S
Oorsslsk mitEIsiirüoksn O . s^ .

2subsrmlsäsr mit lvlsgsnkslisr 0 . U. S . kl.

Oss Wsgsns -Dorssist m !i suswsoksslvarsm , bswsg-
lioksm Süstsntiaiisr nsok ltsnristts Säckler O. ki. p.

Wun6erdüstsnksltsr Wsgsns L>. k . k' .
nsok sstau Or . Xloptsr
Wssoks , Klorgsnröoks , kisussnrügs

Vottükrung cksr slnrigarllgsn Wsgsns Sriinckung rum
Kiaönskmsn cksr snaiomisoksn fstgur ckss eigenen stär-
psis mit cksr psisnllsrten Kisprsn -Süsts . klooklnisrssssnt
für Lis . SIs müssen ckss wuncksrb. S/stsm ksnnsnistnsn

okOSdisukrs stsng« Ltrssts 37

KsmmermuLik - Vereinigung

Oickenburg

klorgsn . IV Uiii' » in cksrFula cksr
VsutsoksnObersokuls . Sstssstrssts

r. -Ldem!
im LnreM

Xlsvisrwsrks von klorart, klötrsl , Wüst
Slntrsttsks rtsn au Um . 1 .75, Ustsrenckars
Stuckisrsncksu . Sokülsr 50 Sk . In Sprsn-
gs :s klusikwlsnksncklung , Foktsrnsirssts

A m kMkii W » iil
am LS . November

Nackm ., 16 . 15 Uhr : Sckülerkouzert in der
Aula der Deutschen Oberschule , Eintritt 20Pst
Abends , SV Ubr : Großer Werdeabend im
Schlotziaal . Eintritt 50 Pfennig , einschliehlich
Programmheft , Schüler 30 Pfennig
Vorverkauf bei 8 . Sprenger , Achternstrahe

Adoption
Für Ijähriges gesundes Mädchen — blond,
blaue Augen — suchen wir kinderlose evan¬
gelische Adoptiveltern. Pslegegeld oder Ab¬
findung nicht Vorhand. Vermittl . kostenlos.
Landesjugendamt Berlin C 2, Poststr. 16.

Adoptionsstelle.
Anerkannt guter

HV US » » « Haarenstr . 16.

Modellierbogen
Laubsäge Vorlagen
L . - Holz u . Sägen

kr. 5psndske ? °ß'L 7
Lange Str . 48 b . Rath. Tel . 3Sl4

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur aus

Einladung statt.
Fritz Wnitker

und Frau . Streek
'.

AsiMMie-
kurlns

beginnt Mittwoch, d.
23 . Nov. Auch Nicht-

Mitglieder Hönnen
daran teilnehmen.

VWA.,
Gottorpstraße 6.

Heute
latenseöenkkeier

OTB .-Halle
17.30 Uhr Kinder u.
Eltern , M Uhr Er¬
wachsene . Unlosten-
b eitrag rmchmitt . 10
Pf . , abends 30 Pf.

.Mr -oetektiv ' '

M ^urlluvNvI . v«.
W tellt «! pr «Ir » ,
W s «r»« v . SS
«8 Isirsotrienstr . Z,
MW lls« ruvsrlAssiffe
WU Institut liil ' kr-
W mlltruogen , »s-
WZ odsctuung nsv
» elrstr -LuzkünNe

VorlVdS». Ver¬
mögen, Uesnnll-
keit , 1VdvN8-
küllsMIg U8V. In - ,
4uslanck, llebersee
Oiüväung 1403.

Orüüte
Insnspruck nnkms

autes Ziegenlamm^ zu verlausen. Alex¬
anderchaussee 114.

-u

1ükrung °L.

SS .« von

UwvtÄronS

.ss»
a « r

" Pow- r -On^ n,

Sonnt ., 20 . Nov.
I öflx —0 : H II „ Die !

endloieStratze"
l 0 .50 bis 4 .00

7 -/2- 1W L / -1.
„Madame
Butterstv"

>0.5» bis 4 -0» Lz-
Moniag,2t . Nov ..

8- lO Z
Niederst Bühne
Erstaufführung

„Hexen-
kummedi"

lUO bis 2.00 «
Dienst ., 22. Nov .,

8 - 10 -t : H . 10
„Und all . bängt
von Tutti ab"
Mittw ., 23. Nov ..

Nachm .-
Anrecht dir . 4

„Tie
Zanberslöte"
8 - 10 » , : H.. L.
„Flieg ' , roter

Adler von
Tirol"

Donnerstag.
24. Nov -, 8- 11:

8 10 : „Die
Zauberflöte"

Freitag , 25. Nov ..
8- IO-st : v . >0
„Hotel Stadt

Lemberg"
Sonnabend,

M.Nov -. -Us - U/. :
Vorstellung für

Schulen
„Flieg ' , roter

Adler von
Tirol"

8 - 10 ' -, : L . L.. y
„Und all . bängt
von Tutti ab"
Sonnt ., 27. Nov .,

4- 6- L.. L..
Niederst Bühne

„Hexen-
kummedi"

0.50 bis L00 «
70, - 10 '/- : 4̂ . t4.
Erstauff . „Die

drei
Musketiere"

0.70 bis 4.50 «

Zur Beerdig, un¬
seres Kollegen , des
Fahrkartendruckers

a. D.
Friedrich Mener

a. Dienstag , dem 22.
d. M-. nachmttt. 314
Uhr, beim Evangeli¬
schen Krankenh. an--
treten..

Der Vorstand.

Unfertig, von Dam.-
N und Kind.kletdern,
Handarbeiten sauber
und billig,

Ziegelhofstraße 12.

Uff FMmichein
erwerben will,

wende sich au die
Fahrschule

Herrn . Kleditz,
. Kasinoplatz.

seine
Näh¬
arbeit

liefert billig L,1d «r,
Dietrichsweg 12

Lnrüge

I ZelmIrgMe -I
sinMMNilckN

kMlkiiter
(34 Jahre ) ,

große Erscheinung,
dunkelblond,

wünscht d . Bekannt¬
schaft e. jungen Da¬
me , die geschäftstüch¬
tig ist . Angebt, un¬
ter W N 853 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

gibt Untere , u . Rachh . in allen Schulfach .,
einschl . Latein u . Mathemat . Klasseunterr .,
Vorbereit , f. Schulen . Einzelunt . in Sten.
u . Schrb .masch . M . v . Wicht , Ofener Str . 7 l

FamUien - Nachmchten

MmWulW - AnzeWn

Max Schulze
Johanne Schulze

geb . Weber
empfehlen sich als Vermählte

Oldenburg , den 12 November 1932

Kür die vielen Animerkiamkeiien
herzlichen Dank

Ikrs am 10. stlovsmbst vollrogsns
Vermahlung geben bekannt

ä !loiu We§emsnn llnü krau
Annemarie ged . Oörlng

flko ck« ckansleo

Murls -Anzeigen
Die glückliche Geburt eines gesunden,

kräftigen
Jungen

zeigen in dankbarer Freude an
Korstassessor Lisellkvelc n . li rsri

Tilli geb . Burger.
Oberförster « Herrstein/Nabe,

den 10. 'November 1932.

Todes -AMMN
Donnerschwee !Oldenburg , j
den 19. November 1932

Heute vormittag 10 Uhr entschliei!
! nach langer , schwerer Krankheit j

meine liebe Krau unsere gute , treu-
j sorgende Mutter , Tochter . Schwieger¬
mutter , Grotzmutter und Tanre

Llnaflarbers
geb . Hülsebüs

im Alter von 57 Jahren

Im Namen der Angehörigen
Schneidermeister
Emil Harbers

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 22. 'November , nachm . 3.40 Uhr
vom Trauerhauie aus statt . Trauer¬
andacht um 3' /, Uhr

Marine
Verein
Am 17. Nov . IW
ist unser Kamerad

verstorben . Ehre seinem Andenken
Der Vorstand

Antreten zur Beerdigung am Diens¬
tag , 22. 'November , 15.30 Uhr , bei
der Kapelle des Ev . Krankenhauses,
Steinweg.
Teilnahme aller abkömmlichen Ka¬
meraden ist Pflicht

Mnklllgungen
Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlichen Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer liebe » >
Mutter sagen wir hiermit allen unseren

herzlichsten Dank
Im Namen aller Angehörigen

HV . »» st j
Oldenburg, Lindenstr . 1L.

' » >t
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Im November 27858 Mart NeichshWe stirStadtSldenbueg
Die CmiSierrhzMe
Es ist ein Jammer
Mit unserer Brücke'
Die xons Oaoilias
Ist nie im Schicke.
Sie stört den Verkehr
Statt ihn zu fördern,
Wie „Eingesandte"
Das häufig erörtern.
'mal will sie nicht 'rauf,'mal will sie nicht 'runter;
Sie macht den Unwill 'n
Des Publikums munter.
Und ihre Kabel
Stören das Licht,
Da hilft selbst das Hindenburg-
Polytechnikum nicht.
Zwar Deutschlands größte
Hubbrückeis se,
Wenn sie bloß unfern
Verkehr nicht zerrisse.
Was helfen Techniker?
Was nutzen da Posten?
Die erhöh'n den Verkehr nicht,
Die erhöh'n nur die Kosten.
Als Klappbrückewäre Wohl
Alles beim alten.
Doch wer will bei 'ner Hubbrücke
Die Klappe halten?

Spottdrossel.

Aus Stadl mS Land
* Oldenburg , 20 . November1932

Lemdssrhertter
Aus dem TSeaterbüro wird uns geschrieben:
Schon heute weisen wir auf die Wiederholung des am

Donnerstag mit so viel Erfolg bei Publikum und Presse ur-
aufgeführten heiteren Spieles „ Und alles hängt von
Tutti ab" hin, die am Dienstag , dem 22. November, statt¬
findet. Der Andrang zur Uraufführung war so groß, daß das
Theater leider gezwungen war , Gäste zurückzuweisen Es wird
deshalb auch zu der 1 . Wiederholung geboten sein , sich Plätze
zu sichern . Die Besetzung ist die der Erstaufführung : Maria
Martinsen a. G.

Das Wahlanrecht!
Wenn Sie noch kein Wahlanrecht haben, so tun Sie gutdaran , sich recht bald eines zu verschaffen ! Der Winter und

seine langen Abende sind mit Macht herangerückt , und Sie
werden sich den Genuß des Landestheaterbesuches nicht ent¬
gehen lassen wollen. Auf der anderen Seite zwingt Sie die
Wirtschaftslage zur Sparsamkeit — warum also wollen Sie
die Kassenpreise zahlen? Wenn sie auch niedrig sind , so fahren
Sie mit Ihrem Wahlanrecht doch besser : Sie haben Ermäßi¬
gung und verpflichten sich nur für die Stücke , die Ihrem Ge¬
schmack entsprechen.

Herren und Damen „Singverein " und Herrenextrachor
„Tannhäuser"

Die nächsten Proben finden am Dienstag und Freitag,
jeweils abends 8,15 Uhr, im Probesaal des Landestheaters
statt.

*

IUederderMche VMne
Morgen, 8 Uhr : Erstausführung der „ Hexenkummedi"
Die morgen (Montag) im Landestheater zur Erstauffüh¬

rung gelangende dreiakttge „ Hexenkummedi" von Heinrich
Behüten fand bei der Uraufführung durch die Hamburger
Niederdeutsche Bühne bet Presse und Publikum ungeteilten
Beifall. Der Hamburger Anzeiger schreibt am Schluß seiner
Besprechung: „Eine saubere Komödie , die das Publikum noch
oft ergötzen Wird , das gestern abend, nachdem es aus drei
Akten Lachen wieder zu Atem gekommen war , Autor und
Spieler stürmischen Dank brachte ." .Vorverkauf an der Theaterkasse . Preise für Kringmttglteder
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 0,40 bis 1,20 RM , für
Nichtmitglieder 0,50 bis 2,00 RM.

Der Autor des Stückes, Heinrich Behnken, Hamburg,
der in Oldenburg bereits durch seine hier mit großem Ersolg
aufgeführte „Verschriewung" bekannt ist, hat zu der morgigen
Erstaufführung sein Erscheinen zugesagt.

O

Kammermusik
Wie aus der heutigen Anzeige ersichtlich , findet mor¬

gen, 20 Uhr, der zweite Kammermnfikabend im Anrecht
statt . Herr LandesmusikdirektorPhilippWüst

^ ^ ^ Oldenburg , 20. November.Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Ein soeben fertig¬gestellter Erlaß des Reichssinanzministers bestimmt , daß die
Reichshilfe für die Stadt Oldenburg für den Monat Novemberauf 27 858 RM festgesetzt ist. Dabei handelt es sich um den An¬
teilsbetrag an der Reichshilfe zur Erleichterung derW o h l f ah r ts l a ste n der Gemeinden und Ge¬rn eindeverbände. Nach Abzug von 2V Prozent für den
Landesausgleichsfonds zum Ausgleich besonderer kommunaler
Notstände verbleibt für die Stadt Oldenburg eine
Reichswohlfahrtshilse von 22286 RM für den MonatNovember.

In unterrichteten Kreisen wird dazu erklärt, der Reichs¬
finanzminister sei bemüht gewesen , den Forderungen derStädte nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Wenn dem

wird im Klavierquartett von Mozart und in
seinem eigenen Klavierquintett, Herr Ober-
musiklehrer Paul Hötzel in der Uraufführung seines
Klavierquintetts den Klavierpart spielen.

Tag der deutschen Hausmusik
am 22. November

Schülerkonzertin der Aula der Aufbanschule , Werbeabend
im großen Schlotzsaal

Hausmusik! Es gab eine Zeit, da umschloß dieser Begriffalles, was ln der Musik recht eigentlich zum Erlebnis führte.Die Hausmusik ist das Fundament , auf dem die deutsche
Musik ihren stolzen Bau errichtete . Am kommenden Dienstag
ist der „Tag der deutschen Hausmusik" . In Oldenburg habendie berufenen Kreise zwei Veranstaltungen vorbereitet: Nach¬mittags 16.15 Uhr das Schülerkonzert, für das der Reichs¬verband deutscher Tonkünstler und Musiklehrer, Landesverband
Oldenburg, verantwortlich zeichnet , und das in seinem Aus¬bau und Gehalt jedem Musikliebhaber Freude machen muß.Das Programm zeigt Werke von Mozart, Beethoven, Schubert,Haydn, Weber, Liszt , Bruch usw. für Klavier, zwei- und vier¬
händig, Violine und Gesang. Abends 20 Uhr ist im Schloß¬saal der große Werbeabend, veranstaltet von der „Arbeits¬
gemeinschaft deutscher Berufsverbände zur Pflege deutscherHausmusik" . Unter dem Titel „ Die deutsche Hausmusik" wird
Dipl.-Jng . W . Hoh mann einen einleitenden und verbinden¬
den Vortrag halten, aus dem das reichhaltige Programm
hervorwächst . Keine eigentlichen „Praktischen Erläuterungen"werden es sein , sondern vollwertige Proben deutscher
Hausmusik. Wenn die Mundharmonika das Programmeinlcitet, so soll das insbesondere ein Hinweis sein , daß zurHausmusik nicht immer Klavier, Violine oder Cello zur Hand
sein müssen . Auch die volkstümlichenInstrumente können zurHausmusik geeignete Verwendung finden, wenn sie mit Liebe
behandelt und mit ausreichendem Können gemeistert werden.Der Hörer wird schon gleich zu Beginn des Konzerts erstaunt
aushorchen , daß eine Mundharmonika auch zu den wirklichen
Musikinstrumentengehört. Wenn er dann Duette von Mando¬linen, Äockflöte und Clavichord, Flöte und Laute usw. hört,wird ihm die Erkenntnis werden, wie leicht sich jeder daheim
eine Pflegstätte der Hausmusik schaffen kann . Aber auch der
Gesang fehlt nicht , denn die Stimme ist ja das Instrument,das überall an erster Stelle genannt sein müßte. Violin- und
Cellosoli , Terzette und Quartette usw . folgen m bunter Reihe.Und was wird gespielt und gesungen ? Alles, was sich zurHausmusik eignet: Die klassische Musik sowohl, als auch das
Volkslied, wobei auch die heitere Muse nicht vergessen ist. Und
wer spielt und singt an dem Abend? Ja , die Namen stehenim Programm , es find alles „Dilettanten"

, Laienmusiker , diees mit Liebe zur tätigen Musik zu künstlerischer Fertigkeit
gebracht haben. Es wird ein unterhaltsamer, höchst interessanterAbend. Näheres bringt die heutige Anzeige.

ÄMdesmtüerrm
ZeichnerumGoethe

Am Sonntag wird im kleinen Tanzsaal eine Aus¬
stellung von Zeichnungen aus dem Kreis um Goethe er¬
öffnet. Eine Ausstellung von Zeichnungen des Malers Kniep,
der Goethe nach Sizilien begleitete, konnte aus Hildesheim
übernommen werden. Die Ausstellung wurde erweitert durch
Zeichnungen von Strack, von denen das Landesmuseum
einige Arbeiten besaß, die durch den Besitz des Oldenburger
Kunstvereins ergänzt werden konnten. Zeichnungen Goethes
sind in diesem Jahre in vortrefflichen Wiedergaben in der
Größe der Originale vom Insel -Verlag veröffentlicht wor¬
den. Diese Wiedergaben werden in den Mittelpunkt der Aus¬
stellung gerückt , deren Ausläufer zu Tischbein hinüberleiten
und zu anderen Künstlern der Goethe-Zeit , deren Arbeiten in
den benachbarten Räumen zu sehen sind.

Wunsche des Städtetages auf Erhöhung der bisherigen Reichs¬hilfe um 200 Millionen für die Dauer des Winters auch nichtentsprochen worden sei, so sei doch immerhin bereits eine Er¬höhung um 50 Millionen eingetreten, und außerdem seien die
Wohlsahrtserwerbslosenzahlen durch Einbehaltung der Aus-
gesteuerten in der Krisenunterstützungabgestoppt worden. Der
Verteilungsschlüsselhat eine Aenderung erfahren. In der Stadt
Oldenburg gab es am 31. Juli 1498 Wohlfahrtserwerbslose bei52 723 Einwohnern (das sind 28,4 auf 1000 Einwohner) . Diebisherige Staffelung dieser Wohfahrtserwerbslosenzahl ist fürOldenburg mit 1498 dieselbe geblieben . Für jeden dieser Wohl,fahrtserwerbslosen erhält Oldenburg nun einen Gruppen¬einheitssatz, was insgesamt 27858 RM Anteilsbetrag aus¬
macht . Die Auszahlung der Reichswohlfahrtshilse für No-vember erfolgt in drei gleichen Raten. '

WohttWgrettsveeaMtattrmg
zugunsten der ..Niobe"-Spende

Die Gesellschaft „Union" veranstaltet gemeinsam mit dem
Deutschen Flottenverein und dem Marineverein am 25 . No¬vember einen Niobe - Abend. Die Reichswehrkapelleunter Obermusikmeister Jung hat sich unentgeltlich zurVerfügung gestellt und bietet ein erstklassiges Streichkonzert.Or. Alfred Scharshat sich bereiterklärt , seinen Filmvortragüber das Thema „Mit dem Fischereiboot „Weser" nachIsland " zu halten . Der Abend wird eröffnet durch die Flag¬genparade , die von den Jungmannen des Marinevereins

Gebt zurvslkssperiLe Mode
Gaben werden in der Geschäftsstelleder „Nachrichten"

entgegengcnommen.

ausgeführt wird . Dem folgt der Vorspruch „Niobe" von
Paul Warncke , vorgetragen von einemJungmannen . Im An¬
schluß hieran beginnt das auf den Abend abgestimmte Kon¬
zert unserer Reichswehrkapelleunter Leitung von Obermusik¬
meister Jung. Die Eintrittspreise sind sehr niedrig ge¬
halten , 50 Ps . bis 1 RM einschließlich der Garderobengebühr.Der gesamte Erlös wird abzüglich der Garderobengebühr —
es wird gebeten, die Garderobe abzulegen, da Stuhlreihen
gestellt sind — restlos an die Niobe-Spende abgeführt . Der
Kartenverkauf beginnt Mittwoch, den 23 . November, bei
Herrn Johnsen (Pophanken L Eo .) , Heiligengeiststraße, Ecke
Pferdemarkt . Da mit einem starken Andrang gerechnet wer¬
den muß , empfiehlt es sich, rechtzeitig Karten zu lösen.

StS-tifOe Hausfrauen und Molkereien
Die städtische Hausfrau fordert , daß Milch täglich frisch,

haltbar und schmackhaft zur Verfügung steht . Butter soll auch
zu jeder Zeit zu haben sein. Dabei muß sie stets frisch und
aromatisch sein. Wenn Fleisch und Wurst als Brotbelag ge¬
spart werden und dafür Käse eingekauft wird , so muß er
selbstverständlichauch billig und wohlschmeckend sein. Das
sind Forderungen , die fast jede städtische Hausfrau heute
stellt , und die ihr auch erfüllt werden.

Nur wenige Städter wissen allerdings , wie es möglich
gemacht wird , daß sie ihre Milch täglich pünktlich , fast zur
gleichen Stunde bei ihren Lieferanten bekommen, oder daß
sie ihnen sogar ins Haus gebracht wird , obwohl Milch und
Molkereiprodukte die empfindlichsten Nahrungsmittel sind.Eine reibungslose Versorgung mit Milcherzeugnisten wäre
bei unseren großen Städten heute unmöglich, wenn nicht
Landwirtschaft und Molkereien in einem fein organisierten
Versorgungssystem vereinigt wären.

Die Milch muß peinlich sauber — von gesunden Kühen
— gewonnen werden. In den Molkereien wird die Milch nach
ihrem Verwendungszweck sortiert , das heißt , ob sie als voll¬
mundige Frischmilch, als hochfeine Butter oder als wohl¬
schmeckender Käse zum Verbraucher gelangen soll . Die Frisch¬
milch wird pasteurisiert, d . h . von allen etwa vorhandenen
schädlichen Keimen durch sachgemäßes Erhitzen befreit, tief¬
gekühltund vielfach auf Flaschen gefüllt.

Um den Ansprüchen der Hausfrau zu genügen, ist aber
eine scharfe Kontrolle der Molkereien und ihrer Erzeugnisse
nötig . Viele Molkereien, die die Großstädte beliefern, haben

^ WM ÄH MMMch
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sich heute schon freiwilligen Kontrollen (Milchprüfturgen)
unterworfen , die von den Molkerei-Lehr- und Versuchs¬
anstalten ausgeübt werden. Jeden Monat einmal schicken
diese Molkereien ihre Milch ein, um sie chemisch , Physikalisch
und bakteriologisch untersuchen zu lassen . Auch Geschmack,
Geruch und Haltbarkeit werden dabei geprüft . Jede Molkerei
hat selbstverständlichden Ehrgeiz , ein Milcherzeugnis mit
den besten Noten zu bekommen. Aehulich so wird es mit der
Butter gemacht. Fachleute, mit den besten Butterzungen,
prüfen bei den sogenannten Butterprüfungen , die monatlich
abgehalten werden, die Butter von Hunderten von Molke¬
reien . Das Ergebnis dieser Prüfungen sagt den Molkereien,
ob sie mit ihrer Arbeitsweise aus dem richtigen Wege sind.
Aus Grund der Erfahrungen bei diesen Butterprüsungen
darf man heute sagen, daß die Hausfrauen getrost deutsche
Butter verlangen können. Je mehr die heimische Landwirt¬
schaft bei dem Absatz ihrer milchwirtschaftlichen Produkte
unterstützt wird , um so mehr können die Molkereien tun , um
stets eine erstklassige Qualitätsware zu liefern . Alle in
Deutschland hergestellten Käsesorten werden auf ähnliche
Weise geprüft und laufend beobachtet. Wenn die Molkereien
sich auf diese Weise freiwillig kontrollieren lassen und dadurch
in einen dauernden Qualitätswettbewerb miteinander treten,
so mag hie Hausfrau erkennen, wieviel Mühe und Sorgfalt
im stillen aufgewendet werden müssen , um ihre berechtigten
Wünsche beim Einkauf zu erfüllen.

Wenn die Hausfrau Molkereimilch einkauft, hat sie die
Gewähr , eine ausgesuchte, entkeimte und kontrollierte Milch
zu haben . Die Bevorzugung von Butter aus heimischenMol¬
kereien unterstützt die deutsche Laudwirtchaft . Käse stellt stets
eine wertvolle und billige Ergänzung der sonstigen Nahrung
dar . vr . Zn.

* Die Ausstellung „Haushalt und Handwerk" schreitet
rüstig vorwärts . Der Malerwerkbund ist schon rege
mit dem Aufbau der Fachausstellung beschäftigt. Die Wer¬
bung bei den Geschäftsleuten hat gute Erfolge erzielt, so daß
die Ausstellung sehr gut beschickt und sehr reichhaltig wird.
Kostproben aller Art , Waschvorführungen ufw . werden ge¬
geben. Die Ausstellung ist in beiden Sälen des „Ziegelhofs"
untergebracht.* Fischaussctzungenin der Mühlenhunte und im Reichs¬
kanal. Passanten der Elisabethstraße und des Kanaldeichesbot
sich gestern und vorgesternein nicht alltäglichesSchauspiel. Der
Fischerei -SchutzvereinOldenburg setzte nämlich mehrere hundert
bis zu einem Pfund schwere Junghechte in die Mühlenhunte
aus , außerdem 4 Zentner zweisömmerigeSpiegelkarpfeneben¬
falls in die Mühlenhunle und in den Reichskanal. Die Fische,
die durch den Oldenburgischen Landes - Fischereiverein aus
Lingen und Celle bezogen waren , waren ohne Verlust und
springlebendig angekommen . Natürlich hatten sich im Nu eine
Menge Zuschauer eingefunden, die interessiert den Aus-
fetzungsarbeitenzusahen.

* Aus den Friedhöfen werden immer häufiger die zur
Pflege des Grabes benötigten Gerätschaften, die vielfach
hinter den Grabsteinen unter einem Lebensbaum oder
Strauch aufbewahrt bleiben, von den Besitzern benachbarter
Gröber fortgenommen, die damit die ihnen gehörende Ruhe¬
stätte schnell Herrichten wollen. Dabei wird aber leider
vielfachdasAurücklegenvergessen . so daß die
Geräte für den Besitzer in den meisten Fällen verloren gehen.
So verlor eine Anwohnerin von der Nadorster Straße in
kurzer Zeit drei neue Gartenharken.

* Der sogenannte Unglücksvogel ist seit Mittwoch dieser
Woche wieder da . Wer ist das ? Daraus gibt uns ein Natur¬
freund folgende Antwort : Das ist der nordische Seiden¬
schwanz , der nicht alle Jahre nach hier kommt und meist
nur tu strengen Wintern bei uns zu Gast ist. Er
verkehrt am liebsten an alten Weißdornhecken» wo er die so¬
genannten Mehlbeeren vertilgt . Die seltene Erscheinung,
Lunte Farben der Flügel , die braune Haube und der kurze
Schwanz , verleihen dem Vogel, der außerordentlich zutrau¬
lich ist , ein tropisches Aussehen. Nach dem Aberglauben be¬
deutet sein Erscheinen Unglück.

* Vom Wochenmarkt . Ganz im Zeichen des Toten¬
sonntags stand gestern rein äußerlich der Sonnabend¬
markt. In der Halle , an den Ständen , und vor allem aus
dem früheren Reitweg am Wall bis fast zum Theater hin
waren Kränze, von dem kostbarsten Lreibhausgevinde bis zum
schlichtesten Kreuz aus Grün , oder dem einfachsten Blumen¬
strauß, bereit gelegt für die Bevölkerung der Stadt , die dann
auch fleißig von dem Riesenangebot Gebrauch machte , Trotz¬
dem konnte längst nicht alles ausgenommen werden; ein großer
Teil der äußerlichen Zeichen für das Gedenken an die Verstor¬
benen wird aber an anderen Verkaufsstellenund zuletzt an den
Friedhöfen selbst Abnahme finden. — Sonst war der Markt
gestern nicht besonders flott, auch war seine Beschickung dies¬
mal nicht allzu stark . So hatte die Kartofselzufuhr gegenüber
den letzten Märkten einen ziemlichen Rückgang , und damit ver¬
bunden ei» leichtes Anziehen des Preises zu verzeichnen . Da¬
gegen liegen die Dinge für den Gemüse- und auch den Obst¬
markt, der überaus reichlich mit Aepfeln versehen war , zur Zeit
recht stabil. In der Halle werden gegenwärtig die Hasen das
Pfund für 0,60 RM verkauft, also ein ziemlicher Ruck nach
oben. Aehnlich , wenn auch in geringerem Umfange, ist die
Situation aus dem Geslügelmarkt, der mit geschlachteter und
lebender Ware gut versehen war , und auch den entsprechenden
Absatz aufwies. Sonst ist mit einem einigermaßen befriedi¬
genden Geschäftsverlaufdie allgemeine Tendenz festgestellt.

* Oldenburger Marktpreise vom 19 . November. Molkereibutter,
Pfd . 1,40—1,50, Landbutter 1,20 —1,30 , Rindfleisch 0,S0 - 1,00, Schweine¬
fleisch 0,70 - 0,90 , Kalbfleisch 0,70 - 0,90 , Hammelfleisch0,70 —0,90 , Speck,
geräuchert 0,70 —1,00 , Flomen 0,05 —0,70 , Mettwurst , geräuchert 0,70
bis 1,00, Leberwurst OM—1,00, Mettwurst , srisch 0,80 , Rotwurst 0,60
bis 0,80 , Ganse 0,70 , Kartoffeln, 10 Pfund 0,30 , Grünkohl, Pfund 0,10,
Steckrüben 0,0S , Mairüben 0,15 , Wurzeln 0,08 —0,10 , Zwiebeln 0,10,
Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rotkohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrab-
0.15 , Spinat 0,50 , Selleris 0,15 , Aepfel, frisch 0,25 —0,30 , Birnen
0,20 —0,30, Tonraten 0,35 , Bananen 0,25 , Rosenkohl 0,20 —0,25 , Honig
1,00 - 1,20 , Eier , Stück 0,13 - 0,15 , Hühner 1,50—3,00 , Feldhühner 1,00,
Enten , wilde 0,70 —1,50 , Enten , zahme 1,50 — 3,00 , Kaninchen 1,50
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btS 2,50 , Hafen 8,00- 4,00 , Gurken 0,15 . Blumenkohl, Kops 0,50 - 0,70,
Salat 0,05 , Porree , Bund 0,l0 , Petersilie 0,10, Torf , 40 Hektoliter
10—12 RM . Beste Ware höhere Notierung.
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« Männergesangverein „Sängerbund " . Auf 64 Jahre tatkräftiger

Mitarbeit im Dunste des deutschen Liedes konnte im November her
MGV . „Sängerbund " zurückblickcn . Er Satte aus diesem Anlässe seine
Sänger nebst Frauenchor und sonstigen Gästen zum Casino eingeladen,
um gemeinsam den Gründungstag festlich zu begehen. Uns wird nach¬
träglich darüber berichtet: War auch die Wahl des ZeUpunktes wenig
günstig für eine stärkere Beteiligung , so bewies doch der bis aus den
letzten Platz gefüllte Saal , daß sich nur wenige von einer Mitwirkung
hatten abhalten lassen. Der Abend wurde mit einer Begrüßung der
Anwesenden durch den Liedsrvater eröffnet. Er streifte in seiner An¬
sprache kurz den Werdegang des Vereins und die Vergrößerung der
Siingerfamtlis durch Angliedcrung des Frauenchors . Zum Schlüsse
wies er daraus hin , daß gerade in der Gegenwart der Gesang berufen
sei , uns über all den Hader der Stände und Parteien htnwegzuhslfen.
In diesem Sinne möge auch der Schtußchor („Volk" von H, Heinrich)
ausgenommen und beherzigt werden, möge es hinausschallon tn das
deutsche Volk: „Was steht Ahr abseits ? Du und Du !" Den gesang¬
lichen Teil des Abends eröffnete der Mannerchor , der unter Storke-
büums bewährter Leitung Lieder von Hosmann, Storch und Jüngst
wirkungsvoll und klangrein zu Gehör brachte. Eine neue Note er¬
hielt die Vortragssolgs durch die Mitwirkung des dem Verein an-
geschlossenen Frauenchors. Die von diesem gesungenen Volks¬
weisen gearbeitet von Raphael , Schumann , Othegraven u. a . m,)
fanden allgemeinen Anklang. Besonders gesiel der Schlutzchor von
Blech , der mit großer Begeisterung vorgetragen wurde . Es mutz durch¬
aus anerkannt weiden, daß die Damen — obwohl der Chor erst kurze
Zeit besteht — willtg und verständnisvoll dem Taktstocke Storlehamns
folgten. Der Sopran glänzte durch wertvolles Stimmaterial , gegen
das die Altstimme» zeitweise nicht durchdringen konnten. Der Vortrag
wurde mit grotzem Beifall ausgenommen. Einzelvorträge eigener Kräfte
des Vereins ergänzten und bereicherten zwischen den Chorltedsrn die
Vortragssolgs . So ersang sich Frl . Fischer mit einer Art« von
Mozart lebhaften Beifall . Frau Möller fand mit ihren Liedern
von Curschmann urw Schubert rückhaltlose und verdiente Anerkennung
ihrer reifen Kunst. Beim Wortrag der „Tarantella für Klavier " von
Dennhö bot sich dann Frl . Ocko Gelegenheit, durch ihr ausgezeich¬
netes Spiel die Hörer zu fesseln . Und schließlich gelang es noch den
Geschwistern Fecht dank ihrem vorzüglichen Zufarmnenfplel sich neben
all dem GÄwtenen in zwei „Duetten sür Lauts und Mandoline " volle
Geltung zu verschaffen und dankbare Hörer zu finden. Ws Abschluß
des lonzerfliche» Tests errang dann der Mannerchor mit dem vom
CHormeistsr des Sängerbundes Nisdersachsen komponierten „Volk"
vollen Erfolg . Wuchtig und stark in gewaltiger Klangfülle di« Melodie,
schwermütig und aufrüttelnd die Worte , so wurden alle — Sänger
wie Hörer — mitgeriffen zu dem stillen Gelöbnis : „Wir wollen zu¬
sammen stehen und zusammen schaffen !" Eins volle Wirkung dieses
gehaltvolle» Chors läßt sich nur erzielen, wenn Chormeister und Chor
sich gegenseitig verstehen und miteinander verwachsen sind. Daß dies
der Fall ist , bewies der Festabend. Datz es aber auch fernerhin so
bleiben möge, war der unausgesprochene Wunschaller Beteiligten . Und aus
diesem Wunsche heraus , in der Sorge um das weitere Blühen und
Gedeihen des deutschen Liedes, entsprang eindeutig die ernste Fol¬
gerung , datz es so bleiben soll und muß — allen Gewalten
zum Trotz — als fester Wille des Sängerbundes Oldenburg.

* Die Stenographcnvoretnigung Stokze-Schrey konnte in ihrer Ver¬
sammlung am Donnerstag im „Haus Schönest" durch Neuausnahmeu
ihren Mitgliederbestand aus 100 erhöhen. Mit der Vertretung der
Vereinigung auf der Bszirksversammlung tn Varel wurden die Herren
chtlers , Dützmann , Hartenstein und Heinemann be¬
auftragt . Ebensalls werden sich einige Mitglieder am SS. Stifiungssest
des Vareler Vereins beteiligen,

Kreme MUeilMMK
Die Vereinigung ehemaliger StadtknabenschAer feiert

ihr diesjähriges Tressen laut Anzeige am 26 . d . M , tn den Kulmbacher
Bierstrnhsn.

Der OTB . erinnert in der heutigen Anzeige an seine Toten-
gedsnkseier in der Turnhalle am Haarenuser.

Am nächsten Sonnabend findet laut Anzeige im „Müfselrrug"
ein Lustiger Abend der neu gegründeten Spielgrupp« statt.
Das abwechslungsreicheProgramm ist ganz auf Humor eingestellt und
steht unter dem Motto : „Lach ok mol ! " Zum Tanz spielt eins aus¬
gezeichnete Kapelle.

Bürgerfelde.
Einer der ältesten Einwohner von Bürgerfelde» Bauwmus

Folrerts, wurde gestern zu Grabe getragen. Folkerts war
81 Jahre alt geworden und bis in sein hohes Alter sehr rüstig
geblieben . Vor reichlich einem Jahre hatte er noch mit seiner
inzwischen verstorbenen Ehefrau die Eiserne Hochzeit gefeiert.

Der Klub junger Landwirte Oldenburg-Bürgerfelde hielt
seine Generalversammlung ab, wozu sich die Mitglieder zahl¬
reich eingesunden hatten. Nach Entlastung des gesamten Vor¬
standes fanden die Wahlen des Vorsitzenden , des Kassierers
und des SchriftMrers statt. Der 1 . und 2 . Vorsitzende , der
1 , und 2 . Kassierer und der 1. und 2. Schriftführer wurden ein-

DetterverM der vermischen Lmrdeswetterwaete
(Nachdruck verboten)

Die zu erwartende Veränderung der Witterung macht langsame
Fortschritte . Der hohe Druck über Osteuropa bleibt noch bestehen, er
wird teilwelle noch sogar gekrästigt. Dagegen rücken von Westen
Störungen heran , die atlantische Warmlust mitbringen . Diese Luft
hat in der Höhe die Temperaturen stark ansteigen lassen, so ist die Wasser¬
kuppe z. B . heute um 6, der Feldberg lm Taunus um 8 Grad wärmer als
gestern. Dabet beträgt die Feuchtigkeit über SO Prozent , während z. B.
der Brocken gestern bei ähnlich starker, durch Zusammensinken hervor-
gsrufener Erwärmung nur etwa 30 Prozent auszuwellen hatte . Aachen
meldet heute morgen leichten Regen und 7 Grad Wärme . Vorüber¬
gehend kann auch bet uns mit Niederschlägen gerechnet werden , dabei
Glatteisgefahr.

Voraussage für den 20 . November: Mäßige südliche bis südwest¬
liche Winds, meist bedeckt , diesig, strichweise Niederschläge, mild.

Aussichten für den 21 . November : Mäßige Winds aus Süd bis
West , bewölkt, diesig , keine wesentliche Temperaturänderung.

Tägliche« WtttsemWSbMchr
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
- Beobachtung vom 19 . November IW , 3 Uhr nachm.

Baromtr . Temveratur Wtndricht. Nieberich !. Erdbod - Temp.
mm Celsius Stärke WM 0.0 m O.IOm

760,8 2,2 80 2 Och - 1,0 0,2
Bvm Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste t» Stunden

2,1 — 4.2 —

Hochwasser: Montag , 21 . November:
Oldenburg 9.05 , 21 .50 ; Wilhelmshaven 5.30 . 18 .15 ; Bremerhaven

S.50 , 18 .35 ; Nordenham 6 .10, 18,55 ; Brake 6 .55 , 19 .40 Elsfleth 7.15»
20.00 ; Bremen 8.25 , 21 .10 Uhr.

stimmig wiedergewählt. Neu hinzugewählt wurden die Herren
Georg Diers und Gerh. Schwarting, so daß der Vorstand
jetzt aus acht Personen besteht . Es wurde beschlossen , im De¬
zember , Januar , Februar , März und April je einen Vortrags¬
abend zu veranstalten, auch soll noch eine Besichtigungsfahrt
nach Ostfriesland unternommen werden. Die geplante Schnitzel-
jagd findet der schlechten Zeit wegen nicht statt.

Rastede.
Die Bedingungen zum KysfhLuser -Leistungsabzeichcn er¬

füllte als erster von etwa 30 Bewerbern des Kriegervcrbandes
Rastede -Wiefelstede der Jungmann Rudolf Bmtmann von
der Kysshäuserjugendgruppe Rastede . Die Verleihung des
Leistungsabzeichens erfolgt nach Bestehen einer Reihe von
Prüfungen , die sich zusammensetzen aus schriftlichen Arbeiten
(Heimatkunde, Schießlehre, Geländekunde) und sportlichen
Hebungen (Laufen, Weit- und Hochsprung , Keulenweit- und
-zielwnrf, Klimmzügen, 3000-Meter-Hindernislauf,ä0 -Kllomekcr-
Gepäckmarsch , Radfahren oder Schwimmen) und Kleinkal'üer-
schietzen. Zwei weitere Jungmannen der Kyffhäuserjugend-
grupps Rastede haben fast alle Bedingungen erfolgreich erfüllt
und werden dem ersten Besitzer des Abzeichens bald folgen.

Mollberg.
Der hiesige Krieger- und Kampfgenöfsenverein hielt im

Vereinslokal Rabben seine gut besuchte Monatsversammlung
ab. Zu Beginn derselben widmete der Vorsitzende , Landwirt
Gerhard Onken, dem verstorbenen Eitert Eilers - Lehe
herzliche Gedenkworte. Danach teilte der Vorsitzende das er¬
freuliche Ergebnis der Sammlung sür die deutschen Kriegs¬
gräber mit ; fast 45 RM konnten abgesührt werden. Der Vor¬
trag von vr . Schars - Oldenburg, der Anfang Dezember in
Wiefelstede stattjtndet, und in Wort und Bild die Fahnerleü-
nisse an Bord eines deutschen Fischereikreuzers bringt , soll
zahlreich besucht werden.

Bad Zwischenahu.
Die Jnstandsetzungsarbeiten an den Wegen können nach

einer Verfügung des Amts während des Winters als Not-
standsarüeiten ausgesührt werden. Das ist im Rahmen der
Arbeitsbeschaffungaußerordentlich wertvoll. Bisher galten alS
Notstandsarbeiten nur die Arbeiten an den Wasserzügen, Auen
usw. Für den Notstandsarbeiter wird vom Amt ein täglicher
Zuschuß von 3 RM gezahlt. Es ist also jetzt möglich , mit die¬
sem Zuschuß auch die Gemeindewegein Ordnung zu bringen.

Ein glänzendes Ergebnis hatte die Sammlung für den
Verein für das Deutschtum im Auslande , die von unseren
Volksschulen hier in der Gemeinde durchgeführt wurde. Sie
erbrachte den stattlichen Betrag von 305 RM ; hinzu kommen
18,70 RM , die die Gemeinderatsmitglieder auf der letzten
Sitzung von ihren Diäten auf Veranlassung der Nationalsozia¬
listen zur Verfügung stellten . Die Gemeinde kann wegen ihrer
trostlosen Finanzlage leider keinen Beitrag geben.

Der GeflügelzuchtveremBad Zwischenahn und Umgegend
hielt am Buhtägnachmfttag im „ Schützenhos " di« letzte Haupt¬
versammlung vor der Zwischenahner Lokal -Geflügelschau ab»
Di« Unmeldepapiere wurden entgegengenommen. Die Anmel¬
dungen sind in erfreulicher Zahl eingelausen, so datz die dies¬
jährige Schau mit etwa 160 Tieren beschickt werden wird. Die
Los « sind jetzt heravsgegebsn, es kommen nur 500 Stück zu je
30 Pf . zur Ausgabe. Die dieszährig« Ammerlandschau am 3,
und 4. Dezember in Edewecht wird von den hiesigen Züchtern
stark besucht werden; es kommen von hier etwa 50—70 Tiere
zur Ausstellung. Ekern.

Der hiesige landwirtschaftliche Klub hielt am Mittwoch¬
abend im Gasthaus von I . G. Krüger unter dem Vorsitz von
Landwirt Heinr. Dierks, Burgfelde, eine gut besuchte Ver¬
sammlung ab . Im Mittelpunkt des Abends stand ein inter¬
essanter Vortrag des Landwirts Bischofs aus Godensholt,
der darin über landwirtschaftliche Tagessragen referiert«. —
Der Klub hgt «ine Besichtigungsfahrt durch das Hochzucht¬
gebiet der Westersteder Gemeinde in Aussicht genommen und
wird Näheres darüber noch beschließen.

Augustfehn,
Eine blutige Schlägerei. Bei den Weißen Häusern in Hengst¬

forde kam es zu einer wüsten Schlägerei, die das Eingreifen
der Polizei nötig macht «. Beim Kranzbinden hatten sich zwei
Parteien , SPD . und KPD -, derart erzürnt , daß es zu einer
Auseinandersetzung kam , in der eine Scheintodpistoleund eine
Stahlrute eine Rolle spielten. Der junge Albert Neddermann
wurde schwer verletzt . Durch einen Schlag mit der SLahlrute
wurde ihm eine größer« Wunde quer über das Gesicht beige-
bpacht . Die Gendarmerie fand bei der Nachsuche von Waffen
dis Stahlrute versteckt im Backherd . In der Nacht legte Or.
Schröder noch einen Notverband an. Die Angelegenheit ist zur
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Anzeige gebracht und wird noch ein gerichtliches Nachssiielhaben, da es sich um Tragen von verbotenen Waffen handelt.
MüIL!AuS dem Stadtrat . MOprozentigc Bürgersteuer einstimmig«- gelehnt. Im Rathaus II (Börse) fand unter Leitung des

Stadlralsvorsitzenden, vr . Wegener, nach voraufgegangenergemeinschaftlicher vertraulicher Sitzung des Vorstandes derOberrealschuleund des Stadtrats über Abbaumaßnahmen ander Lberrealschule, sowie einer gemeinschaftlichen vertraulichenSitzung des Stadtmagistrals und Stadtrais , betr. Baugcwerk-schule , eine öffentliche , umsangreiche Sitzung des Stadtrats , die
sich bis 1 Uhr nachts ausdehnte, statt. Es wurde wie folgtverhandelt : Der in letzter Sitzung zurückgestellte Antrag desSt .-M. Westje (NS .) , die städtischen Geschäftsanteile und dieMitgliedschaft zur „Vareler Fisch - und Krabbcngenossenschast"zum 81 . Dezember zu kündigen, wird wiederholt, und nachrecht lebhaften Auseinandersetzungen mit 11 :5 bei 2 StimmenEnthaltung angenommen. Dem Verkauf eines aufgehobenenTeiles des Fußweges am Haferkamp an die GärmerswitweNcubcrt wird zugestimmt. Ein Antrag auf Senkung des Erb¬bauzinses bei allen städtischen Erbbau - Grundstücken um 30 Pro¬zent wird nach Aufklärung durch Bürgermeister Oltmanns vomAntragsteller in anderer Fassung dem Stadtmagistrat über¬wiesen. Die vorzunehmende Aenderung der Satzung für die
Begräbnissteuer, wonach nur „wirtschaftlich Selbständige"steuerpflichtigund Erwerbslose, Sozial - und Kleinrentner vonZahlung der Steuer befreit sind , wird wiederum heiß um¬stritten und daher nochmals zurückgestellt . Zu Gemeiude-
schätzern und deren Stellvertretern werden gewählt: Bauunter¬nehmer Karl Mehrings und Gerhard Bohlken, Stellvertreter:Fritz Koch und Hermann Schuhmacher . Da nach der mini¬steriellen Verfügung zu der Einführung einer Bürgersteuer sür1933 Stellung genommen werden muß, die die Voraussetzungfür die Bereitstellung von Mitteln aus der Reichshilse ist, undda der Mindestsatz nicht unter SSO Prozent liegen, auch derErtrag nicht niedriger als in den Vorjahren sein darf, sokommt für die Stadt Varel ein Satz von 600 Prozent inFrage . Gegen diese Vorlage wird naturgemäß von allenSeilen Sturm gelaufen. Die SPD .-Fraktion reicht ein Protest-schreiben ein zur Weiterleitung an den Staat , das aber nichtdie Zustimmung des Stadtrals findet. Dagegen wird die Ein¬führung der sechsfachen Bürgersteuer einstimmig abgelehnt.Ein Antrag des St .-M. Kirsten ( KPD .) mit zwölf verschiede¬nen Forderungen sür die Wohlsahrtserwerbslosen wird nachgründlicher Besprechungmit 12 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Elsfleth.Sein erstes Winterkonzert gab der MSnnergrsangverein.Mit sichtlichem Vergnügen lauschte eine stattliche Zuhörerschaftden musikalischen Darbietungen. Der Verein kann was , dashat er bewiesen, und sein Ehormeister kann auch was , daszeigten z . B. die beiden niedlichen Baritonduette „Winter" und
„ Maschen mit dem roten Mündchen" , die von ihm vertont und,begleitet und durch die Mitglieder O. Oldenburg undR . Jungmann sehr hübjch zu Gehör gebracht wurden. HerrOldenburg sang außerdem noch die „ Grenadiere" von Schu¬mann und „Die Post" von Schubert mit schönem Ton und
überraschend gutem Ausdruck. Als dritter Solist bot der beiuns als tüchtiger Musiker in bester Erinnerung stehende HerrRoccor aus Brake drei Violinstücke von Bruch, Tartini und
Gossec , die mit Recht großes Interesse erregten. Das letzte,eine reizende, prickelnde Gavotte, mußte wiederholt werden.Die Mannerchöre litten, wie fast überall — das soll kein Vor¬wurf sein , sondern nur die Feststellung einer Tatsache —, andem Mißverhältnis zwischen Tenor und Baß und zu starkerGebundenheit an das Buch , aber ihre Ausführung verriet ein
erfreuliches Streben nach höheren Zielen und ein, jedenfallsvom Ehormeister anerzogenes, tiefes, musikalisches Empfinden.Das machte sich besonders bemerkbar bei den ersten sprödenNummern: „Innsbruck " von Isaak und der schwereren „Feld-einsamkeit" von Wendel, Ruch die lustigen, übrigens von HerrnRoceor ausgezeichnetbegleiteten Weisen im zweiten Teike des
Konzerts : die wundervolle» „Deutsche » Tänze" Von Schubert,die für Männerchor eingerichtete „Mühle im Schwarzwald"und ein Walzer von Z . Strauß hmterließen den besten Ein¬
druck und gebe» uns Veranlassung, den Mannergesangvereinund Herrn Schumacher zu ihrem Erfolg bestens zu beglück¬wünschen. Hoffentlich HM sich der Verein auf seiner Höhe , nicht
trotz , sondern, wie Ltedervaier Schwarting das in seiner mrrnte-
ren Begrüßungsansprache so nett aussührte, wegen der schlech¬ten Zeilen.

Braks.
Nachstehend das Ergebnis der Wahlen der Umtsmtsfltzung.1. Wahlen der Beisitzer des Pachteinigungsamts sür Grund¬

stücke über 10 Hektar : VerpächterAug. Töllner-Colmar, PächterErnst Meyer-Schmalenfleth; für Grundstücke unter 10 Hektar;Verpächter Anton Lhienemann-Schwet, Pächter Ehr . Christof-fers -Alserwurp; sür Heuerlinge: Verpächter Fr . Harbers - Vor--
derfrieschenmoor, Pächter H. Bielefeld-Schweier-Altendeich,2. Wahlen sür den Zweckschulverband Brake-Elsfleth , Landw.-Schule: Bernhard Achgelis -Golzwarden, Joh . Müller-Süder¬
schwei , Heim. Haase -Rodenkircherwurp, Gemeindevorsteher
Busch -Strückhausen, GP . Köster -Hammelwarden, Bürgermeistervr . Winters -Brake. 3. Zweckverband für das Zuchtgebiet fürdas veredelteßandschwein: Anton Thienemann-Schwei, und als
Ersatzmann Ämlsvollziehnngsgehilstz Lübben - Rodenkirchen.4 . Vertrauensmänner für die Wahl der Schöffen und Ge¬
schworenen : Expedient Bade-Brake, GBl Köster -Hammelwar-den, GV. Hodderßen-Golzwarden, GV. Busch -Strückhausen,Lehrer Witte-Alse . GV, Kahls-Schwsi und GV, Butt -Dedes¬
dorf. Der Wortlaut der vom Amtsrat einstimmigangenomme¬nen, von Bürgermeister vn Winters emgebrachten Ent¬
schließung zuroldenburgischen Perwaltungs-
resorrn lautet:

Der Amtsrat des Amtsverbandes Brake verkennt keines¬
wegs die absolute Notwendigkeit der schärfsten Einschrän¬
kung der öffentlichen Ausgaben. Angesichts der Verlaut¬
barungen in der Presse über künftige Perwaltungsresormen
und der Tatsache , daß verschiedene öffentliche Körperschaftenln den hiermit zusammenhängendenFragen bereits Stel¬
lung genommen haben und ob der daraus entstehenden Er¬
regung der Bevölkerung fühlt sich der Amtsrat verpflichtet,seiner Auffassung über die Frage der Berwaltungsreform
dahin mit allem Nachdruck Ausdruck zu verleihen, daß aut

VSrgerveeein DMmeWwZe-Nadoeft
Tor einigen Tagen fand bet Reil in Nadorst die November-Ver¬sammlung des Bürgervereins statt, zu der auch die Gerneinderats-Mitglieder Silbers und Rosend abl erschienen waren . Der Vor¬

sitzende Herr Heyen gab einen kurzen Umriß über die Tätigkeitder letzten Monaie . Ein Familienabend, der anläßlich derGarte » Prämiierung bei Reckcmeyor in Donnerschwee statt»fand, verlief sehr harmonisch und saud überall ungeteilten Beifall . Zudem guten Gelingen trug besonders die Hauskapelle bet, die einige
Konzertstücke recht gut zu Gehör brachte und außerdem mit flotterTanzmusil altbekannter, beliebter Weisen Alten und Jungen gerechtwurde . Herr Harms erntete mit einem humoristischen Vortrag reichenBeifall und Herr Gläseker erzielte mit seinen zündenden Liedernzur Laut« eine große Wirkung. Eine Tombola mit vielen, geschicktzusammengestelllen Gewinnen fand reißenden Absatz . Das Haupt¬interesse richtete sich auf die Prämiierung der Gärten , welche die dies¬jährige Arbeit des Verschönerungsausfchuffes zum Abschluß brachte.Eine große Anzahl von Gärten konnte mit Prämien — Nutz- und
Ziergewächsen sür den Garten - - bedacht weiden . Leider konnten nurdie vorher angcmeldeten Gärten besichtigt und bewertet werden. Darumfanden viele schöne Anlage« nicht die ihnen zulommende Beachtung.Ausschnitte aus einigen prämiierten Gärten wurden im Lichtbild vor-gesührt, und,Pas große Interesse zeigte die Bereitschaft der Einwohner,ihrerseits zur Verschönerung der Straßen durch saubere Gärten und
zweckmäßige Einfriedigungen beizutragen.

Die Beschaffung von Gartenland für Erwerbs¬lose ist wieder eingeleitet. Bekanntlich hatte der Bürgerverein ge¬meinschaftlich mit anderen Organisationen und mit der Gemeinde¬
verwaltung für kinderreiche Familien Land zum Kartoffelanbau , sowieSaatgut und Dünger zur Verfügung gestellt. Mit dieser Arbeit wurden
sehr gute Erfahrungen gemacht. Fast alle Landuehmer Haben mit vielFleiß das ihnen zugewiesene Land bearbeitet und bestellt und rechtgute Durchschnittsernteu erzielt. Der Verein wird deshalb auch im
nächsten Jahr wieder einen Betrag sür diesen Zweck zur Verfügungstellen.

Das In der letzten Gemeinderalsfitzung beschlosseneArbeits-
Programm der Gemeinde Ohmstede ist mit der Her¬stellung eines neuen Wegkörpers in Donnerschwee bei Gramberg in
Angriff genommen. Die Durchführung der Kasernenstratze mutzte noch
zurückgestellt werden, weil der Grunderwerb noch nicht getätigt werdenkonnte. Desgleichen mutzte die Durchführung der Kanalisation ausdenselben Gründen noch bis zum Frühjahr zurückgestellt werden. Wennmit den betreffenden Grundbesitzern eine Einigung nicht möglich ist,wird die Gemeinde das Enteignnngsversahren einleiten. Es darf abererwartet werden, daß auch die Grundbesitzer dis Ausführung dieserArbeiten von höchstem öffentlichen Interesse nicht durch Kurzsichtig¬keit zu verhindern suchen . Auch der Ausbau der vorhandenen Straßensoll nach Möglichkeit gefördert werden. Die zum Teil neuen und schon
dicht bebauten Straßen sind bei Rcgenwetter fast unpassierbar underfordern dringend ausreichende Abhilfe.Ein Betrag , der noch für die Not Hilfe zur Verfügung steht,soll verbraucht werden für die Beschaffung von warmer Unterkleidungfür bedürftige Kinder. Ferner ist geplant , eine Auslauschstelle sürgebrauchte Schulbücher einzurichten. — Wegen der In¬standsetzung des Fußweges an der Nadorster Chausseewurde eine Eingabe au den Siadtmagistrat gemacht. — Die Müll¬
abfuhr ist nach wie vor Gegenstand vieler Klagen. Es soll nochmalswieder auf den Fuhrunternehmer eingewirkt werden, jedoch mutz auchvon den Einwohnern erwartet werden, datz die Abfälle in den vor¬
gesehenen oder Loch in handlichen Kübeln trocken aufgeliefsrt werden.

Weiter wurden Schritte unternommen für dis Zulassung einerZah » Praxis in der Gemeinde Ohmstede. Bei einer Einwohner¬zahl von über 9M0 Seelen , wovon säst die Hälfte aus den städtischbebauten Teil entfällt , ist eins Zcchnpraxis sehr nötig und erwünscht,so daß unbedingt die Zulassung einer solchen angestrcbt und gefördertwerden mutz.
An diese Mitteilungen des Vorsitzenden schloß sich eine Ausspracheüber die Müllabfuhr und über die Einbürgerung einer Zahn-Praxis. Tann erhielt Herr Rosendahl das Wort zu einemVortrag über die G e in e i n d e p o l t t i k. Er machte davon Mit¬teilung , daß mit der Stadt Oldenburg Verhandlungen über dieHerabsetzung des Schulgeldes eingslettet seien. Nachkurzer Besprechung des Standes dieser Angelegenheit führte er dannweiter aus , daß die Wohlsahrtserwerbslosen der Gemeinde die größtenKosten und viel Arbeit verursache» . Die WohlsahrtLempsanger seienso zu behandeln, datz sie immer möglichst bald der Erwerbslosenfürsorgewieder zugeführt werden können. Viele Gemeinden, denen allerdingsdie Arbeitsbeschaffung leichter sei , hätten sich bereits von der Be¬lastung durch dis Wohlsahrtserwerbslosen befreit. Auch in Ohmstedemüsse mit allen Kräften diesem Ziel zugestrebt werden. Er sei ent¬gegen anderer Meinungen der Ansicht , daß noch sehr viele Arbeiten,die Gewerbe und Handwerk nicht schädigen, ausgeführt werden können,und Habe darum der Gemeindeverwaltung eine Reihe von Vorschläge«gemacht. Viele Erwerbslose würden in Privatbetrieben unter¬gebracht werden können, wenn man den Arbeitgebern einen Zuschußfür jeden Mehrbeschästigten geben würde. Weitere umfangreiche Ar¬beit gibt es bet der Instandsetzung des ausgedehnten Wegenetzes, ins¬besondere in dem städtisch bebauten Teil . Die Lüttich-, Goethe-, Esch -,Weddigen- und Kiosterstraße seien in einem Zustande, der sofortigesEingreifen nötig mache . Es sei Vorbedingung , datz diese Straßen,die zum Teil noch Privatwege seien, der Gemeinde übertragen würden.Nach wetteren Mitteilungen über die näheren Einzelheiten der Aus¬führung und Finanzierung seiner Vorschläge wies Herr Rosendahlzum Schluß darauf hin, datz auch in dieser Angelegenheit der Bürger-Verein fördernd und vermittelnd Mitwirken könne und stellte dem Vor¬stand eine Abschrift seiner Vorschläge zur Verfügung.
Herr Albers machte die Feststellung, datz die Lüttichstratze undein Teil der Gosthestratze bereits von der Gemeinde übernommen seien.Für die Uebernahme der anderen Privalwege seien erst noch einigeVoraussetzungen zu erfüllen. Vor allem müssen die Wege die vor¬geschriebene Bretts haben. Der richtige Weg sei die Einberufung von

Jnteressentcnversammlungen , in denen diese Frage geklärt und die Vor¬arbeiten eingelsttet würden.
In der wetteren Aussprache, an denen sich u . a. noch die HerrenKohlenken , Sturhahn , Kayser und Behüte beteiligten,wurde zum Ausdruck gebracht, daß der städtische Teil nicht schlechterbehandelt werden darf wie der lärwliche. Der südliche , dicht bebauteTeil birgt große Gefahren für die Gemeinde, wenn es nicht gelingt,die Wohnungen konkurrenzfähig zu halten . Dazu gehört auch dieInstandsetzung der Straßen unter Mitwirkung aller Anlieger. ESwurde deshalb beschlossen , vorerst eine Stellungnahme der Stratzen-anlieger herbeizuführen.
Die Straßenbeleuchtung läßt immer noch viel zu wün¬

schen übrig . Bewnüers wird Klage geführt über die Beleuchtung derDonnerfchweer und Nadorster Chaussee. Die Ausführung des Ge»meindsratsbeschlusses, betreffend Verbesserung der Beleuchtung, läßtwieder auf sich warten.

keinen Fall eine Zerschlagungdes Amts bzw. des Amtsver¬bandes Brake in Frage kommen kann , und wie auch immerdie Entscheidungfallen mag, die Stadt Brake ihrer zentra¬le» Lage wegen unbedingt Sitz eines Amtes bleiben mutz.Der Amtsrat erwartet vom Amtsvorstand, datz er die Inter¬essen des Amtsverbandes Brake gegenüber den in Frage¬kommenden Stetten noch jeder Richtung im Sinne vorstehen¬der Entschließung vertritt und gegebenenfalls rechtzeitigdem Amtsrat Gelegenheit gibt, vor endgültigen Entschlie¬ßungen erneut Stellung zu nehmen.
Rodenkirchen.

Der Grmemdemt hielt eine Sitzung mit kurzer Tagesord¬nung in Schmedes Hotel aL Per erste Punkt betraf Gewäh¬rung eines Zuschusses sür Brot - und Speckverbiüigung ZumBesten der Hilfsbedürftigen. Es wurde beschlossen, eine Ver¬billigung nur für Brot zu gewähren, und zwar in dem Um¬fange, datz eine Speckverbillignngsich erübrigt. Die Beschlutz-faffun
^

über Erhebung einer Bürgersteusr sür 1933 wurde zu-
Grötzer « WäschMeVstahl . An der Nacht zum 16. d. M.wurde einem Landwut ans der . Bauernschaft Düddingen vonder Wäscheleine ein größerer Posten Bett- und Herrenwäscheund verschiedene Taschentücher gestohlen . In derselben Nachthat man gegen 8 Uhr in Beckum und gegen 2.80 Uhr bei Haven¬dorf, Gemeinde Esenshamm, zwei verdächtige Personen , diebeide Fahrräder mit sich führten, beobachtet . Diese kommen

Wahrscheinlich auch sür den Wäschediebstahl in Düddingen inFrage , denn die eine Person hatte « inen Sack als Rucksack aufdem Rücken , während die zweite einen Sack aus der Lenkstangetransportierte . Diese letzte Person schob das Rad und trugeine Aktenmappe bei sich . Zweckdienliche Angaben wolle manLeim nächsten Gendarmeriestandort machen.
Nordenham.

Beschlnsiunfähtge Stadtraissitzung. An der „Friedslmra"zu Utens fand «ine Sitzung des Stadtraies Nordenham statt,die vom Stadtratsporsitzenden Hummitzsch geleitet wurdeund als einzigsten Punkt die Stellungnahme zu der Not¬lage der Hilfsbedürftigen aufwies. der von der sozial¬demokratischen Fraktion eingereicht war . Mehrere Hundert Er¬werbslose und andere Zuhörer hatten sich zu dieser Sitzungeingefunden. Nach Eröffnung der Sitzung mutzte der Vor¬sitzende die Beschlutzunfähigkeit des Htadtrates wegen desFehlens sämtlicher Mitglieder der bürgerlichen Fraktion fest¬stellen , Diese Fraktion teilte jedoch tu einem vom VorsitzendenvorgelesenenSchreiben mit, patz sie seit jeher für die Belangeder Wohlsahrtsuntersttttzungsempfänger in jeder Hinsicht ein¬getreten sei , daß aber Me weiteren Bemühungen keinen Zweckmehr hätten, wenn die Verordnungen des Amtes und Staatesjede weitere Ausgestaltung der Fürsorge beschneiden Die vonder Linken und dem Kommunisten geführte Debatte bewegtesich vor allem um Maßnahmen zur Verhütung der grenzenlosenNot, die vor der Tür steht . Aus allen Referaten klang heraus,daß die Stadtgemeinde selbst nicht mehr in der Lage ist, fürinsgesamt 2500 Hilfsbedürftige die Sorge zu tragen, die not¬wendig ist, um das Schlimmste zu verhüten; der Staat müsseeingreifen. Der Kommunist Kirschen fragte an, was seitensder Stadt geschehen solle , um die 200 von Räumungsklagen

betroffenen Einwohner unter Dach zu bringen. Mehrere Ein¬
gaben und eine Resolution müssen in nächster Atzung erneutvorgelegt werden, da sie in dieser nicht entschieden werdenkonnten . Nach andetthalbstündiger Dauer wurde die Sitzungaufgehoben.

Jever.Die Ladenkasse ausgeraubt . Ein Landstreicher , der in einem
Geschäft in der Gr . Burgstraße bettelte, raubte in einem Augen¬blick, als der Geschäftsinhaber eben den Laden verlassen hatte,die Kasse aus , in der sich ein größerer Geldbetrag befand. Alsder Diebstahl bemerkt wurde, war der Landstreicher nicht wehraufzufinden. Seine Personalien konnten jedoch später an Handeiner genauen Beschreibung , die eine Nachbarin des Geschäfts¬inhabers- von dem ziemlich auffällig gekleideten Mann gehe»konnte , auf der Herberge ermittelt werden.

Spurlos verschwunden ist seit etwa acht Tagen ein Insassedes hiesigen Pflegeheims, der mit dem Wiederverkauf ssner

größten Teil der Lose ab und suchte dann mit dem Erlös dasseite.
Stnhr.Brandstiftung. Bor etwa einem Jahre brannte dis Scheunedes Landwirts St . in Varrel nieder. Damals hörte man schonGerüchte , die von einer Brandstiftung wissen wollten. DiePolizei ist den Gerüchten nachgsgangen. Der Verdacht derBrandstiftung hat sich gegen den Besitzer und eine weitere Per¬son derartig verdichtet , daß die Verhaftung und die Ueberfüh-rung der beiden Leute ins Untsrsuchnngsgesängnis in Delmen¬

horst vorgenommenwurde.

Bremen.Schwerer Schaden einer Geflügelsarm. — Seltsame Ver-
giftnngEscheilmngen. Der Geflügels armbefitzer L. in Bremen-Neustadt erlebte es gestern , daß plötzlich 24 seiner Ms st¬ellten in einem Zeitraum von einer Stundenach der Fütterung verendeten. Die Tiere ge¬bärdeten sich wie toll , rannten bewußtlos auf dem Platz hinund her, bis sie mit ausgebreiteten Flügeln liegen blieben.Tie Mutmaßung des Besitzers , daß die Erkrankung auf dasFutter znrückzusühren sei , bestätigte sich . Die Enten waren mitGrieben gefüttert worden. Diese Grieben, die im Futterenthalten waren , sind Rückstände , die sich aus der Ochsentalg¬gewinnung ergeben . Eine Untersuchung der Tiere durch denKreistierarzt hat ergeben, daß Salzvergfitung infolge desGriebengenussesvorliegt. Die Polizeilichen Ermittlungen überdiesen seltsamen Vergiftungsfall sind im Gange. Ausfallendist, daß die verendeten Tiere fast nur Weibchen wären, währenddie überlebenden acht Enten überwiegend männlicheTiere sind.

Kirchliche Nachrichten
BavtlftenNkche, Steinweg 2t . 9.30 Uhr : Predigt : lt Uhr : Sonntags,schule ; 16 Uhr : Predigt und Abendmahl ; 2g Uhr Vortrag : „WunderGottes in der Natur . " " Mittwoch, 20 .30 Uhr : Betstunde.Montag , Lll.lS Uhr : Bibelstunde in Bürgsrselde, Schulweg gü.Prediger Wupper.
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IL< es bestimmt Nickt ricktig,
wo cüs Witterung immer
rovksr wirci, cio6 dis immer
nocti bis Isictiisn , ssicisosn
Ltrümpts tiagsn . kntwscisr
müssen 5is sick sin i' oor
Onlsrriskstrümpss cioruntsr
ristisn ocisr wärm , ätrümpts
trogen . Sie tütiisn sick ctonn
bssnmmt vis ! wokisr.

Untsrrislistrümpsö
nickt einst ., koitb . I 26 8 . 82
reine !<osckmirwolis,
semtäciig . . . 2 .22 1 . 92
Z täc !., rckw . t(osckmir-
wolie . . . . 3 -26 2 . 82
Woils mit 5sicls , soiicls
uncl koitbor . . 1.92 8 . 22
Wolle mit Lsicls , 6os
beste . . . . 3 .66 8 . 42
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Ofener Straße
Kl. 2-k3lM.-Mii5
(10V0 Quadratmet .)
preiswert zn verk.

Angv. unt, W I 848
an dis Geschst. d . Bl.

— KM —

MV . S KökM
kür IW MNk

mit Trenngerät und
Lautsprecher zu ver¬
kaufen . Zu hören 19

bis 21 Uhr
Nordstraße 2.

Oldenburg. Im Aufträge werde ich am
Dienstag . HM 22 . November d. Z..

nachmittags 3 Uhr anfangend,
im Saale des St . Georgshauses, Hierselbst,
Georgstraße Nr. 36. folgende neue Damen-
Bekleidungsstücke:

17 Damen- Kostüme , 1 Damen-Pelz-
nrantel, 9 Damen-Regenmäntel. 139
Damen - Uebergangs- und Sommer-
Mäittel, 1 Damen-Jacke,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern.
IM- Müllvr , Mtl . Auktionator.

Kl . Kirchenstraße 9.

Sämtliche
MZurergrdeilski

werden zu den deut¬
bar billigsten Prei¬
sen ausgeführt. An¬
gebote unt. T B 782
an die Geschst. d . Bl.

» « KN
Bis auf weiteres täglich

großer Obstverkauf
zu äußerst günstigen Preisen.

Heute neue Ladung: Prima Tafelapfel,
Goldparmänen, Boskop, Winter - Graven¬
steiner , Ananasreinette und andere Sorten
angekommen.
Lange Straße IS , gegenüberGebr. Lesfers,

G- Depe , Langsorden,
Obstplantagen und Großhandel.

>« ! MW
Weihnachten!

GebenSie zu Weihnachteneinen schönen
Filmabend für Ihre Mitglieder u. deren
Kinder. Sie werden eine dankbare Freude
erleben und die Kinder werden sich riesig
freuen. Die Veranstaltung ist denkbarbillig.
Sichern Sie sich jetzt schon einen Abend.
Auch nach auswärts . Angebote unt . V 411
an die Filiale Lange Straße 45.

Fleisch und Wurst in Blechdosen ist ein¬
fach, billig und bequem.

Dosen sind zu haben, w . geschlossen und
wiederhergerichtetbei

üm > kedMsber
Gerberhos 7.

Meulk Anzeigenj

WM
in allen Breiten
billig

M MM
am Markt

r/w -pz -iiM-
iM -llmMe

grundüberholt, neu
lackiert , prima Läu¬
fer , preiswert zu vkf.

H. Brüning,
Ehnernstraße 120.

Achtung. Kranke
Gicht . Rheuma, Ner¬
ven , Artwerkalk . u. a.
behandelt mit Erfolg
langjährg, Schwesterund Heilkundige

K. Schenkler.
Sprechst . Mont, und
Dienst , von 8 bis 18
Uhr Ulmenstratze 32.

2ISS
4-Ssitz .-Limous. km 15^

Klsinaitto km 12 ^

«ekMie» mutz
jsclsr , ciorvm kaufen 5is meine

10 -ä 25 4 50 -4 75 --L 1 . 00

«srl vlers. WEN

iMle W >o Wmle
s Utzt» « M LEe Müs Io Wm

Xsuisn Sie cisksr bei

G SkwiMrL Pie! — '

— Klavier —
billig zu verlaufen.

E. Rosenkranz,
Rankenstratze K.

MgrulMkMvn
lM -lWMO

steuer - und führer¬
scheinfrei,

UMWOrrM
und Knaben- und
Mädchenfahrrad.

FahrradhandlungW. Neunrann
Kreyenbrück

Mädchen- und Kna-
benrad billig zn

verkaufen. I . Holz,
Burgstratze 22.
Verkaufe

unke am Kalken
Menke Nene

BürgerselLe,
Brookweg 25.

Naum.-Nähmaschine" 20 Mark. Fruco-
Dampstopf , 9 Liter,
Laufgitter bill. zu vk.
Elisabethstratze 15II.
Dezimalwaage und

Doppelschretbiisch
für Kontor zu verk.
Würzburger Str . 21.

VSlLDSlSoWo -N
SlortenstraLs 9
Dsisftkou 3412

UgMsi Wk!

kMlckts

Zu Kaulen gelnlk!

Pin Sofa zu kaufen» gesucht . Angb. mit
Preis unt . V U 838
an die Geschst. d . Bl.

FM neues klnvier
zu verkaufen. Ange¬
bote unter V F 826
an die Geschst. d . Bl.

Verkaufe
krilck Meknidtv
— VUM —

mit oder ohne Kuh¬
kalb . Nadorst,

Hochhciderweg 15.

Uute Puppenstube« zu kaufen gesucht.
Angeb. unt . V R 835
an die Geschst. d . Bl.

MM
Kaufe lauf , sämtlich.
Schlachtgeslüg . Zahle
höchste Preise. Für
gute Hühner 40 bis
42 Pf . das Pfund.

Frau Meyer,
Wardenburg S.

Die ganze Woche ab
Wagg. Bahnü. Oldb,

nrilna neiunde
ötelkrüben

Zentner 0,80 RM.
Arning.

Mod . , wenig getrag." ' Frack zu verkauf.
Angb. unt. W B 842
an die Geschst. d . Bl.

kme ZiMsS « .
ten zu verkaufen. H. Kinderauto A

-au-

UelervsskN
vrelSwert zu verkaufen. Sehr gut erhalten.
Grob. Ladestäche. Zu ertragen bei Hans
Haaie , Humdoidtstraße 38.

in cisn neuesten dlusism

kt. 5MMe
l. 30g6 48, beim k?2 tliLUS , 1s !. 3214

MN Z « « B »

Zu veMZHbK

Einzelne Dame s
sucht für gleich oder'
später ruhige, abge¬

schlossene

4 Zimmer, möglichst
Zentralheizung. An¬
gebote unt . U U 818
an die Geschst. d. Bl.

Kleines
Einkamlienhaus

auf 5 bis 10 Jahre
zu miet. gesucht . An¬
gebote unt. K S 656
an die Geschst. d . Bl.
?,eer. Zim . mit Heiz,» u . Kochg, v . D . gs.
Angeb . unt . V A 821
an die Geschst. d . Bl.
gesucht sofort leeres» Zimmer m . Stallg.
Angv. unt. W D 844
an die Geschst. d . Bl.

WlM IrÄmi
Alexander-, Zlegelh.-
stratze oder Nähe zu
mieten gesucht. An¬
gebote unt. W L 851
an die Geschst. d . Bl.

vemieles
Nähe Markthalle kl." Unterwohng. zum
1 . Dez . zu vermiet.
Preis 26 Ml. mon.
Angb. unt . W O 854
an die Geschst. d . Bl.
Mbl. Zimm. zu vm.
Roggemannstr. 25 o.

4räum . Wohnung
mit Küche und Zu¬
behör tm Zentrum d.
Stadt zum 1 . Jan.
1933 oder früher zu
Perm . Mietpreis tm
Monat 60 Ml. Ange¬
bote unter W K 850
an die Geschst. d . Bl.
klein , eins . Zimmer" zu Perm. Donner-
schweer Sir . 4811.
prdl . möbl Zimmer
> ( ev. m . 2 B .) sof . z,
Perm. Haareneschstt.
79, Ecke Hotingsgang

MMS - ZVSNVLT
l-angfr., unkündbar, auf solider Grundlage,
durch die Nationale Kredithilse Schweers
L Co ., K .- G ., Bremen, BezirksdirektionOldenbura-Ostsr . vr . W. Schelling, Olden¬
burg, Johanmsstraße 3 , Telephon 2488.

Vertreter mit nur bestem Ruse
an allen Orten gesucht.

liMkriktM
ÜUkÄM

W ZMNiL
und Private . Näh. d.
A . Oldendorf, hier,

Wiesenstratze 14.

bevorzugte Quslftäwsnisgsn ( öl dsbi.
brsnrisioüspsrsoci ) baut lftnsn b !!ig

MM» G8W s « ««« GN« M
kiswurigsbaumsistsr , OksosrOksussss 35

in Ofen
mit großem Garten, billig zu verlaufen.

Aukt . Mester , Achternstratze 69.
Ich übernehmedie Verarbeitung von

Weizen
zu bestem Weizenmehl.
DieÄr . Freels , Motormühle

Oldenbrok , Bahnhof.

! l
ksnkgsscliäft,

Pslspäon ^ür 4641
ivwAdme vv» SpM-küüsge»
2iunsr> naoh VersindarunZ je naekl^Änäiarmastrlst.

k88k!IMkl88I!leIe
Malbücher Stickübuugen
Malkaste « Nähkaste»
Buntstifte Baststoffarbeite«

KI A' ZZ 1 H
'

tzbI ZL « L'
Lange Straße 45, beim Rathaus

ikskei ' k. fi'sukn-Vel'ei » vom üvikvkil'evr
Zwetgveretn Oldenburg.
Schwangeren-Fürsorge.

Wöchentltche unentgeltliche Sprechstunde
m der Hebammen-Lehranstalt in Olden¬
burg. Kanalstr. , Donnerstags v . 5—6 Uhr.

und
Mütterberatung.

Die Sprechstundenfür Säuglings
Kieinktnderiüriorge ftuden statt:
1. In oer Heiene -Lanae-Schule Mittwoch¬

nachmittag von 3 ins 4 Uhr.
2. In Eversten. Schule Hauptstraße. Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg, Ulmenstratze . Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.l. In Bürgerfelde im Säuglingsheim (Ne¬
bengebäude). Dienstagnachmittag von
5 bis 4 Uhr.

MWMWll
für Person ., die mo¬
natlich Rückzahl , lei¬

sten können.
W . H . Schlüter,

Bankrepräserttant,
Lebmtuhlenstratze36.

Änzukeihen
Beamter sucht sofort

umzul. 1 . Hvpoth.
von 1200 Mark auf
Haus in der Stadt
Oldbg. von Selbstg.
Angb. unt . W A 841
an die Gefchst. d . Bl.

WieMche
a leere Zimmer mit« Kochg. und Neben-
gelatz zum 1. 12. ges.
Angb: mit äußerstem
Preis unt . W F 846
an- die Gefchst. d . Bl.

MkMM
mit 1 oder 2 Zimm.
zum 15. Dez . gesucht.
Angeb . unt . V O 834
an die Geschst. d . Bl.

MW . Zimmer
mit 1 oder 2 Betten
währ , der Zeit vom
21. 11. bis 4 . 12. ge¬
sucht. Angebote un¬
ter V W 840 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

In modernem Ein¬
familienhaus behagl,
möbliertes sonniges
LVILSMEM

(Zentralheizung) m.
großem Ballon mit
oder ohne Verpfleg,
abzugeben. Angebote
unter W H 848 an
die Gesch.stelle d . Bl.

— LMn —
zu sofort zu vermiet.
Alexanderstratze 27,

Rehsutz , 1 Trp.
I. aden mit Wohnung

zum 1. Dez . oder
spät, zu vm. Zu erst.
Alexanderstratze 103.
Im Zentr . di Stadt
Nt mW. Zimmer
mit voller Pens, so¬
fort zu vermieten.

Pension Mohrmann,
Bauurgartenstr. 2l,

Telephon 2934.

Noker Lacken
evtl, mit glotzen Nebenräumen, an Haupt¬verkehrslage, zu vermieten.

Aust. Mester. Achternstraße 69.

SSMenMuche

Wucht Vertreter
bei Möbelhandlung,
und Polstereien be¬

stens eingesührt.
Johann H . Garwes,

Matratzen- und
PolstergestellfaSrik,

Bremen,
Gr . Annenstratze 36.

Leist .f. Gemüse- und
Obstkonservenfabrik

sucht gut eingeführt.
— vNllÄU —
Spezialität : Delika-

tetz -Frlschgnrken,
Pilzkonserven.

Konservenfabrik
Jllemann L Bosse,

Seesen am Harz
( Braunschweig) .

Vertreter
f. elektrische Haar¬
schneidemaschinen
( Neuheit, DRP .) ,
Sei Friseurkundsch.
eingef . , von A .-G.
ges. Sofort großer
Verdienst. Anaebt.
unter L G 224 an

.Ala"
. Leipzig.

vertrete WM
Hamb. Spirstsirma,
langj. renom. Marke,
s. g. gute Provision
zuv . Vertreter. Ausf.
Ang. unt . H B 7400
besd . Rudolf Mosse,

Hamburg 36.

rchriftl . Heimarbeit." Verlag VitaliS.
München 13.

l-fsnkrtukt-̂ .. koslt. L7

Klil!ll8lsie>!mg 8i:liilie!!
I Svsttror

svtorl isukä., ioknsnöe
>
i rls!« vsusnsod.sttgft..

ÄNk« ruigedrn i-uek
flLLk-̂ ssoU. öesirr«»'- >

» Mil . m » .
Spesen und 25 Proz.
Provis . oder 5 Mk.
Tagegeld und Prov.
zahlen wir Vertr . , d.
den Vertrieb e. erst¬
klassigen , lickststtom»
sparendcn Artikels

übernehmen. Patent
Union, Frankfurt a.

M . Süd 10.
Wir stellen zu Ostern 1933 einen

ein . Schriftliche Bewerbungen sind zu
richten an

Hamburg - Bremer
Keuerversicherungs-GefeLffchgst

Die Verwaltung:
Oldenburg . Würzburger Straße 14.
Wir suchen für die Bezirke Oldenburg

und Umgegend

l» !
zu günstigen Bedingungen.

Deutsche Spar - und Darlehens-
Gemeinschaft , eGmbH., Bielefeld,

Hersorder Stratze 45.

Vertreter oder
Grossisten

die bereits mienstv Hotels, Restaurants,
Eafös, Anstalten, Kantinen usw . bearbei¬
ten, für meine erstklassige Fleischbrühe geg-
hohe Provision für verschiedene Plätze so¬
fort gesucht . Evtl . Verkauf auf eigene Rech¬
nung. Vertretungen für das Ausland noch
frei. Josef Willecke,

Düffeldorf-Oberkassel . Hansa-Allee 380.
Wir suchen für den Freistaat Oldenburg

mehrere Vertreter
wir vergüten hohe Provisionen u . bei Be¬
währung auch Inkasso. — Zu melden am
Mittwoch, 23. 11. 1932. v . 9—1 Uhr bei der

„Volksyeil" , Krankenunterstützungskaffeder Naturheilbewcgung (Fr . Vg.),Bezirksdirektion: Oldenburg i. O .,
Achternstraße 59.

Friede . Aug. Wemken.

^ lllllldf MllNN 29 Jahre , sucht emgesührte0UIIM1 . MUIlU Vg ^ retung gx n,elch . Art,
auch Vertrauensstellung. 500 Mk . Kaution
können gestellt werden. Im Besitz e. Mot.-rades und Führerscheines 3 b . Angebt, un¬ter O G 727 an die Geschäftsstelle d . Matt.

vWM WM»
18 Jahre , in allen
Hausarbeiten erfah¬ren, aus guter Fa¬milie, sucht Stll . als

KZWMm'
Etwas Tasch .geld er¬
wünscht . Angelst , an

Frau
Hermann Wanning,

Schüttorf,
Hessenweg 33.

? u mieten ges. zwei» Zimmer mit Koch¬
geleg . bis 18 Mark.
Angeb . unt . V S 886
an die Geschst. d . Bl.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter-

stratze 7. hält der Verein an Wochentagen
Sprechstundenvan 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

Z ' NsiM .' MkW.
od . Ei-Ysamilienhausvon Beamt, gesucht.Garten erwünscht.
Angeb. unt . V V 839
an die Geschst. d . M.
ff—4-Z .-WHN. m. St.» n . Ld . sof . o. sv. in
Oldv. o. Umg.i genPktl. u. sich . Mibtz.
Angb. unt . W C 843
an die Geschst. d . Bl.

IMHriges
junges Mädchen

sucht ans bald o . spä¬ter Stell , in landw.-
stbaftl . Haush . , schl.
um schl. Nachz . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Bewerbungsmaterial
mutz lm Interesse vei
Lvtelleni ' ucheiwen uni-
gehenv geprüst und an
den Einsender wieder
zurüctgeiandt werden.
Das Material , beson¬ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬plaren vorhanden und
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.
Männliche

WM
Welch, j . Kaufmannübern. Verteil.stelle?
25 RM Kapital erf.

Arnold-Methode.Bremen. Häsen 57.

christl. Kons., mit guter Vorbildung
und Eignung lür den kämm . Beruf.
Freie Station im Haute. Ausführ¬
liche, schriftliche Bewerbungen an

D . Mann
Blnmentbal/Unlerweser.
Kauihausfür sämtliche Le-xtilwares

Mitteldeutsches Fabrikunternehmen der
pharmazeutischenBranche sucht für den
dortigen Platz und Umgegend einen

MW M Wirken

Vertreter
der bereits Privatkundschaft mit Erfolg
besucht hat. Kundenstamm vorhanden.
Es wollen sich jedoch nur Personen mel¬
den — Angabe des Alters und der bis¬
herigen Tätigkeit erforderlich— , die an
zielbewutztes Arbeiten gewöhnt sind und
den vorhandenen Kundenstamm auszu¬
bauen verstehen . Angebote erbeten unter
L H 5847 durch Rudolf Mosse , Leipzig.

ver ^Nslvvertried
eines verblüffend einfachen Wirtschafts-
artikW (140 M Verdienftz ist bezirksweisean tüchtige Damen u . Herren, die über
300 RM bar Betriebskapital verfügen,
zu vergeben. Interessenten wollen sichmelden unter VM 833 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

für besseres Ladenge¬
schäft ( Kunstgw . ) ges.Seit . Gelegenht. 500
Mk . Kaution erford.
Angb. unt . V M 832
an die Gefchst d . Bl.

Werbliche
Tüchtiges, solides
MfMMM

n. unt . 20 I ., ers . im
Koch., Hausarv . Mid

Gesucht auf sofort
ZMiMMWAli
das schon in Wirt-
schastsbtr. tätig war.

Kühlke , Donner-
schweer Stratze 12.

Gesucht , zum 1 . Dez.
Mms . WM.

3/ 4- IllWOAll
mit artten Empsehlg.
Dass, mutz stäük. u.
ländl. Arbt. kennen.

Immer,
Schloßgarte,t.

Näh., m. best . Empf.,Kenntn. in Zentr .hz.,
zum 1 . 12. f . Brem.
ges. Ana. unter B R
252 an Ala. Bremen.
Vuverläss . Morgen-« Mädchen gesucht.
Gertrudenftr. Ai II.

oder etwas spät, ein
WW MWM

nicht unter 18 Jah¬
ren, zur Erlern , von
Küche und Haushalt.

Bahnhofshotel
Brake t. Oldbg.

<J >. Thomas.)
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2. Veilage
z« Nr. 317 der „Mcheßchten für Stadl und Land" vom Sonntag, dem 2V . Novemder 1932

Grö-er im Weilen — ElSlten der Sler
Als in den Novembertagen des Jahres 1918 der Krieg

ebenso jäh von den Ländern wich , über die er vier Jahre
lang wie ein eisensplitlernder Orkan hinwegbrauste , ließ er
einsam und erstorben zurück : totes , zerfetztes Land , — tote,
zersetzte Menschen, Kameraden und Brüder . Unzählige Tote
in zerrissenenWäldern , aus einsamer Heide und kahlen Höhen,
in Schluchten, Tälern und schweigendem Sumpf . . . Un¬
zählige Gefallene auf 13 OVO Friedhöfen in 38 Ländern!

Einen Winter lang lagen die Kampf- und Grabfelder
der Westfront in unheimlicher Verlassenheit. Als aber der
Frühling des Jahres 1919 zaghaft über das tote Land schritt
und der zerrissenen Erde nach vierjähriger Verdammnis
Gras und Blumen wiedergab , erschienen auch die Menschen
Wieder. Es waren ernste Männer in zer¬
schlissenen , feldgrauen Röcken . Sie bauten
sich Baracken aus den Trümmern des Krie¬
ges und gingen einer grausigen Arbeit
nach : Deutsche Kriegsgefangene hielten die
erste Heerschau über die Armee der Ge¬
fallenen . Mit Spaten und Hacke zogen sie
über die Felder , Tote zu suchen , wühlten
sie in Friedhöfen und Massengräbern,
untersuchten sie die Reste der Begrabenen
nach Erkennungszeichen, um die Toten nach
Feststellung ihrer Personen auf große
Sammelfriedhöfe zu bringen . Eine schau¬
rige Arbeit , aber doch eine Tat der Liebe,
denn nun ruhten Vieltausend Tote an ge¬
weihter Stätte , die vielleicht sonst keine
Schaufel Erde gefunden, deren einsame
Gräber bald verfallen wären . — Die feld¬
grauen Männer ohne Waffen kehrten in
die Heimat zurück und vergaßen das
Grauen . Einsam und verlassen in frem¬
der , toter Erde aber blieb das Heer der
gefallenen Kameraden und Brüder . . . Doch
auch in der langen Reihe der Gräber und
Kreuze sollte es seine letzte Ruhestatt nicht
finden . Die Franzosen nahmen in späteren
Jahren noch einmal Umbettungen in
großem Ausmaße vor : sie trugen 2900
Soldatenfriedhöfe der Westfront so zusam¬
men , daß 200 Gräberfelder blieben.

Nirgends im Kampfgelände findet sich
heute das Kreuz eines deutschen Gefalle¬
nen . Alles , was deutsche Art , deutsche Kul¬
tur und kameradschaftlicheLiebe am Grab
und Kreuz geschaffen haben , ist verschwun¬
den. Man hat sie ausgegraben , überall , und aus weiten,
weiten Friedhöfen zusammengebettet. Mit den Franzosen ist
es ebenso geschehen . Sie ruhen unter weißen Kreuzen, ge¬
schmückt mit den Farben der Trikolore , die deutschen Sol¬
daten unter schwarzen Kreuzen. Bis zu 40 000 deutsche Tote
ruhen auf einem einzigen Friedhof , Seite an Seite , Rücken
an Rücken , Grab an Grab , Kreuz an Kreuz, auf oftmals un¬
übersehbaren , öden, kahlen, liebeleeren Gräberfeldern , die oft
kein Baum , kein Strauch , kein Blümlein schmückt.

225 000 unbekannte deutsche Soldaten ruhen in großen
Sammelgräbern , bis zu 22 000 in einem einzigen Grabe.
Und viele sind es , die nicht begraben wurden , über deren
bleiche Stirn Regen und Schnee gingen , die niemand fand
und die zerfielen, bis der wehende Wind ihren Staub mit
sich nahm.

Doch nicht lange währte die Zeit der Verlassenheit. Es
kamen Männer der Heimat, Kameraden vom Gestern. Men¬
schen der Liebe, die in der würdigen Herrichtung und Pflege
der Gräberfelder Pflicht und Vermächtnis sahen. Der Volks¬
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge übernahm die heilige
Aufgabe , die Ruhestätten unserer Gefallenen in Stätten zu
verwandeln , auf denen deutsche Kameradschaft, deutsches
Schicksal und deutsche Seelen für Me Zeit geborgen, Gedenk¬
stätten , die unseren Toten in fremder Erde ein Stück Vater¬
land sind. Wahrlich Großes hat der Volksbund bereits voll¬
endet. Der Hälfte aller '

Kreuzesfelder nahm er das Grauen
und die Verzweiflung . Er pflanzte 22 249 Bäume , 19 403
Sträucher , 302 156 Wildrofen und Rosenstöcke , 269 405 kleine
Pflanzen ; er umgab die Friedhöfe mit Umwehrungen , die
Sammelgräber mit Steinmauern , er schuf Ehrenräume und
errichtete Denkmäler. Der Volksbund Deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge wurde nicht müde in seiner Arbeit , er wird nicht
rasten noch ruhen , bis jedes deutsche Soldatengrab Zeugnis
ablegt von deutschem Wesen und deutscher Treue.

Fern von Deutschland wandeln wir einsam auf den
Spuren des großen Kämpfens und Sterbens durch Frank¬
reich , weilen und sinnen wir an den Stätten , wo ein feld¬
graues Heer von Brüdern » Kameraden und Helden sich nieder-
lietz zum letzten ewigen Schlaf nach heißem Kamps, — auf
weiten Kreuzesstätten, auf heiligen Gräberfeldern.

G r ä b e r U n s er e r 9 1 e r findet man auf allen großen
Sammelfriedhöfen längs der Front . Die in den Kämpfen um
Reims gefallenen Kameraden liegen auf den Friedhöfen von
Loivre und Berru.

Der Friedhof Loivre liegt jenseits des Aisne -Marne-
Kanals , eine halbe Stunde vom Dorfe Loivre entfernt . Er
birgt 2098 Gräber und zwei Sammelgräber mit 1791 Toten.
Unsere Gefallenen aus den Kämpfen um das 91er-Wäldchen
ruhen in 20 Einzelgräbern ; in einem der Sammelgräber
liegt Hermann Löns ; ohne Stein , ohne Hügel und ohne
Kreuz, wie er es sich zu - seinen Lebzeiten gewünscht hatte,
schläft er hier der Ewigkeit entgegen. Pate des deutschen

Von E d u a r d K r ü g e r

Soldatenfriedhofs Loivre ist der Provinzialverband Han¬
nover des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge , er
hat Baum - und Rosenpslanzungen angelegt, so daß der
Friedhof einen würdigen Eindruck macht.

Die Gefallenen aus den Kämpfen am Hochberg ruhen
auf dem Soldatenfriedhof Berru, sie schlummern hier auf
wohlgepflegter Ehrenstätte am Waldesrand . 1633 Einzel¬
gräber und ein Sammelgrab mit 2242 Toten zählt der
schöne Friedhof von Berru , betreut von der Gruppe Bran¬
denburg des Volksbundes . Viele 91er ruhen hier unter
Kreuz und Schwertlilien . Drei Offiziere in Reih' und Glied:
Leutnant Ovhe, Häuptmann Haß , Leutnant Schmidt, weiter¬
hin Breithaupt , Schröder . . . , alle gefallen in den Kämpfen

t >k! 5E7Ä

Das deutsche Ehrenmal in Caudrh
Im Gedenken an seine 30 000 Mitglieder, die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
ihr Leben dem Vaterlande opferten , hat der Deutschnationale Landlungsgehilfen-Ver-
band den deutschen Soldatenfriedhof in Caudrh , nahe Cambrai, in Patenschaft ge¬
nommen . Dort ruhen in Einzelgräbern , 1632 deutsche Soldaten; in ein Sämmelgrab

sind 1562 unbekannte deutsche Kameraden gebettet.

am Hochberg , um nun hier in der Erde Frankreichs nach
ewigen, ehernen, großen Gesetzen ihres Daseins Kreise zu
vollenden. - , - -

Jedoch die Zahl derer , die ihre letzte Schaufel Erde nicht
fanden , ist groß . Der Friedhofsknecht von Berru ist auch
heute wieder an der Arbeit , neue Gräber auszuwersen . Sie
sollen die Gebeine von deutschen Männern aufnehmen, die
einst stritten und starben für ein Volk , das sie längst ver¬
gaß . . .

Unter einem Wald von schwarzen Lattenkreuzen,

schmucklos , verwittert , liegen die Helden vom Chemin des
Dames . Hoch oben, inmitten wilden Kampfgeländes, auf dem
Friedhof von Cerny - en Laon 'nois, mit 3426 Einzel¬
gräbern und einem von 7000 Wildrosen bedeckten Sammel¬
grab mit 3975 unbekannten Toten , halten sie Wacht, ver¬
gessen , verschollen.

Auf dem Friedhof Vermandovillers, dem
Patenfriedhof des Landesverbandes Oldenburg, ruhen
23 Gefallene unseres 91er-Regiments . Die Ehrenstätte birgt
bis heute 7551 Einzelgräber und zehn Sammelgräber mit
6298 Toten ; sie ist durch Baumgruppen aufgeteilt . Die Sam¬
melgräber prangen im Schmuck , von 7000 Rasenstücken , wie
denn überhaupt die Anlage einen versöhnenden Eindruck
hinterläßt . Geplant ist der Bau eines wuchtigen Eingangs¬
tores . Der Friedhof vergrößert sich jedoch noch zusehends.
So wurden in wenigen Wochen 250 neue Gräber angelegt, in
denen die Gebeine von deutschen Soldaten beigesetzt wurden,
die man erst jetzt in verschütteten Unterständen gefunden.
Hinter den vielen Sammelgräbern steht auch heute wieder ein
Stoß von jenen schlichten Holzkisten , in denen feldgraue
Männer vom Mont St . Quentin und von Hangard den letz¬
ten Schlaf fanden und nun endlich für immer dem Schoße
der Mutter Erde überantwortet werden können.

Die im Verlauf der Stellungskämpfe vor Verdun auf
den Höhen 304 und 344 gefallenen Kameraden schlummern
jetzt auf den Friedhöfen Consenvoye und Haute-
court. Der Friedhof Consenvoye liegt unmittelbar an der
Straße Verdun — Stenay — Sedan im Maas -Tal ; er wurde
von den Franzosen nach dem Kriege neu angelegt und birgt
2177 Tote in Einzelgräbern und 2537 Tote in zwei Sammel¬
gräbern . In diesen sind vor allem die unbekannten Gefallenen
beigeletzt , die im Gefechtsabschnitt Avocourt , Malancourt,
304 , Fleury fielen. Die Toten , die nach Abschluß der Kämpfe
im Gebiete der Forts Douaumont , Vaux , Souville und Ta-
vannes sowie in der Ornes -Schlucht gefunden wurden , ruhen
auf dem von den Franzosen angelegten Friedhof Hautecourt
in 2850 Einzelgräbern und drei Sammelgräbern mit 3104
Toten.

In diesem Frontabschnitt liegt auch der zweite olden-
burgischePaienfriedhof Lissetz, wo in der Nähe der Ferme
de la Bergeoie 72 Kameraden unseres Regiments im Schatten
dichter Eichen verstreut liegen. Dieser Waldfriedhof wurde
im September 1916 von unserem Infanterie -Regiment 91
angelegt. Eine vom Landesverband Oldenburg errichtete
Kapelle biegt die Namen der stillen Schläfer , die hier eine
Stätte gefunden haben , wie sie schöner nicht gedacht werden
kann. Die Sonne wirft eben ihre warmen Strahlen durch
das dichte Blätterdach der Eichen, goldige Lichtkringelspielen
um Kreuz und Stein . Wir schmücken die Gräber mit Kränzen
der Heimat und stehen noch einmal — zum Abschied —
sinnend und suchend unter den Gefallenen, die aus Gräbern
und Grüften steigen , um stumm Zwiesprache mit denen zu
halten , die ihnen einst Kamerad und Bruder waren.

..Soldatenblut , Kameradblut ist nimmer allein,
Immer müssen bei Soldaten Kameraden sein !"

Wir neigen uns in Ehrfurcht : Toter Soldat , Bruder du,
Deutschland denkt dein,und vergißt dich nie!

Ablösung -er Steuer vombebaute« Grundbesitz
Mit ösm LeEachen Vetmge rmO dis zum31 . Mörz1933 mögttO

Bezüglich der Ablösung der Steuer vom bebauten
Grundbesitz ( Hauszinssteuer ) ist eine wesentliche Aenderung
eingetreten, die für die Steuerpflichtigen von größter Be¬
deutung ist.

Auf Grund der Vierten Verordnung des Reichspräsi¬
denten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum
Schutze des inneren Friedens vom 8 . Dezember 1931 , in der
Fassung der Verordnung vom 6 . Februar 1932 , der Verord¬
nung zur Durchführung der Ablösung der Gebäudeentschul¬
dungssteuer ( in Oldenburg Steuer vom bebauten Grund¬
besitz genannt ) vom 11 . Februar 1932 , und der Verordnung
sür den Freistaat Oldenburg vom 21 . März 1932 über die
Durchführung der Ablösung im Landesteil Oldenburg ist den
Hauseigentümern die Möglichkeit gegeben, die sich für die
Zeit vom 1. April 1932 bis zum Ablauf des Rechnungs¬
jahres 1939 ergebende Hauszinssteuer in der Zeit bis zum
31 . März 1934 durch Zahlung eines einmaligen Betrages
abzulöfen.

Nach den oben angeführten Verordnungen betrug die
Ablösungssumme, wenn sie bis Zum 30 . September 1932
entrichtet wurde , das Dreifache des Fahressteuerbetrages,
während die späteren Ablösungen mit dem Dreieinhalb¬
fachen des Fahresbetrages zu erfolgen haben. ( Wir ver¬
weisen dieserhalb auf unseren Artikel in der 1 . Beilage der
„Nachrichten" vom 28 . September 1932 .)

Durch die Zweite Verordnung des Reichspräsidenten zur
Aenderung der Vorschriften über die Ablösung der Gebäude¬
entschuldungssteuer ( Hauszinssteuer ) vom 30 . September
1932 ( RGBl . I S . 489) sind die Landesregierungen nun er¬
mächtigt worden , zu bestimmen, daß die Steuer vom be¬
bauten Grundbesitz auch noch in der Zeit vom 1 . Oktober
1932 bis zum 31 . März 1933 mit dem Drei¬
fachen des vollen Fahressteuerbetrages abgelöst werden
kann. In diesem Falle sollen die für die Zeit vom 1 . April
1932 bis zum 30 . September 1932 erhobenen Beträge der
Steuer vom bebauten Grundbesitz zur Hälfte auf den Ab¬
lösungsbetrag angerechnet werden . Die in der Zeit vom

1 .
' Oktober 1932 bis zur Entrichtung des Ablösungsbetrages

fällig gewordenen Beträge sind neben der Ablösungssumme
zu zahlen.

Das oldenburgische Staatsministerium hat von dieser
Ermächtigung Gebrauch gemacht und am 21 . Oktober 1932
die Verordnung sür den Freistaat Oldenburg über die Durch¬
führung der Ablösung der Steuer vom behauten Grundbesitz
erlassen. (OGB 'l . Band 47 S . 1097.) Demnach haben auch
die Hauseigentümer im Freistaat Oldenburg noch die Mög¬
lichkeit , die Steuer vom bebauten Grundbesitz mit dem drei¬
fachen Betrage abzulösen.

Zur näheren Erläuterung der Berechnung der jetzigen
Ablösungssumme diene folgendes Beispiel: Ein Hauseigen¬
tümer hat jährlich 200 RM zu zahlen . Von diesem Betrage
waren je ein Viertel am 1 . April , 1 . Juli und am 1 . Oktober
1932 mit zusammen 150 RM fällig. Bei einer Ablösung der
Steuer bis zum 31 . Dezember 1932 beträgt die Ab¬
lösungssumme das Dreifache von 200 RM — 600 RM . Auf
diesen Betrag wird die Hälfte der vor dem 30 - September
1932 fällig gewordenen Raten zur Hälfte — 50 RM an¬
gerechnet , so daß jetzt noch 550 RM zu entrichten sind. Vor¬
aussetzung ist natürlich, daß alle bisherigen Raten und Rück¬
stände beglichen sind. Die am 1 . Januar fällig werdende
vierte Rate kommt dann ganz in Fortfall.

Wird eine Ablösung nach dem 31 . Dezember
1932 bis zum 31 . März 1933 vorgenommen , so ist
neben der Ablösungssumme von 600 RM die vierte Rate
(am 1 . Januar 1933 fällig ) mit 50 RM zu zahlen. Hiervon
sind ebenfalls 50 RM für die beiden ersten Raten abzusetzen
( Hälfte von 100 RM ) , so daß sich ein Ablösungsbetrag von
600 RM ergibt. Ablösungen, die nach dem 31 . März
1933 vorgenommen werden, haben mit dem dreieinhalb¬
fachen Beträge zu erfolgen, ohne daß dann noch eine Anrech¬
nung von bereits gezahlten Beträgen erfolgt. Alle übrigen
Vorschriften über Teilablösungen usw. sind unverändert ge¬
blieben. Anträge sind nach wie vor bei den Steuerbehörden
zu stellen.
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Waagrecyt: t>. Genutzmtttel, 8 . Gewürz, rO . weiblicher

Vorname, 11 . Bruder Moses. 12 . tierisches Drüsenorgan,
13 . Prunkzimmer, 14 . Druckmesser . 15 . Zerrbild , 21 . AdslS-
tttel , 22. Fluß in Kaukasien. 23 . Ueberlieferung, 24 . Stra¬
ßenbahn, fremdsprachig. 25. Grasfläche, 26. Stadt in Irland.

Senkrecht : 1. WllsteNsturm , 2 . Taufzeugen. 3. Juwelen¬
gewicht , 4. Singstimme. 6 . griechischer Buchstabe , 7 . Insel¬
gruppe im Stillen Ozean, 8 . Festungsraum, 9 . Slawe,
16 . russisches Gouvernement, 16 . Fluß in TranAaukasien.
17 . Fischlaich , 18 . italienischeLosnummer. 19 . Schwermetall,
20. Schachspielausgang.

Tödlich getroffen
Sie streckten mich mit scharfen Waffen nieder
Und schienen meines Falles sich zu freu«:
Sie suchten meine Massen zu zerstreun.
Indes gesammelt wurden sie stets wieder.
Doch auseinander ritz nach kurzer Zeit
Man mehrmals sie durch wiederholtes Raufen,
Und auf dem Felde türmte weit und breit
Der Gegner schließlich unsre Leichenhaufen
Und packte, als mein Mark vertrocknet war,
Mich jubelnd auf , um mit mir beimzukebrsn.
Und mit Vergnügen ließ mich der Barbar
Im Lauf der Zeit dort nach und nach verzehren.

Ringrätsel

Buchstaben , rtchtig eingesetzt , ergeben, vom Mittelpunkt
zum Umfang gelesen , Wörter folgender Bedeutung:

1 . Tierhaut , 2 . kl . Sundainsel . 3- Stoffstreifen, 4. starke
Beeinflussung, 6 . Bodenerhebung, 6 . Stadt a. d- Aare,
7 . Axt, 8. Knochen , 9 . Wertpavier . 10 . Stadt am Rhein,11 . Schiffsrand , 12 . Quelle lvoet .) , 13. Stadt in der
Schweiz . 14 . häufiges Getränk. 15 . Gesetzesvorschlag , IS . Ge-mälds.

^ SilbenrätselAus den Silber«
bau — bürg — ces — con — di — sl — M -- enü"

^Seu - gre — Ks. — i — jo — land — nie — ot —re — Li . — ro — sa — sion — , sg. — te — thensind 10 Wörter zu bilden, deren 1 . und 3. Buchstabenvon oben nach unten gelesen , einen Sinnspruch ergeben.Bedeutung der Wörter : 1 . Land im Norden von Ara¬bien. 2 . Narr , 3 . Zugeständnis (engl.) , 4. Held der Ni¬belungensage, 6 . deutsche Stadt , 6 . Frauenname , 7 . weibl.Vorname, 8 . europäischer Staat , 9 . inneres Organ , 10.
Jazziustrumeist.

1. 6.
2. 7. . . . .
L . > »
4.

5.

8 . . .. .
ü . r . < , «

10 . . . .

Magisches Kreuz
Buchstaben sind so in dis

Figur einzusetzen , datz waag¬
recht und senkrecht die glei¬
chen Wörter entstehen.

1. Stadt am Mittelmeer«
2 . Stadt in Südafrika.
3. Gliedersatz,
4 . Terrain.

Auflösung zum Silbenrätsel
1. Genitiv . 2 Erato , 3. Reuter . 4 . Hermes, 5 . Arno,

6 . Reifen, 7 . Taifun , 8 . Hirse, 9 Anilin , 10 Upsala,
11 . Peru , 12 . Tarif . 13 . Magdeburg, 14 - Amerika. 15 . Nep¬
tun , 16. Nanking.

Gerhart Hauptmann — Vor Sonnenaufgang.
Auflösung zum magischen Quadrat

1. Gemse . 2 . Elias . 3 . Midas , 4. Saale , ü- Esse».

Auflösung zum Kryptogramm
Zn blinder Wut wird oft zerstört,
Was Eifer aufgerichtet:
Sie schadet dem . den sie betört.
Weil er nur sich vernichtet.

Blinder Eiter schadet nur.
Auflösung MM Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1 . Hecht , 3 Aal . 5 . Salm , 8 . Urach , 10 . Igel,
13 rar , 14 . Melle. 15 Tag , 17 Forelle, 19 Zaber«,
31 Edison, 23 . Lee . 25 dir , 26 rot . 27 Stoer , 28 . Met,29 Leu, 31. Not. 32. Miller , 35 Spante , 38 . Knester,
39 Gnu . 41 . Reger. 42 N. N . O , 43 . Lied , 44. Ilse,45. RemS, 46. eng , 47 . Bude.

Senkrecht: 1 . Horaz, 2 . Chur. 3. Achern . 4. Lilles
6. Alt , 7. Magen. 9 . Amor. 11 . Geld, 13 Anatolien,
16 . Amoretten, 17 . Fee . 18 . Eid , 20 . Betel , 22 . Simon , .24. Pol , 30 . Mk . 31. Rar , 32 mager. 33 . Eure . 34. Reede,
35. Steig , 36. Kerl . 87 . Eloge, 40 . Ulm , 42 . neu.

Auslösung MM Rösselsprung
Zm Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du , wenn der Schleier fällt.
Den blauen Himmel unverstellt.
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
In warmem Golde fließen,

(Mörike) .
Auflösung MM Drudeufußrätsel'1- 3 r Makel, 2—3 : Lukas, 3— 4 r Sudan , 4— 2 : Ns-

sus , 5—1 r Samum.

uv «.

AmMöerwerldeSSchWM
Roman von Karlheinz Run eck

UrheverrechtSschuv durch Herma » » Berger. Rvmon-Beriag, Berlin 81V 68
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32. Fortsetzung
Ihr Herz krampfte sich zusammen. Sie hatte plötzlich

das sichere Gefühl, daß der Fürst den Mörder kenne , daß er
ihn verleugne , weil sein Eingeständnis , datz er ihn gesehen
habe, von Folgen begleitet sein würde , die er um seiner selbst
willen um jeden Preis vermeiden wollte. ,

Hatte Or. Eikmeyer recht?
Stak die Fürstin mit ihrem Sekretär hinter dem düstere»

Spiel , das hier getrieben worden war ? War Or. Siegmar
das Werkzeug des Ungarn , dessen kalte Augen ihr schon beim
ersten Sehen ein Schauern über den Rücken gejagt hatten?

Sie riß sich gewaltsam aus ihrem Grübeln.
„Sie werden wohl oder übel einige Fragen in dieser

Angelegenheit beantworten müssen "
, sagte sie mit aller Rühe,

über die sie in diesem Augenblickgebot, „die Polizei wünscht
dringend , diesbezüglich vorgelassen zu werden . "

„Ich weiß nichts, Schwester" , gab der Fürst erregt zu¬
rück . „Ich habe niemand gesehen, als ich auf den Klippen
war , niemand . Kein Mensch war da , außer mir . Was will
man von mir ? Man soll mich in Ruhe lassen! Bitte , sagen
Sie das den Beamten . "

„Ich fürchte"
, gab Agneta leise zurück , „sie werden dies¬

mal um ein Verhör nicht herumkommen. Doktor Eikmeyer
hat strenge Anweisung von der Polizeibehörde , Sie nicht
eher fortzulassen, bis - - — "

„Das ist Zwang , Schwester, Vergewaltigung !" fuhr der
Fürst auf . „Ich erkläre ausdrücklich, daß — daß ich — "

Er brach ab. Aus seinem Gesicht war jetzt alle Farbe
gewichen.

„Sie brauchen doch nur dieselbe Erklärung den Beamten
abzugeben"

, versuchte Agneta ihn zu beruhigen . „Die Herren
werden sich damit zufrieden geben müssen.

"
Der Fürst antwortete nicht.
Die plötzliche Stille legte sich wie eine schwere Last ins

Zimmer.
Endlich kam wieder Leben in die zusammengesunkene

Gestalt am Fenster.
„Gut , Schwester! " — In den Augen des Sprechende«

lag ein sonderbares Funkeln , das Agneta . sie wußte selbst
nicht, warum , beunruhigte . — „Ich bin bereit, der Polizei
eine Unterredung z-u gewähren . Aber nicht heute. Ich fühle
mich augenblicklich zu schwach dazu. — Sagen wir morgen
vormittag . Ja , morgen vormittag wird es mir passen.
Wollen Sie das den Herren Ausrichten, Schwester? "

„Gewiß , Durchlaucht. "
Und wollen Sie bitte dafür Sorge tragen , daß ich in den

nächsten Stunden nicht behelligt werde ? Ich habe mich vor¬
hin zu sehr aufgeregt . Meine Nerven vertragen noch zu
wenig ! Ich möchte einige Stunden ruhen ."

„Sie werden bis zum Abend ungestört sein "
, versicherte

Ngneta.

„Ich danke Ihnen ! Auf Wiedersehen- Schwester!"
Der Fürst streckte ihr die Hand hin.
Wieder lag ein sonderbarer Schein in seinen dunklen

Augen.
Agneta nahm die Hand.
Für Sekunden fühlte sie ihre Finger fest umschlossen.
Ein Zittern durchlief sie.
An der Tür war ihr Plötzlich , als müsse sie umkehren,

als dürfe sie nicht gehen, als gelte es , einer irgendwoher
drohenden Gefahr zu wehren.

Sie schalt sich wegen ihrer Aufregung , aber sie fühlte
gleichzeitigein heißes Naß in ihren Augen steigen.

Nur mühsam fand sie allmählich ihre Fassung wieder.
Doktor Eikmeyer war über den Erfolg ihrer Mission

sehr erfreut.
„Gott sei Darck ! " Meinte er, daß wir den Starrkops

wenigstens soweit gebeugt haben ! Das Uebrige ist jetzt Sache
der Polizei . Sie darf diesmal nicht eher locker lassen, bis der
Fürst mit seinem Geheimnis herausgerückt ist . Er hat den
Mörder gesehen. Dafür verwette ich mein Leben.

Dm ganzen Nachmittag über blieb es aus dem Flur vor
des Fürsten Zimmer mäuschenstill.

Agneta verbrachte die Zeit im Gesellschaftszimmer des
Hotels , dessen Fenster nach der Straße lagen.

Der trübe , regnerische Tag ging zeitig seinem Ende ent¬
gegen. Ziegen und Wolken beschleunigten den Einbruch der
Dunkelheit.

Das Licht flammte auf und ließ die draußen lagernde
Nässe noch trostloser erscheinen.

Mit einem Frösteln zog Agneta von ihrem Platz aus
den Vorhang des Fensters zu.

Da sah sie für eine flüchtige Sekunde draußen im matten
Licht der Straßenlaternen eine Gestalt, die ihr dm Herz¬
schlag stocken ließ . Der Unbekannte huschte im Laufschritt
über die Straße und verschwand in den gegenüberliegenden
Anlagen . Anzug , Gang und Haltung erinnerten auffallend
an den Bulgarenfürsten.

Eine halbe Minute lang saß Agneta wie gelähmt.
Dann fand sie ein Lachen , aber ihr Gesicht war weiß,

wie das Tischtuch vor ihr.
Wie sollte der Fürst auf die Straße kommen, jetzt und

bei dem fürchterlichen Wetter ? Es wäre abgesehen von der
Sinnlosigkeit eines solchen Spaziergangs , bei seiner Schwäche
ein Spiel mit dem Leben gewesen.

Oder - - der Gedanke ließ sie aufs neue vor Schreck
erstarren — — wollte der Fürst der Vernehmung aus dem
Wege gehen? Floh er vor dem polizeilichen Verhör ? Und
galt ihm das Gelingen dieser Absicht mehr als die eigene
Gesundheit?

Es hielt sie nicht mehr an ihrem Platze.
Mit einer heftige« Bewegung stieß sie die Zeitschriften,

die vor ihr lagen , zurück , sprang auf und eilte den Gang hin¬
aus . Mit jagendem Herzen flog sie die Treppe hinan und
stand dann vor der Zimmertür des Fürsten.

Sie klopfte und wartete in Ungeduld aus seine Antwort.
Roch einmal klopfte sie, aber wiederum ohne Erfolg.

Da drückte sie leise die Klinke hinab und trat ein.
Das Licht flammte auf.
Das Zimmer war leer.
Auch im Schlasraum nebenan war alles still.
Sie bezwang das Beben ihrer Knie und eilte hinüber.
Da siel ihr Blick auf einen großen , weißen Umschlag, der

recht auffällig aus der dunklen Tischdecke lag.
Im selben Augenblickwußte sie, daß ihre Augen sie vor¬

hin nicht getäuscht hatten . Fürst Demitrtus Obrenowitsch war
geflohen.

Sie mußte sich gegen den Tisch lehnen , um nicht mnzu-
fallen. Das Mut rauschte und sang in ihren Adern . Sie
fühlte sich einer Ohnmacht nahe.

Mit Aufbietung aller Selbstbeherrschung gelang es ihrdann , das in dem Umschlag enthaltene Schreiben zu ent¬
ziffern. Es enthielt nur wenige , mit der unbeschädigten lin¬
ken Hand höchst steif und unbeholfen gemalte Worte und
lautete : „Ich lasse mich nicht zwingen . Auszusagen habe ich
nichts, da ich niemand aus den Klippen gesehen habe . Ihnen,
Herr Doktor, meinen herzlichen Darck und Schwester Agneta
meine verbindlichsten Empfehlungen.

Zu gegebener Zeit werden Sie beide von mir Hören,"
Dis Unterschrift war , Wohl in der großen Eile und Auf¬

regung vergessen.
14 . Kapitel

Der Intendant Or. Zimmermann stand in seinem Allst-
Heiligste« dem Kritiker Bert Bisstng gegenüber.

In den Gesichtern der Leiden Herren malte sich derselbe
Grad von Verblüffung und Verständnislosigkeit.

Der Brief , der die minutenlange Stille verschuldet hatte,
hing , wie eine wehmütig gesenkte Fahne , von der Hand des
Intendanten abwärts . Er war aus Frankfurt am Main und
trug den Kops eines dortigen Gasthauses.

„Unglaublich ! " knurrte schließlich der Kritiker. „Daran
wird sogar Ben Akiba zuschanden, denn daß ein Autor nach
einem Erfolg , wie ihn der „ Meisterborer " nun bereits seit
Wochen Abend für Abend zu verzeichnen hat , sich immer noch
in das Dunkel tiefster Verborgenheit hüllt , daß er seinen
wahren Namen selbst den intimsten Verantwortlichen ver¬
schweigt und das fernere Wohl und Wehe seines Stückes
einem ihm wildfremden Menschen überläßt , das ist wohl
noch nicht dagewesen. Es ist , mit einem Wort , unglaublich .

"
„Und doch Tatsache"

, entgegnete Or. Zimmermann . „Sie
lasen es , genau so wie ich, daß Herr Ernst Müller mich er¬
mächtigt, in seinem Namen mit anderen Theatern abzu¬
schließen, und daß er mich gläubig und vertrauend bittet , die
Einkünfte aus seinem Werk der Banque de Suisse in Bern
zu überweisen . Wer sagt ihm , daß meine .Ehrlichkeit diesem
Vertrauensposten gewachsen ist ? Von dem Augenblick ab, .in
dem die Agenten erfahren , datz der „Meisterboxer" endlich
zu haben ist , wird es sich nämlich um sin Rtesengeschästhan¬
deln . Daran besteht wohl kein Zweifel . "

„Durchaus nicht "
, pflichtete Bert Bisstng bei . „Es wird

ein Geschäft werden , wie es seit Jahren der tollste ,Meitzer"
nicht mehr gebracht hat . ^

^
(Fortsetzungfolgt.)
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Vlauder-EÜe
Liebe Frau Akkermann!

Das is nu so recht die Gelegenheitum diese Jahreszeit , daßan alle Ecken un Enden sozusagen was los is . Da sind vorallen Dingen nu ja all die vielen, vielen Wohltätigkeitsveran¬staltungen, die erfreulicher Weise auch ja durchweg gut besuchtsind , un die ja auch so sehr nötig sind , um Geld für all die Be¬
dürftigen zusammen zu kriegen . Aber auch sonst häuft sich dasnu ja mit Vorträge, Conzerte, Tanzabende, Theater un Kino,daß man garnich mal weiß , wenn man all die Anzeigen so inne
Zeitung liest , wie die Leute noch ummer Geld un Zeitdazu haben, das alles noch ummer mitzumachen. Un doch is es
auch wieder erfreulich , daß aus die Weise mancher Mensch zuArbeit un Verdienst kommt un darum mag jeder, der es sichleisten kann , gern solche Unternehmungen unterstützen, denn
auch das Hilst zu die Ankurbelung vonne Wirtschaft, von die
heute soviel die Rede is, un die nu auch ja langsam, aber
einigermaßen sicher in Gange zu kommen scheint.Bloß heute is nu mal alles ganz still un ruhig, un bloßda draußen aus die Friedhöfe un bet die Gefallenendenkmäler
herrschte diese Tages so ' n stilles , eifriges Treiben, um alles sürden heutigen Tag festlich un feierlich herzurichten, denn heute
Haben unsere lieben, stillen Schläfer ihren großen Tag , un wir
halten mal einen Augenblick still in den großen Wettlaus umBrot , um Geld oder Ehre , um an die da draußen zu denken . Da
gibts nu ja viele , die nich das Grab von ihre Lieben schmücken
können , die irgendwo in Ost , Süd , West in fremde Erde liegen,aber ein Strauß Astern oder Chrysantemen, vor ihr Bild ge¬
stellt , muß da den Friedhof ersetzen , un man kann da genau sogut ihrer gedenken , un sich im Geiste mit ihr unterhalten, alswenn man bei ihr Grab stände.

Is doch'n schöne Sitte , daß in diese graue, düstere Zeitdies ernste Fest fällt, was uns mahnt in dieses wüste Welt-
gelümmel auch mal an die Ewigkeit un an den Sinn desLebens einen Gedanken zu riskieren, un sich mit seinen Gott,
seinen Glauben oder auch Nichtglauben som bischen ausein¬ander zu setzen.

Nach diesen ernsten un stillen Sonntag , der unsere Ver¬
storbenen geweiht is , bricht nu aber so recht die schöne, fröh¬
liche Adventzeit an, un das Kinnerzeugs denkt schon bald an
nix anners mehr als an Weihnachten. Bei die Spielzeuglüdenda drücken se sich die kleinen Nasen platt , damit se man all die
Herrlichkeiten ja recht zu sehen kriegen , un alles möchten sehaben, un alles wünschen se sich . Bloß schade, daß die meistenEltern nich inne Lage sind , nur annähernd all die Wünsche zuerfüllen!

Oder sollte es nich vielleicht doch auch sein Gutes haben,wenn die Kinner schon früh lernen, bescheiden in ihre An¬
sprüche zu werden? Wars in die letzten Jahre nich eigentlich
auch reichlich viel, was die Kleinen alles geboten wurde? Undwäre weniger da nich manchmal besser angebracht gewesen?Wir müssen ja alle unsere Ansprüche zurückstellen , warum nichauch die Kinner in die Famieljen , die noch zu die wohlsituier-ten gehören, denn wer weiß in diese schlimmen Zetten, wie
lange noch Wohlstand oder gar Reichtum Vorhalt!

Vieles is ja schon einfacher geworden, un dis Leute sangennu schon wieder an, manches selbst anzufertigen, was die letztenJahren man alles einfach fertig in 'n Laden gekauft wurde, unStricken, Häkeln un sogar Handweben wird jetzt wieder mode.Was haben die Kinner aber heute auch inne Schule für vielbessere Anleitung in praktische und dabei schöne Arbeiten!Alles, was se da anfertigen, sind Sachen , die wirklich brauchbarsind , un jedes Kind macht unter die Anleitung von die Ge¬werbelehrerin nach .eigenen Geschmack un ohne viel teure Zu¬taten die schönen , einmch-en Wäsche - un Kleidungsstücke . Neu¬
lich schenkte mich eine Bekannte einen schönen , warmen, weichenBettvorleger, den sie auf jon Webrahmen, wie se jetzt ja schonsoviel in 'n Gebrauch sind , gearbeitet hatte. Das Ding siehttadellos aus un kein Mensch kann d 'r das an sehen , daß er ausalte Strümpfe un Schlüpfer gearbeitet is un so eigentlich nirgekostet hat. Auch die selbst gestrickten Jumpers un Pullovers,un wie die Dinger all heißen, stellen sich ja viel billiger, wennman se selbst strickt oder häkelt , un manches schöne Weihnachts¬geschenk kann mit sone praktischen Sachen gemacht werden.

Ticha , — das scheint nu doch als wenn die beutigen Mädelsun Frauen wieder mehr zu das Weibliche un das Häuslicheneigen un nich mehr so da aus versessen sind, es all so zu machenals die Männer.
Och Kinner ja , son bischen Turnen un Sporttreiben is jaauch für Mädels un Frauen ganz gut, un auch nötig, man dasEwigweiblichedas darf d 'r doch nich unter leiden, un das solldoch auch woll tu n Grunde noch ummer sowas dasselbe sein,daß dies Ewigweiblichedie Männer hinanzieht, als jawoll malirgend so

'n ganz großen von unsere Dichters gesagt hat, un werweiß, ob die strickenden un webenden Jungfrauen mit die Zeitzum Heiraten nich noch mal gesuchter sind als diejenigen, dieda Größen sind in Schwimmen, Fechten , Fliegen un was essonst all an son Kram gibt.
Für die Lllnborger Kinner is nu vom Theaterintendanten'n Preisausschreiben, un die Kinner sollen nu sozusagen selbstdie Kulissen malen für das Weihnachtsmärchen, was dies Jahrgespielt wird in 'n Theater. Soll mir nu mal verlangen, was da¬von herausdreht . Früher hätte das ja kein Kind sertiggebracht,denn da lernten se das Zeichnen all nach Vorlagen, aber die

heutigen Kinner lernen in alle Teile mehr Selbständigkeit, undarum sollen da woll welche bei sein , die da ganz was Nettes
zurecht kriegen . Un was 'n Spaß wird das , wenn se ihre Arbeitdenn aufe Bühne sehen können ! Me Unkels un Tanten un
Kousinen un Vetters , ja, selbst die Omas un Opas müssen denn
hin nach 'n Theater un das sehen , un der Unkel Intendant ismal wieder der Schlaue gewesen un kriegt lauter volle Häuser
zu die Weihnachtsvorstellungen.

Ja ja , der verstehts! Was war das nu auch wieder'n seinerEinfall, daß er „unsere Maria Martinsen" zu 'n Gastspiel ver¬
anlassen konnte ! Proppenvoll war der Musentempel Donners¬
tag Abend , denn das ließen sich die Ollnborger nich entgehen,
„ihre Maria " einmal (warum nich noch einmal?) wieder¬
zusehen.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen Wiesnäs.
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Schwarz : L68 , D61 , e4 , 63 (4)

2 . b. <s. ä . Ä. t . 2. k.

WA

Weiß : M> 6 , Vs5, IR3 (3)
Matt in drei Zügen

O
Holländische Partie

Gespielt 1825 im Meisterturnier zu Baden -Baden
Weiß : Bogoljubow Schwarz : Mieses

1 . 62—64 , 17—15 ; 2 . 82—83, 888—16 ; 3. 1-11—§2,
ö7—s6 ; 4. 8^1—13, 67—65; 5. 0—0, 118—66: 6 . o2—64,
<>7—06 ; 7 . 8dl —o3, 848—67 ; 8 . V61—<-2 , 816—s4 ; 8 .
Lxl —Irl (dieser Zug Wird durch den nächsten Zug des
Weißen verständlich. Da in der Mitte alles fest verbaut ist,
gedenkt B . , sich auf dem Königsflügel freie Bahn zu schaf¬
fen) , 1)68—46 ; 10 . Ix-1—14 ! , 1-66X14 (der Vorstoß so würde
nachteilig fein) ; 11 . §3X14, V16—16 ; 12 . e2—s3, 867—16;
1Z . 813—-SZ , 816—67 (ein angrisfsweises Vorgehen mit §5
würde nach 14 . 1X8, VXs5 ; 15 . 1Z1 den Weißen in Vor¬
teil bringen ) ; 14 . 111—sl (Weiß drückt bereits durch die
offene Turmlinie auf den Königsflügel ) , 867X>5 ; IS.
64Xs5 , 8s4X <-3 ; 16 . 1>2Xo3 ! , 1X8—67 (auf 6Xe4 wäre
17. V62 nebst V66 stark) ; 17 . Pal —61 , 47—45 (Schw. Will
damit die drohende Sprengung der Mitte verhindern ) ; 18.
IW2—d2 ! (die Dame will um jeden Preis ins feindliche
Spiel eindringen) , 0—0 ; 18 . I) i>2— a3 , 118—68 ; 20 . o4X45,
o6Xd5 ; 21 . vsA—aß (Weiß hat in großem Stil gespielt;
es droht 22 . 1X65 und auf s6X65 ; 23 . VX46 ) , 146 —45
(Mieses sieht die folgende glänzende Kombination nicht , s- nst
hätte er 144 gezogen ) ; 22 . 182X65 , s6X65 ; 23 . 1X1X871 -,

Ls '8Xs7 ; 24 . vs6X16i , 8X7—88 ; 25 . P61—« Ist , VdS- §4;26. 1X1X84 ß , 15Xs4 ; 27 . 14—15 (die Mittelbauern ent¬
scheiden ) , 168—«8 ; 28 . s,S—s6 , 167—06 ; 29 . 116—17 4,LX8—48 ; 30 . 15—16 , I 08—88 ; 31 . 117 —«7 !, 1X8 —68;
32 . Ve7- s5, 65—64 4 ; 33 . L41 —8l , 1X6 —65 (Ver¬
zweiflung ! ) ; 34 . 16—17 4 , 1X8 —8'? ; 35 . vsSXäS . Auf-
gegeben. Das Kunstwerk eines großen Meisters.

(AuZ den „Deutschen Schacht !.")
2-

Aufgabe Nr . 90 von K . A. Larsen, Kopenhagen
Schwarz : L65 , 1X7, 162 , IX 1 , 64, 67 (6)

8. I
MM » MM MM^ X

6 - E S . ^ E ^. » GW,»
Z.

S.

1.

8 . 8^. 8 .W
L 8 M

-i . v. ct. -s. t. g . L,
Weiß:

Ls ?, 141 , 167 , 115, 1s5 , 842, 818, 44, e6, 14, ZS ( 11)
Matt m zwei Zügen

Lösung der Aufgabe Nr . 87 : 1 . 8K2—14 , — Nr . 88:
1 . It 'SXsl (droht 2 . 885—s4 nebst 3 . 1s4 —OG ) , LX3XL4;
2 . 885—86 4 , H3 ; 3. 8s6—ä4G . — 1 . . . . Ist 1—11 4;
2 . 885—13, bel. ; 3 . 1-84—15 (stö) 4!- . — 1_ 141 —11 4;
2 . 184—13, bel. ; 3 . 885—17 oder 1X6—66 G . — 1 . . . .
1X3—82 ; 2 . 1x4X43 4 , 14 bel. ; 3 . 8tz'5—13 oder VtzS—66 G.
Die Aufgaben Nr . 85 und 86 wurden gelöst von A. Rathertund A. B . , Oldenburg , S . Heeren, Osternburg , Nr . 85 von
Friedr . Pump , Oldenburg . — A . R . Die eingesandte be¬
richtigte Aufgabe läßt auch kein dreizügiges Matt zu
(1 . . . . bßXsS ; 2 . 066Xo6 , 867—45 !)

Schachgroßmeister Bogoljubow kommt nach Oldenburg.Der berühmte internationale Großmeister und Meister von
Deutschland veranstaltet am Montag, dem 21. November,abends, im Restaurant „Zum Grafen Anton Günther" ein
Reihenspiel gegen eine beliebige Anzahl Gegner. Bogoljubow

war als Gast des Oldenburger Schachklubs schon einmal in
Oldenburg, und zwar nach seinem großen Erfolge 1925 inMoskau, wo er vor Laster (Zweiter) und Capablanca (Dritter)den ersten Preis errang. Beim derzeitigen Reihenspiel, dashier große Beteiligung fand, verlor B . nur eine Partie . SeinSpiel zeichnet sich ans durch Kühnheit und Phantasie. Es ist

ein hoher Genuß, gegen ihn zu spielen und die Oldenburger
Schachwelt sollte es sich nicht nehmen lassen , sein Kommen
durch zahlreiches Erscheinen zu ehren. Auf seiner Tourneehatte er durchweg einen sehr regen Besuch . Er zieht sehr
rasch . In Aachen spielte er gleichzeitig an 52 Brettern ; ererledigte das Reihenspiel in 5V« Stunden und verlor nur
wenige Partien.

GSßMMM Ms dem LskeskEs
Für den Inhalt des Sprechfunks übernimmt die Schrisrleimng den Lejern gegenüberkeine BeraiMvorlimg . Zuschriften ohne deutliche Namensmtterjchrrft und WShrmngs-angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt rft-Grürrde für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Fernsprechhkuschen!
Höfliche Anfrage an das Fernsprechamt

Ich wollte vor einigen Tagen die Telephonzelle am
Heiligengeistwallgegenüberden Wall-Licht-Spielen benutzen . Da
ich des öfteren in diesen Zellen telephoniert habe , bin ich mitder Benutzungdes Apparates Wohl vertraut , und deshalb kannmir in dieser Beziehung kein Vorwurf gemacht werden. Als
ich dort ankam , war die Zelle gerade besetzt. Zwei Herrenwollten telephonieren, konnten jedoch keine Verbindung bekom¬men. Als ich dann versuchte , eine Verbindung zu erhalten,ging es mir ebenso . Ich hatte ein eiliges Gespräch und ver¬
suchte es noch zweimal, was jedesmal 10 Pf . kostete. Ich hattejedoch keinen Erfolg. Auch erhielt ich kein Geld zurück. Ichgab schließlich den Versuch auf und mußte zum Julius -Mosen-platz , um dort zu telephonieren. Hier war der Apparat inOrdnung und bekam ich den gewünschten Teilnehmer. Ich habedann von hier aus mich beim Fernsprechamtüber die Zelle amWall beschwert , worauf man mir in ziemlich schroffer Weise er¬klärte, „ wir wollen die Störungsstelle benachrichtigen " . Ausmeine Anfrage, ob ich denn mein Geld nicht Wiedererhalte,wurde mir gesagt , dagegen könne ich nichts machen , ich hättedoch das Geld nicht hinsinwersen sollen . Wie soll ich mir Laserklären? Ohne Geld erhält man doch erst recht keine Verbin¬dung. Es mutz doch dafür Sorge getragen werden, datz dieApparatei die zur allgemeinen Benutzung ausgestellt sind, auchin Ordnung sind . Konnte man mir nicht in ordentlichem Toneaus meine Beschwerde Antwort geben ? A. L.

A
Strandung unseres StaatSschiffes

Unser Staatsschtsf ist wegen Ueberladung auf Grund ge¬raten und sitzt unabbringbar fest. Wenn sonst ein Schiff ge¬strandet ist, so wird zunächst versucht , es durch Schlepperkrastwieder abzuschieppen . Gelingt es nicht mit der vollen Ladung,so wird so viel über Bord geworfen, datz das Schiff sich etwashebt und abgeschleppt werden kann . Wie steht es mit demStaatsschiff? Wie Staatsmintster Spangemacherin einer öffent¬lichen Versammlung erklärt hat, hat unser Oldenburger Staatvor dem Kriege 6,5 Millionen Steuern erhoben. Damit lies dasStaatsschtsf flott weg . Augenblicklich bekommen allein dieBeamten 9,5 Millionen. Würde da nicht etwas übrig sein , dasüber Bord kommen könnte ? In manchen Gemeinden sind dieLehrergehälter höher als vor dem Kriege der ganze Etat.Steuern mutz der Staat haben, wenn er lebensfähig bleiben
soll . Wie ist es mit den Soziallasten? Sie sind vier- bisfünfmal so hoch wie vor dem Kriege. Wenn davon nichts überBord kommt , bleibt das Staatsschiff sitzen Mit derart hohenSoztallasten darf die Wirtschaftnicht beschwert werden. Scheidetdie Wirtschaft Arbeiter aus , die auch leben müssen , und vondenen , die noch arbeiten, mitgsschleppt werden müssen , soWird die Sache immer schlimmer . Der Engländerwußte sich zu helfen . Er ging einfach von der starren Gold¬währung ab , 13,80 Pfund , während die Löhne, Steuernund Gehälter dieselben blieben. In Wirklichkeit sind es abernur 65 bis 70 Projent . Wenn bei uns nicht auch ein Weggefunden wird durch Anpassung sämtlicher Preise an die augen¬
blickliche Lage , dann sind wir verloren. Keine Partei ist in der
Lage , der Sache gerecht zu werden, wenn nicht strenge Disziplin
herrscht und Anpassung an die neue Lage durchgeführtwird.

Gerd Etting, Gristede.

GMMMs MMMMgen
Die Firma Carl Meentzen , Gottorpstraße 5, übertrug ihrKohlen - Platzgeschäft Herrn Hans F . E . Meentzen, dem

ältesten Sohne ihres verstorbenen bekannten Gründers und
Seniorchefs Carl Meentzen. Hans F . E. Meentzen warjahrelang Mitarbeiter in der väterlichenFirma . Sein Geschäftbefindet sich Staulinie 20. Es wird an dieser Stelle auf die
Anzeige in der heutigen Nummer verwiesen.
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sueli kslns mit sncisrsn !̂ smsn . Sisker ubsr V, MUlion ssNsksrl.

Oss konnwn ivir dooli nimniermsiif , v/snn lldölv/siL-
rsd und f>1stim3S0iiins nioki gut und billig war.

käelveik vsckLr . veutrck Vssstenderg38
^ fskffsddsu >l-sistungsfLkigksli pro Woobs 1VOÔ dsl ^ siLfädöf ^

^ elrt billigere Preise

MiMM
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer .-
obst , Hochstamm und
niedrig , Alleebäume,
Zierstrauch ., Hecken-
Manz . Beste Ware,

niedrigste Preise.
Ln Oldenburg Liefe¬

rung frei Haus^
Bernh . Düser,
Baumschulen.

Wardenburg,
Fernruf 321.

Große Couche
Eiche , beste Polsterg .,
Bezug nach Wahl,

billig zu verkaufen.
Tilcher , Rosenstr . 44,

Hvot«
V « 8I >LW « I-

aus dem Zentral¬
viehmarkt

Mt>. 5chMe
Oldbg . i . O.
Gertruden-

strahe 8

Spezi allst
für

Fußleidende

s
Farven -L-pezia !geschast

(beim Rathaus)

MMMKMWMlW,
gut erh . , kaufe für m . Sohn . Genaue Angb.unter 12794 an die Geschäftsstelle d . Matt.

Immobilverkauf
(Letzter Termin ).

Die bisher dein Baumschulenbesitzer
August Lamlen in Gietzelhorst gehörigen
Immobilien und zwar:
1. die an der Chaussee belegene Landstelle,

bestehd . aus den gut erhaltenen Wohn-
und Wirtschaftsgebäuden mit den an¬
grenzenden Äcker- u . Weideländereien,
groß ca . 141l Hektar,

2 . die Weide - und Wiesenländereien
„Stroen "

, groß 7 .6100 Hektar,
3. der mit guten wüchsigen Eichen bestan¬

dene „ Brook -Busch , groß 2,8470 Hektar,
4. die beim Friesendenkmal belogenen

Weide - und Wiesenländereien „ Finken-
stroth "

, groß 4,7907 Hektar,
5 . die zu Fikensolterfeld belegenen Wie¬

senländereien u . Busch „ Hammelhorn " ,groß 17,3196 Hektar ,
'

sollen mit Antritt nach Vereinbarung
öffentlich verlaust werden.

Der Verkauf kann in jeder gewünschten
Teilung und Zusammenstellung geschehen.

Letzter öffentlicher Verkausstermtn stehtan auf

Donnerstag , den 24 . November.
nachmittags 4 Uhr,

in Willens Wirtshaus zu Gietzelhorst.
Auf irgend hinlängliche Gebote erfolgtin diesem Termin der Zuschlag.
Jede weitere Auskunft erteilen gernAuktionator I . Athing , hier , und der Un¬

terzeichnete.

MteiMv . L. kimb , amtl . AM.

Luwlisu ; »srml!ierk§ L stemmen
Öbsriiitn -ungLwsgsa Vsrstorbsnsi

Komplettes 72teWes Silberbestelk
ueu , mit rostfreien Klingen , für 90 RM
gegen bar abzugebeu . Schweres , modernes
Muster . Schriftliche Angebote unter E S
1o5L an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Kurwickstr. 11 , Isl . 3713

Lanlwerkaus
in Bümmerstede

EiinsW lür Siedler.
Im Aufträge habe ich eine an der Tredde

belegene Flache zur Größe von ca . 5 Helt . ,
zum Teil kultiviert , billig zu verkaufen,evtl , in Trennstücken.

fMM KZM , Auktionator.
Oldenburg , Hauptstr . 89, Fernspr . 4842.

2 -samilfenbaus
am Haarenufer und BismarÄstratze , sowie
mehrere andere 1 - und S-Far » ilienhSuser
an guter Lage zu günstigen Preisen , evtl,
mit sofortigem Antritt zu verkaufen.

Oldenburg . Schwarting L Gent.

rrrrÄ Hrri 'MArrivr 'irL
nach billigster Berechnung
Karl Weftrrburg .Humboldtstr.12, Ruf 4sSS

Vereinigung
ekem . Ztsljtknadenscbüler

Ois ckissjökrigs lurammsn-
><vnst ftnckst sm ! onnsbsn «j.
vlsm 16. Kovvmbvr ci . 1,.
sbsncir S.ZÜ Uftr» in «ivn
„ftuimvacksr visttludsn"
ttsiligsugsiiirirshs IS stritt.

kingslacksn v/srcisn cills sksmoüg.
äckülsr cl . LtocktlcncibsnLcfiuls übsr
32 Icilirs

Osr vorbsrsitsn6s ^ urrckui!

lllenslM VeslSiigNiiiigl
leverfSoMrevkr « vk

Laar , svsvrlis an» rsu

Spielgruppe Borbeck
Am Sonnabend, 26, Aon . , im „Müsselkrug"

Lustiger Abend »Lach ok mal<
An >ang7,3v Uhr Bestebend aus Austührungen
und Gefangvorträgen mit nachfolgendem

Familienball
Es iaden sreundlichst ein

Der Vorstand Hanns Vabl

Uenemsiüi , MeneilelilL
den

°L"
Nko, - Gründungsball.

Vioyevmeer
Am Sonntag , dem 4 Dezember

vroyer Vs»
unter Mitwirkung des I , B . „Treu und brav"
Hierzu ladet sreundlichst ein Emil Rtvke»

LLLM« SUSAsLLOMll
Am Sonntag , dem 27. November

MMI « LGI ° MLAOSAM

des Kegelklubs „ Se klütert gvd"
Wozu sreundlichst einiaden

Die Kegelbrüder Ad . Scknitker

4 I » 2
Fernfahrten fe Klm.

von 15 Pf . ab.
Hochzeiisfalmert

Beerdigungsfahrten
Leichenauto

Kebr .UnnemZKn
Xretttstirrsugs

Jedem , der an
kMUMliMIK

Ischias oder Gicht
leidet , teile ich gern
kostenfrei mit , was
meine Frau schnell
und billig kurierte.
12 Pf . Rückp . erb.
Müller . Ob .sekret.
a . D . , Dresden 136,
Walpurgisstr . 9IV.

Gegen

lMumalkrim.

Verrenkung , ulim.
die beste Einreibg . :
Williams Embroca-
tton . Flasche 2 RM.

Mpn-Mt -Iee
Paket 1 RM

Ratsapatheke Oldbg.

Moderne Stuben-
einrlltztunn

( Eiche m . Nntzbaum)
Büfett 160 breit,

Kammereinrichtung,
Birke mit Nutzbaum,

Kücheneinrichtung,
kompl ., vesond . Um¬
stände Halver für 65V
Marl zu verkauf . An¬
gebote unt . T T 797
an die Geschft . d . Bl.

billigst.

Tuch -Hmrichs

UM 4 S 7 Z
I -Sitzer . geichl, Wagen

Kilometer 15 st.

Billige dauerhafte
WWrnen

Wieder eingetroffen.
Rad -Munderloh.

Meute
<S« LSL»G « S-

auf dem Zentral»
viehmarkt
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zu Ne. 317 »er ..NaAeichlen M Etadt >«» Land" vom Sonnlag . dem 2V. November 1S32
Delmevhorft in hschttee Not

Zwei MMlonen WshIßahrMMerr — Me bW- reivieriel Millionen KM EmnMmen
Einstimmige Entichliestung des EtadtralS
Delmenhorst, 19 . November.

Der Stadtrat hatte sich eingehend mit der überaus schlech¬ten Finanzlage beschäftigt . Schließlich einigten sich alle Par¬teien, von den Nationalsozialisten bis zu den Kommunisten,unter Zurückstellung der parteimäßigen Beschlüsse , auf einen
gemeinsamen Notruf an Reich und Staat . Eine Kommissionwurde mit der Ausarbeitung desselben beauftragt. SämtlichenReichs- und Staatsbehörden wird alsbald diese Entschließung
zugeleitet werden. Wir geben daraus schon jetzt das Wesent¬
liche bekannt. Es heißt darin u. a . :

Allein die Lasten der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge und
die sonstigen sozialen Verpflichtungengehen über die Leistungs¬
fähigkeit einer Stadt wie Delmenhorstweit hinaus . Wenn manden Begriff „Volksgemeinschaft " in vollem Umfange anwenden
Will , dann darf nicht eine einzelne Stadt zu Lasten verpflichtet
Werden , die viele Städte des deutschen Vaterlandes nicht in
dem Umfange zu tragen haben, dann müssen diese Lasten aufdie Allgemeinheit, also aus Staat und Reich , übertragen wer¬den. Der von der Erwerbslosigkeit bislang verschonte kleinereTeil der Bevölkerungder Stadt Delmenhorst ist niemals in der
Lage, den größeren Teil eben dieser Bevölkerung zu unter¬
halten . Dafür ist eine breitere Basis notwendig, ein Ausgleichmit solchen Lanoesteilen erforderlich, die glücklicher daran sind.Aber nicht etwa auf einen Bundesstaat allein darf man diese
Verpflichtung beschränken , sondern alle Teile des ganzen Reichesmüssen gleichmäßig die Lasten einer Notzeit tragen. Bei jeder
Gelegenheit ist uns bedeutet worden, daß der Staat Oldenburgallein für die von uns erbetene Hilfe in Frage kommt . Mit
diesem Bescheide ist die Not unserer Stadt nicht behoben,

denn der oldenburgische Staat mit seiner besonders auf
Viehwirtschast eingestellten Landwirtschaft befindet sich
ebenfalls in bedrohter Lage und kann , wie uns verschiedent¬
lich versichert worden ist, nicht mehr Helsen, als bislang ge¬
schehen ist.

In letzter Stunde wenden wir uns nochmals an die dafür ln
Frage kommenden Reichsstellen , und zwar in Uebereinstim-
mung mit dem Bestreben anderer gleich notleidenden Städte,mit der Bitte , eine gesetzliche Aenderung (wozu das Notver-
prdnungsrecht eine Handhabe bietet) wie folgt herbeizuführen:

Die Betreuung und Versorgung der Wohlfahrtserwerbs¬
losen sowie das von den Gemeinden zu tragende eine
Fünftel der Krisenunterstützung wird vom Reich über¬
nommen.

Es gibt hier Hunderte von Arbeitslosen, die schon jahrelangarbeitslos sind , und deren Not zum Himmel schreit . Aus
Elternkreisen wird versichert,

daß man die Kinder aus Mangel an notwendiger Kleidung
demnächst nicht mehr zur Schule schicken kann.

Die besondere Schwere der Arbeitslosigkeit in Delmenhorst ist
so außergewöhnlich, daß sie kaum von einer anderen deutschenStadt — immer gemessen an der Einwohnerzahl über-
ttoffen werden kann . Die meisten Städte des Reiches bleiben
Weit hinter der für Delmenhorst feststehenden Zahl zurück.

In ähnlich liegenden Fällen soll aber anderen Städten , wie

Osfenbach a. M. usw., geholfen worden sein. Weshalb unsererStadt nicht?
Die Stadtvertretung ist sich vollkommen darüber klar , daß

unserer Stadt am besten geholfen werden kann durch Ar¬
beitsbeschaffung. Die Fusion in der Linoleum-Industrie,eine weitere in der Jutespinnerei haben hier je ein großes
hiesiges Werk stillgelegt . Das Werk der ehemaligen Nordwolle
beschäftigt kaum noch die Hälfte der früheren Belegschaft . Die
Bevölkerungunserer Stadt sieht in dieser Drosselung eine großeGefahr. Dieser Gefahr könnte nur begegnet werden, wenn man
sich gegen jede weitere Konzernbildung wehrt und die bereits
entstandenenSchäden der Fusion aufhebt oder mindert, indem
die Reichsregierung über die Reichsbank und die ihr nahe¬
stehenden Großbanken dafür Sorge trägt , daß die still¬
gelegten Betriebe wieder in Gang kommen . Da¬

mit wäre unserer Stadt , vor allem auf die Dauer gesehen , mehr
geholfen als durch finanzielle Unterstützung . Bevor derartige
Beschäftigungsmöglichreitengeschaffen sind , muß eine aus¬
reichende finanzielle Hilfe geleistet werden.

Aus eigener Kraft kann die Stadt für die ungeheuerlicheZahl der Arbeitslosen keine Arbeitsgelegenheit ermöglichen.Alle aus früherer Zeit gebildeten Reserven sind von dem in
rasendem Tempo steigenden Heer der Bedürftigen verzehrtworden. Unsere Bevölkerung ist zu jedem Opfer bereit, mußaber erwarten , daß an diesem Opfer alle Volksteile des Reiches
gleichmäßig tragen.

Die Stadtverwaltung muß jede Verantwortung für die
Weitere Entwicklung der Verhältnisse am hiesigen Platz ab¬
lehnen, wenn es nicht gelingt, die in dieser Eingabe enthaltenen
Forderungen unverzüglich zu erfüllen. Die Mitglieder der
Stadtverwaltung werden sich gezwungen sehen , jede Verant¬
wortung abzulehnen und sich an die Oesfentlichkeit zu wen¬den , wenn der Stadt Delmenhorstnicht eine ausreichendeHilfe
gewährt wird.

Es darf keine Zeit verloren gehe« ! Die sofortige Behand¬
lung unserer Eingabe ist bitter ernst zu nehmen.

Aus dem GerichlSfaal
Amtsgericht

Au welchem Unheil das Benutze« eines GMSsspiel-
apparates unter Umständenführen kann, beweist eine Verhand¬
lung vor dem hiesigen Amtsgericht, obwohl sie mit einem Frei¬
spruch endete. Am 6 . August belieserte ein 22jähriger Bäcker-
gehilse , wie immer, in der Morgenfrühe eine Gastwirtschaftmit
Brötchen. Er hatte es schon vordem wiederholt mit einem dort
ausgestellt gewesenen Apparat versucht , und der nunmehr neu
eingetroffene Apparat reizte ihn besonders. Die einzelnen
10-Pfennig -Stücke waren bald, dahin ; der Wirt mußte ihm
wechseln . Mehrere Mark hatte der Apparat verschlungen, dann
plötzlich gab er nacheinander wieder Beträge heraus . Nun
wurde der junge Mann ausgefordert, den Apparat in Ruhe zu
lassen , da dieser offenbar nicht recht funktioniere. Als der
Bäckergehilse aber zwecks Erlangung des Restes von seinem
Einsatz darauf bestand , weiter spielen zu wollen, riß ihn der
Wirt gewaltsam fort und forderte ihn ans, das Lokal zu ver¬
lassen . Er griss ihn sogar an, als er einen soeben aus dem
Apparat gekommenen Geldbetrag an sich nehmen wollte. Das
ließ sich der Geselle nicht ohne weiteres gefallen. Er schlug aus
den Wirt ein und traf ihn so unglücklich vor den Mund , daß
drei Zähne erledigt waren. Trotzdem er sich hernach mit ihm
abfinden wollte, erhielt er nach erstatteter Anzeige und den er¬
forderlichen Vernehmungen einen Strafbefehl über insgesamt
115 RM (vorsätzliche Körperverletzung75 RM , Hausfriedens¬
bruch 10 RM , Unterschlagung 30 RM ) . Er erhob Einspruch.Die Verhandlung ergab, daß der Wirt vordem den Angeklagten
oft zur Benutzung des Apparats angeregt und ihm sogar Geld
dazu, in einem Falle 15 RM , geliehen hatte. Die Aussage des
in dem Lokal anwesenden Dienstmädchens war für den An¬
geklagten günstig. Das Geld hatte der Apparat auf einen Eiu-

wurs korrekt wieder herausgegeben; es gehörte also dem
Spieler . Der Meister des Angeklagten stellte diesem ein über¬
aus günstiges Zeugnis aus . Er beschäftigt ihn ununterbrochen
sechs Jahre lang; weder er, noch die Kundschaft haben jemalsan ihm etwas auszusetzen gehabt. Vor allem sei er durchaus
friedliebend. Der Amtsanwalt erachtete den Angeklagten, der
offenbar gereizt worden sei , nur deshalb schuldig , weil er über
das Maß der jedenfalls gegebenen Notwehr hinausgegangeu
sei , hielt aber eine Geldstrafevon 30 RM für angemessen . Das
Gericht gelangte zu dem Urteil, daß man den Strafbefehl in
keinem Punkte aufrechterhaltenkönne ; der Angeklagte sei kosten¬los freizusprechen.

«
Ein rücksichtsloser Motorradfahrer war der 1912 in Oster¬

scheps geborene , in Oldenburg wohnende MaschinenbauerGer¬
hard Olt manns, am Spätabend des 17. September. Er bogin schneller Fahrt aus dem Schützenweg in die Ofener Chausseebei Oldenburg ein und überholte zunächst einen vor ihm fahren¬den Radler. Da die Beleuchtung sehr zu wünschen übrig ließ,gewahrte er zweifellos nicht , oder nicht früh genug, einen eben¬
falls zu überholenden dreirädrigen Brotlieferwagen. Es gabeinen Zusammenstoß, durch den der Wagen erheblich beschädigtund sein Führer verletzt wurde. Er mußte zunächst ins Kran¬kenhaus gebracht werden, verließ dies aber seines Berufes hal¬ber schon nach wenigen Tagen. Ganz behoben sind die Folgendes Zusammenstoßesbei ihm noch nicht . Der Beschuldigte hat
auch die erlaubte Fahrgeschwindigkeit von 30 Stundenkilo¬metern überschritten. Weil er das Unglück durch seine Fahr¬
lässigkeit und infolge seines unzureichendenLichtes verschuldete,verurteilte ihn das Gericht zu 6 Wochen Gefängnis und 30 RM
Geldstrafe.

Mudder GtSgeM
Von Walter Looschen

Kennt ji ol Mudder Stägelsch? Se wahnt nich up'n Lann,ük nich in'e Lüttstadt, nä — in een ganz grode Stadt is setohus , mang' Barg Steenmuern mit bemäpen Straaten , de
bargup un bargdal gaht.

Ganz unnen nu , wo een grode Straat een anner krüzt unwo Dag un Nacht de Autos vörbiflitzt un 'n Barg Volk sick vörall de groden Kiekfinster staut, dor steit se, in Wind un War,bi Sunnschten un Rügen. Een Kellerfinster van een grodeBank, mit dicke Jsenstangen vör, is just so wiet inlaten, dat
se sick dor awerlangs mal dalhuken kann, wenn de Bern een
littje Paus nödig hebbt. To beide Sieden liggt'n Stot Zei¬
tungen, un in'n Arm hollt se ok noch'n Packen , de just an'n
mehrsten begäng sund . As un to biestert ähr möde Stimm ok
mal mang den groden Minschenstrom, de vor vörbiklabastert:
„ Hamburger Fremdenblatt . . . die neuste Illustrierte . , .
Fridericus . . . ! !" Hett nu an de ßämzig up'n Puckel , ol
Mudder Stägelsch. De swaren Zeitungen hebbt se mit de Johrn
arig wat krummpucklig makt.

Ick weet nu nich, wo lange Johrn se all up dissen Placken
steit. In 'n Krieg seeg ick se dat erste Mal . Een staatsch Froens-
minsch , un ick weet nich, ick mugg se fürs geern lieben. Dat
lew un lach man allns an ähr , as harr se ganz Wat Schönsin ähr Hart inslaten. Mal kreeg ick gor een Blatt umsunst. Se
tvull dat Geld afsluts nich hevben . Awer wenn ick Lust harr,denn schult ick ähr doch gau üben eenen lütten Stremel vör-
läsen. Dor — fürs up 'e erste Siet , wat dor unner de fette
Oewerschrift stunn. Se keek wat kort un kunn de lütten Book-
staben so un bi dat flechte Licht nich god läsen. Os se kien Brill
harr ? Rä — weer ähr to dür . Ick deh ähr geern den Gefalln
un las denn van den groden Sieg in'n Osten . Wat'n Andacht!
Se vergeet reineweg ähr Geschäft.

„ He is ok dorbr" , sä se denn liefen, so van FeernZ, awer
doch vull Stolt.

„Wer, Mudder Stägelsch ? " frog ick. Ick stunn mit ähr up
du un du, as all ähr Stammkunnen.

„Hinni, mien Jungl"

„So . . sä ick bloot. Denn gung se ok all bi un reepden Sieg int Volk rin.
Paar Dag later stunn een anner up ährn Platz. Ick frogfürs na Mudder Stägelsch. „Ja , denken Se sick bloots mal an,mien beste Herr, se is mit'nmal krank wurrn , ol Mudder

Stägelsch, swar krank " sanfter de dicke Olsch un wöhl »lang
den Bülten rum , de kien Ornung harr . „Wat ähr Hinni is,
de is ja int Feld, mutt 'n Se waten. Un ach Dag lang hett heall nich mehr schräken , wo he anners all dree Dag wat van
sick hörn leet. Dat is ähr jowoll reineweg in'n Kopp gähn.
Och ja — se hett ja ok man bloots den een . Un denn kien
Vadder to . . . jaja ! Kriegspäln is nu mal kien Danzver-
gnögn . . . Hamburger Fremdenblatt ! Der große Rückzug . .

Ick steek dat Blatt in un gung deepdenkern na Hus . Een
littjen Jung ut 'n Hus hal mi nu ümmer de Zeitung. Ick
kunn dat ole Snackfatt nich utstahn.Een Dags awer, na so'n Veerwäkenstid woll, verteil mi
de littje Schitbüdel, dor stunn nu wedder een anner . Ick schowmi dör dat Minschengewöhl, vörbi an dat grode Kellerfinstermit de dicken Jsenstangen, wo all dat vale Geld achter liggn
deh , dat de Krieg just so nödig Höf as Suldaten . . .

„Dag, Mudder Stägelsch, wedder to Been? " reep tck ähr
all van'n Kantsteen her to.

Se keek mi mit glarige Ogen an un weer'n Ognplink ver¬
baast . Denn begreep se sick gau. Mi full mit'n Mal up, wo
old as dat wurrn weer, dit Gesich, dat ick ümmer so geern
seeg. Ick frog se fürs , wat se pntschent wäsen weer. Se nück-
kopp bloot. Denn motz ick dat Blatt dorkieken . Ditmal awer
achtern , wo een ganze Siet vull luter Namens druckt weer.To Kopp stunn dick un fett : Vermißt. Ick schult na ährnHinni söken . He stunn dor ditmal nich mang. Ick wull ährMoot tospräken; awer se hör dor nich up hen. Se harr all
ant Rode Krüz schräben , meen se ganz verlarn.

Dag för Dag gung ick nu wedder up'n Utkiek. Ick föhl,
se töw up mi, as de Kranke up'n Doktor . Und jedetmal keek
ick dat Blatt där . Een Brill harr se ümmer noch nich. Se höfdedat Geld nödig — för ährn Hinni. Se wies mi ok 'n Schieir.Paar Goldstücken harr se aflewert. Dor kreeg ähr Hinni Urlaubvör. - --

Eendags reep de grode Krieg ok mi ut 'e Stadt weg. Eersvör 'n paar Johrn keem ick wedder hen. Un wenn'ck ok välvergüten harr in all de drangen Johrn , Mudder Stägelschnich . Faken nog harr ick an disse Mudder un ähr grode Leew
dacht . Wo muggt ähr woll gähn? Weer ähr Hinni domalslebennig achter den Ruß sten Tralln kamen un nu weddertohus ? Lew se öwerhaupt noch ? Se seeg ja domals ut , asharr se man bloot eenen Fingerbreet Lewen mehr. Awer muß
se nich lewen, warten un lewen för em , ährn Hinni?Mien ersten Gang weer na de Eck mit all ährn grodenSpektakel . Mi wurr ornlich licht tomoot, as ick all van FeernsMudder Stägelsch wies kreeg. Wenn'ck se nich so god kenntharr , moß ick binahst globen, een anner stunn dor vör mi.
Krummpucklig , old un möd släp sick een Schälten dör all de
Minschen . Deepe Fooln int Gesich. Kummer un Sorg harrn
sick dor in fastsett . Un de Ogen gris un kold. Nicks mehr vandat Lüchten , dat ick ümmer so geern an ähr sehn harr.

Se kenn mi ers nich. Weer meist , as lach se, awer soannershaftig . Mi schudder . Ick wull' t mal anners versoken.
„Wo geiht' Hinni? Wat makt he ? "
Dor weer ok all dat Lüchten wedder as 'n Sunnstrahl ut 'n

duster Wulkenritz . Denn gew se mi stillkens dat Blatt , just soas domals. Söken schult ick, söken — na Hinni. He harrümmer noch nich schräben , awer he keem wedder, meen se.Un dat klung so vull Toversicht , dat mi ganz week um't Hartwurr.
„Ick hebb ok all wat achtern Barg . He schäll't god hebben,mien Hinni"

, swiester se mi noch gau to.
Denn kräpel se in den Minschenstrom rin un reep ährZeitungen ut . —
Dat gisst Lü, de lacht woll mal öwer de spaaksche Ole nutippt mit'n Wiesfinger an'n Kopp . De se awer kennt , olMudder Stägelsch, de vergüt awerlangs woll mal, för ährnGroschen ok een Zeitung unnern Arm to klemmen . Se seggtnich, datt se dat Blatt all tohus liggen hebbt. Se föhlt, se möt

ähr wat tokamen laten. Is ja een arme Mudder . . . Watmutt he ruhig slapen konen in de fremde E-er, de Jung , denall disse grode Mndderleew tohörn deiht.
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IkTRedKG- etz Gedanken zu
Von Alfred Wien

Im 12 . Kapitel der Offenbarung Johannis ist von einem
die Rede, von dem es heißt : „Er weiß , daß er wenig Zeit
hat . " Ein merkwürdiges Wort — in Rücksicht auf jene Zeit,
in der und für die es geschrieben wurde . Denn eigentlich
sollte man meinen, daß der Begriff der knapp bemessenen
Zeit gar nicht hineingehöre in jene ferne Vergangenheit , in
der das Leben — unserer Vorstellung nach — doch weit ge¬
ruhsamer vor sich ging als heute.

„Er weiß, daß er wenig Zeit hat . " Das klingt, wie wenn
es geprägt sei auf unsere jetzige Generation , auf das un¬
mittelbare Heute. Und es trifft nicht etwa bloß zu auf den
einen oder anderen unserer Zeitgenossen, als bezeichnet es
einen besonderen Charakter ; vielmehr ist es ein Merkmal,
das mehr oder weniger uns allen eignet, die wir in einem
unausgesetzten, die Nerven zermürbenden Hasten und Jagen
das „ Zeit haben" völlig verlernten . Fast gehört es für den
modernen Menschen zum guten Ton , keine Zeit zu haben. Er
kennt keine Muße , über die Beschaulichkeit früherer Ge¬
schlechter denkt er halb mitleidig , halb verächtlich . „Zeit ist
Geld" — so lautet ein allgemein gebräuchlich gewordenes
Leitwort , das aus dem Lande des Fortschritts zur un¬
begrenzten Glückseligkeit , dem Lande des rollenden Dollars
zu uns herüberkam.

Geradezu eine Dämonie geht von diesem „nicht Zeit
haben " aus und greift auf uns über . Es hat eine Macht, der
wir uns halb Wider Willen und in tiefstem Grunde doch aus
dem eigenen freien Willen heraus unterwerfen . Nie haben
wir Zeit , für niemand und nichts, nicht einmal für uns
selber. Denn unsere Zeit ist in einem sich fast überstürzenden
Ablauf begriffen, in dem es nicht Aufenthalt gibt und kein
Rasten. Täglich, ja stündlich neue Anforderungen treten , ein¬
ander verdrängend , an uns heran , es kommt zu keiner
inneren Sammlung.

Und wie in unserem privaten , persönlichen Leben, so
nicht anders in dem der großen Oeffentlichkeit. Es gibt keine
Stetigkeit und Beschaulichkeit mehr, keine Einkehr und Stille,
keine in festen Bahnen sicher vorschreitendeEntwicklung ; alles
vollzieht sich mit einer oft von heute aus morgen das Bis¬
herige über den Haufen werfenden Plötzlichkeit. Was ehedem
Jahre brauchte, damit es wurde , ist heute bereits nach
Tagen — wenn auch nicht immer vollendet, so doch schon wie¬
der erledigt und abgetan . Und so steht es über dem ganzen
Dasein des heutigen , mit seiner Zeit mitgehenden Menschen
— als ein sein Wesen und seine Willensrichtung bestimmen¬
des Schlagwort : „Er weiß , daß er wenig Zeit hat .

"
Und das sollte es auch schon in jener Epoche vor

tausendneunhundert Jahren gegeben haben , in der Johannes
seine Offenbarung verfaßte ? Kaum vermögen wir es zu
glauben . Um so größer wird unsere Ueberraschung, wenn
wir entdecken , von wem dieses Wort im 12 . Vers des
12 . Kapitels gesagt worden ist : nämlich von niemand
anderem als — dem Teufel . Und zwar ist es in diesem Zu¬
sammenhang das einzige Merkmal, das ihm beigelegt wird;
Mithin : es kennzeichnet ihn als für seine Art in besonderer
Weise charakteristisch.

Das dürfte zu denken geben. Denn von hier fällt aus den
Begriff : „nicht Zeit haben" ein ganz neues , eigenartiges
Licht . Wir verstehen: das „nicht Zeit haben " ist keine spe¬
zifisch moderne Erfindung von heute oder von gestern, es ist
vielmehr schon immer — des Teufels gewesen. Und wir alle,
die wir „nicht Zeit haben"

, sind damit von einer Dämonie
ergriffen , die uns zwingt , am Leben vorbeizuleben.

In dem dramatischen Gedicht Henrik Ibsens : „Peer
Gynt " findet sich gegen den Schluß hin eine erschütternde
Stelle . Peer Gynt kehrt heim nach langen Jahren fruchtloser
Wanderschaft durch die Welt , und nun steht er auf einer An¬
höhe vor eines freundlichen Hauses Schwelle. Es ist das
Haus , in dem Golveyg alle die Jahre hindurch treulich
seiner gewartet hat . Hier, vor dem Ziel , kommt ihm zum

erstenmal in seinem ganzen Leben die bittere , reuevolle Er¬
kenntnis : „Der Eigner , so sagt man , war niemals daheim .

"
Sind wir vielleicht auch solche „Eigner "

, die in dem
Haus ihrer Seele niemals daheim gewesen — aus Mangel
an Zeit ? — Der heutige Tag , an dem wir in vertiefter Ein¬
dringlichkeit des Todes gedenken , der heutige Tag , der Er¬
innerung an unsere Entschlafenen, oder auch dem Hinblick
auf unser eigenes Ende geweiht, begegnet uns mit dieser
sehr ernsten Frage . Er bringt es uns nahe , wie hinfällig
all das ist , um das wir uns mühen und nach dem wir ruhe¬
los jageü , als hätten wir keine Zeit . Er lehrt uns , die Zeit,
die wir haben , als einen Tropfen sehen im Meer der
Ewigkeit.

Zeit und Ewigkeit: zwei unüberbrückbare, weit von¬
einander getrennre Begriffe — und doch wiederum beide
einander verwandt . Zeit ohne Ewigkeit : ein lebendiges
Totsein lange schon vor dem Sterben , über dem man mit
jenem Peer Gynt , dem Eigner , der niemals daheim, einen
Grabstein setzen könnte, die Inschrift darauf : „Hier ist nie -
mand begraben . " — Zeit , eingebettet in Ewigkeit : Vor¬
bereitung und Uebergang aus diesem zeitlichen in ein künf¬
tiges Leben.

Keine Zeit haben : das ist ein Werken und Schaffen —
wie Spreu , die der Wind verweht . Dagegen Zeit , — ge¬
wertet und ausgewertet als Bruchteil der Ewigkeit : das senkt
unser Beginnen in gute Erde , als eine Saat , die reicher
Ernte entgegenreift.

Nütze die Zeit — gewiß ; sie ist ein uns anvertrautes
Pfund , mit dem wir wuchern sollen, um Frucht zu bringen.
Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann. Aber die
Zeit darf nicht über uns herrschen; immer müssen wir dessen
eingedenk sein, daß nichts vergänglicher ist als die Zeit —
diese unsere Zeit . „Ihn sättigt keine Lust, ihm g'nügt kein
Glück "

, sagt Goethes Mephisto am Schluß des zweiten Teils
von dem sterbenden Faust . Und jetzt : „Die Zeit wird Herr,
der Greis liegt hier im Sand .

" Das Ergebnis der in Un¬
genügen und Nimmersättigung vergeblich verbrachten Zeit.
Die Uhr steht still . . . Steht still ! Sie schweigt wie Mitternacht.
Der Zeiger fällt. Er fällt, es ist vollbracht.
Es ist vorbei. Vorbei! ein dummes Wort.
Warum vorbei?
Vorbei und reines Nichts, vollkommnesEinerlei!
Was soll uns denn das ew 'ge Schaffen!
Geschaffenes zu nichts hinwegzuraffen!
„Da ist's vorbei!" Was ist daran zu lesen?
Es ist so gut, als war ' es nicht gewesen.

So Mephisto, abwechselnd mit dem Chor der Lemuren,
die Faustens sterbliche Hülle beiseite schassen . Eine echt
mephistophelischeWeisheit , ein Gemisch nämlich aus Wahr¬
heit und Lüge zugleich . Wahr daran ist : für jeden kommt
diese Stunde der Mitternacht , da der Zeiger fällt und die
rastlose Zeit zum Stillstand gelangt.

Nun aber die Lüge: Ist es wirklich so, — soll eS so
sein, als sei damit alles vorbei ? Verhält es sich so , wie
Mephisto behauptet : „Es ist so gut , als wär ' es nicht ge¬
wesen" ? — Ja , für den, dem die Zeit alles bedeutet — so
viel, daß er die Zeit „nicht hat " .

Anders jedoch für den Christen. Für ihn gilt : Seine
Werke folgen ihm nach . Denn er verbindet die Zeit mit der
Ewigkeit. Den , der von der Welt ist , macht diese Zeit sich
hörig , um ihn zurückzulassenin jener letzten Einsamkeit, die
niemand und nichts mit ihm teilt . Nicht so der Christ : ein
Herr aller Dinge , ist er auch Herr seiner Zeit , Seine Zeit
ist ihm Gottes Zeit , ein Geschenk , es zu nützen, eine gött¬
liche Gnadenfrist , in der er den ihm gewordenen Auftrag
vollbringt . Wenn dann aber „der Zeiger fällt "

, so ist es nicht,
als sei damit alles „vorbei " und zu Ende . Die Uhr steht nicht
still , als beginne damit , wie Mephisto es ausdrückt, das
„Ewig -Leere"

. Was endet, ist nur die vergängliche Zeit.
Und etwas anderes sängt an : die unvergängliche Ewigkeit.

AM ein geftordenss KW
Ruhe gut im Tannenfarge,
Den der Weltraum leise wiegt,
Unter deinem Blumenhügel,
Draus der Friedhosssriede liegt.
Blütchen , aus dem Kranz genommen,
Den die Mutter um sich trägt,
Du , vom Strudel sortgeriffen,
Well an dunklen Strand gelegt.

Aber doch zu allen Stunden
Weilt ihr Kinderseelchen nah
Bei der Mutter und ist immer
Mit dem Wundenbalsam da.
Die Geschwister allerorten,
Wo das Kleinste nicht mehr lallt,
Sehen doch sein Bild vor Augen
In der zierlichsten Gestalt.

Tränen , Tränen müssen rinnen , Liebe , die dem toten Kinde
Schwere Tränen , ungezählt , . Ewiges Gedenken gibt,Wenn im Kreise nun die Kleine Bürgt , daß ewig das entrückteJedem Augenblicke fehlt . Euch in Gott noch tiefer liebt . Rudolf Paulsen.

Ein Kind Hst seine Mntteeverloren
Von Ernst Berg

Seine Mutter hatte ihn durch das Leben begleitet. Er
wußte es nicht anders und dachte , es könnte nicht anders sein.Sie hatte ihn geboren und an ihrer Brust genährt . Sie
war vor ihm niedergekniet und hatte ihn angekleidet. Sie
hatte ihn an die Hand genommen und war mit ihm spazieren
gegangen. Sie hatte an seinem Bett gesessen und ihn gepflegt,wenn er krank war . Sie hatte mit ihm gespieltund die Schul¬aufgaben mit ihm gemacht. Sie hatte Tag für Tag und Stunde
für Stunde mit ihm gelebt. Auch noch , als er erwachsenund
ein Mann war . Immer war sie geistig um ihn . Immer hatteer ihre Nähe gespürt. Ihren Blick , ihre Sorge . Bei ihr waren
Ruhe und Friede . Bei ihr war die Sicherheit.

Nun war sie dahingegangen . Still und unbemerkt, wie
sie gelebt hatte . Ein Leichenwagen fuhr vor . Ein Sargwurde hineingeschoben. In den Häusern gegenüber öffneten
sich ein paar Fenster. Was war geschehen ? Warum sammel¬ten sich die Kinder auf der Straße ? Ach so, die alte Fraunebenan war gestorben. Nun , sie war schon recht alt . Man
hatte es lange erwartet . Die Fenster gegenüber schlossen sichwieder. Der Leichenwagen setzte sich lautlos in Bewegung.Die Kinder Verliesen sich.

Dis Straße lag wie immer.
Ein Sohn hatte seine Mutter verloren . Alltägliches Ge¬

schehen . So alltäglich — man spricht kaum darüber . Auf
dieser Erde sterben in jeder Stunde viele tausende alter

Menschen. Sie haben ihre Zeit gehabt und machen anderen
Platz . Man weiß : es kann nicht anders sein. Man ist daran
gewöhnt . Die Angehörigen hören den Trost : „Nun ja ! Ein¬
mal müssen wir alle sterben !"

Eine alte Frau war gestorben. Ein Sohn hatte seine
Mutter verloren . Das Leben ging weiter . Der Sohn war
längst kein Kind mehr. Er war ein Mann . Er hatte Menschen,die er liebte, und die ihn liebten. Menschen, für die er sorgen
mußte . Er hatte keine Zeit , über den Tod nachzudenken. Er
hatte zu denken : ich habe eine Mutter gehabt — und nun ist
sie tot . Er mußte arbeiten und Geld verdienen . Die Menschen,die ihn liebten , verlangten seine Arbeit und . seine Dienste.
Dafür liebten sie ihn , und er liebte sie.

Nur e i n Mensch hatte gelebt, der immer nutanihn,nie an sich selbst gedacht hatte : seine Mutter. Sie
hatte ihn geliebt, ohne zu fragen , und ihm gegeben, ohne zufordern.

Eine alte Frau war gestorben. D r Sohn lebte weiter.
Er hatte seinen Beruf , seine Arbeit . Er hatte Menschen, die
seine Dienste forderten , wie er die ihrigen . Immer war
Leben uni ihn . Leben und Arbeit . Sein Leben hatte sich nichtviel geändert — und hatte sich doch geändert . Er fühlte Ein¬
samkeit. Die alte Frau hatte , ihn mit der selbstlosen Liebe
der Mutter geliebt. Sie hatte sein Leben mitgetragen . Sie
war die Mittlerin gewesen zwischen ihm und Gott.

Der Mann blickte auf . „Ich habe eine Mutter gehabt ! "
Und fügte merkwürdig hinzu : „Und nun bin ich eine Waise."

Seine Majestät der Tod
Von

Ilse -Maria Randt
Der Tod ist der einzige Herrscher in dieser Welt, der

seine Macht über alles Entstandene unbeirrbar in Händen
hält.

In der Stunde , da du geboren wurdest, ist er dem
Schoß deiner Mutter entstiegen und ward dein Begleiter bei
Tag und bei Nacht.

Du weißt immer um seine Gefolgschaft, aber selten
spürst du sie ; und wenige wagen ihm ins Antlitz zu sehen.

Du hast dir angewöhnt , ungeduldig von Stunde zuStunde , vom Morgen zum Abend zu drängen , und müßtest
doch wissen , daß jeder sinkende Tag dich ihm näher bringt . . .
So wenig denkst du an ihn!

Er aber ist es , der dem Leben Kostbarkeit verleiht . Durch
ihn wird dir jeder aufsteigende Tag zum Geschenk und jede
Lebensregung zum Erlebnis.

Er weitet deine Seele , daß das Kleine versinkt und das
Große Raum darin finde. Und der Gedanke an ihn machtdein Herz liebevoll und geduldig gegen deinen Nächsten.

Er ist das einzig gemeinsame Schicksal aller Lebenden.
Der Starke wie der Schwache, der Hochgemute wie der
Kleinmütige , der Besitzende wie der Besitzlose — alle sind
ihm verfallen.

Er raubt uns die, die wir lieben , — und über ein
Kleines vereint er uns mit ihnen.

Er ist alles in Einem : Das einzig unwiderrufliche Ende
und der einzig wirkliche Anfang.

Er schließt alle Qualen , alles Entsetzen in sich — und
alle Süße sehnsüchtiger Erwartung . Und um sein majestäti¬
sches Haupt ist Stille.

Sei immer bereit , ihn zu empfangen . Auf daß deine
Augen einmal nicht zu stumpf sein werden , ihn in seiner
Herrlichkeit zu schauen.

Veö VssAms MMg«
Von

Hans Bethge
Es ist der inbrünstige Wunsch des Goetheschen Faust,

zum Augenblick sagen zu dürfen : Verweile doch , du bist so
schön ! Es ist seine heimliche Sehnsucht, einen besonders be¬
glückenden Moment , den er durchlebt, verewigen zu dürfen.Aber diese Sehnsucht ist nicht erfüllbar . Es gibt keinen
Augenblick, der nicht unerbittlich hinunterglitte ins Meer der
Ewigkeit. Es gibt kein Glück , das sich festhalten ließe. Es istdas Wesen alles Irdischen , daß es vorüberrinnt — unwieder¬
bringlich und , wenn man zurüüblickt, mit geradezu traum¬
hafter Geschwindigkeit.

Die Bibel hat tausendmal recht , wenn sie sagt , das
Leben führt dahin , als flögen wir davon . Liegt es vor uns,
so meinen wir , es sei eine weite, fast unermeßliche und nur
langsam zu durchwandernde Bahn . Bis wir eines Tageserkennen, mit welcher Windeseile alles Geschehen fließt . Jeälter wir werden , desto flüchtiger enteilt die Zeit . Und habenwir den Zenith unseres Lebens überschritten, so begreifenwir langsam und wohl auch schaudernd, was wir in der
Jugend immer nur vom Hörensagen wußten und nie recht
glauben wollten : alles war wie ein flüchtiger Traum.

Die wahre Kunst des Daseins besteht darin , den flüch¬
tigen Augenblick klug und fruchtbringend auszunutzen . Wie
wenige verstehen sich darauf . Die meisten haben merk¬
würdigerweise überhaupt keinen Sinn für die Gegenwart.Sie leben in der Zukunft . Sie wiegen sich in phantastischen
Hoffnungen , bauen Luftschlösser, die sich nie verwirklichen
lassen, stellen sich vor , wie schön es sein wird , wenn sie ein¬
mal das Ziel erreichen, das sie sich gesteckt haben . Und über
all diesen Träumereien kommen sie nicht dazu , die Gegen¬wart wahrhaft zu erleben. Sie sind voller Unruhe in eine
Zukunft hinein , dis ihnen auch wieder nur Unruhe sein wird.
Darüber entrinnt ihnen der Augenblick, ohne Latz sie es be¬
merken.

Arme gehetzte Menschen! Wissen sie denn nicht, daß auchdie Zukunft, von der sie träumen , nur aus Augenblicken be¬
stehen wird , deren jeder einzelne rasch entflieht ? Es gibt kein
Bestehen, es gibt nur ein Rinnen . Alles fließt , wie der
griechische Weise es ausdrückt, — und die beste Ausgabedes Menschen ist es , aus diesem ewigen Fluß der Dinge undder Zeiten heraus sich das Dasein zu gestalten.

Lernt den Augenblicknutzen! — möchte man den Men¬
schen zurufen . Hastet nicht ruhelos an dem Schönen vorbei,das euch der flüchtige Moment darbietet ! Siehst du die Rosedort auf dem Beet : blicke nicht so schnell an ihr vorüber , ver¬
senke dich in ihre Schönheit, in den Zauber ihrer Farbe,den Rhythmus ihrer Blätter , und ein Strahl verschwiegenen
Glücks wird dich treffen . Siehst du das blondlockige Kind
dort drüben , wie es jubelnd nach einem gaukelnden Schmet¬
terling greift : entzücke dich an seiner wundervoll natürlichen
Bewegung , an der paradiesischen Unbewutztheit seines
heiteren Wesens, und du gehst reicher deines Weges.

Das Rauschen der Ewigkeit ist in jeder Minute er¬
greifend zu spüren, wenn man zu hören weiß . Das Glück
blüht am Wege, in der Gestalt von Blumen und Sternen
und Wolken, in Kinderaugen und in dem Lachen der
Mädchen, im Bild des Himmels aus den blanken Spiegelnder Teiche , in Sonnenuntergängen — man muß nur sehende
Augen haben , um sich diese tausendfachen Wunder bescheren
zu können. Es macht glücklich und demütig zugleich. Glück¬
lich , weil die Fülle der Welt einem zuströmt. Demütig , weil
man erkennt, daß alles erschreckend rasch dahinslieht , — daßalles nur ein Gleichnis ist für die Vergänglichkeit auch
unseres eigenen Daseins.

Macht euch nicht abhängig von der Welt : es geht alles
vorüber . Der wahre Lebensbeherrscher kennt die unerbitt¬
liche Vergänglichkeit alles Irdischen und rechnet mit ihr . Er
weiß , daß etwas über uns ist — ein Schicksal , das uns alle
eint , und dem keiner entrinnt , nicht der Reiche und nicht der
Mächtigste, nicht der Heitere und nicht der Weiseste : di»
traumhafte Flüchtigkeit des Daseins.
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